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Die Schreibweise des Namens __Werenwag.

Die Schreibweise des Namens ist wie kaum bei

einem anderen vielfachen Schwankungen unterwor-

fen gewesen. Der Name erlitt im Laufe der Zeit

mannigfache Veränderungen und die vorhandenen

Unterlagen hierüber bieten uns ein buntschecki-

ges Bild. Trotz dieser Schwankungen sind doch

gewisse Regeln in der Schreibweise des Namens

unverkennbar. Es handelt sich hierbei um zwei

Wortstämme, nämlich um einen dreigsilbigen und

einen zweisilbigen,

Dreisilbig war der Name bei seiner Entstehung

Die älteste Schreibweise fällt in das 13.

Jahrhundert und tritt als " Werbenwac", „Wer-

binwac" und " Werbinuuac" auf. Sehr bald, und

zwar schon im Laufe dieses und des 14, Jahrhum

derts sehen wir den Schlussbuchstaben "c" sich

in "k", "g" und "ch" verwandeln. Dadurch ergaben

sich die Schreibweisen "Werbenwag", "Werbinwag"

"Werbenwäg", "Werbewag", " Werbenwach" und

Werbenwak", von denen die erstere derzeitig die

vorherrschende war. Schon im Laufe des 14, Jahr--

hunderts bildete sich eine neue Schreibweise da-

durch, dass der Buchstabe "b" in Wegfall kam.

Als " Werenwag" sehen wir von da ab den Namen

am häufigsten und diese Schreibweise lässt sich

bis in die Jetztzeit verfolgen. Sie unterlag aber

in diesen Jahrhunderten ebenfalls mehrfachen

Schwankungen, welche Namen wie " Werrenwag",

" Wiermenwak", Wärenwag", " Werenhag",

Weerenwag", "Werenwaag", "Werenwang", "Werm-

wage", " Werenwang" "Wörenwag", "Welbernwat",

" Werrenwarg", "Werenwagen" " Werrenwaag",

" Wärenwager", hervorbrachten,
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Wenn auch der zweisilbige Wortatamm allgemein

erst in der Neuzeit zu Tage getreten ist,

so lassen sich doch schon frühzeitig zweisil-

bige Namen, wenn auch nur ganz vereinzelt,

nachweisen, Ihre Schreibweise war "Wernwag",

*Wernwang", "Wörwag", "Wärwag" und "Werwag"

Zu dieser Gattung müssen wir auch Schreibweisen

wie "Bernwag", "Bernuwag", "Berwag", "Pernwag",

"Pernnwag", "Perrnwag" und " Perwag" zählen, die

im 16. Jahrhundert vorkommen und deren Fntstehung

ohne Zweifel auf die verschiedenen Mundarten

zurückzuführen ist. Vereinzelt im 18. und all-

gemein im 19. Jahrhundert wurde von den schwä-

bischen Mitgliedern der Familie die Namen "Wer-

wag"”Wörnwag", "Wörwag‘ angenoumen.

Bekanntlich sind die Familiennamen allgemein

erst im 14. und 15% Jahrhundert entstanden. Mur

diejenigen Familiennamen, die von den Wohnstät-

ten entnommen sind, sind als Geschlechtsnamen älter,

da diejenigen Personen und Geschlechter, welche einen

Grundbesitz zum Figentum hatten, sich schon sehr

frühe nach ihm nannten, Selbstverständlich dür-

fen in solchen Herkunftsfragen nicht die heu-

tigen Formen der Familiens und Ortanamen, sondern

nur dereh älteste Gestaltung massgebend sein, wie

wir solche in Urkunden und sonstigen alten Nieder-

achriften finden.

Dieses vorausgeschickt, wenden wir uns dem Namen
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Werenwag zu, Er tritt zuerst im 13. Jahrhundert

als "Werbenwac", "Werbinwac" und "Werbinuuac"

auf, Die älteste Erwähnung findet ein Albert von

Werbinwac in einer Urkunde vom 15. Juli 1216

als Zeuge.”Dieser 8as88 auf der im Donautal belegenen

schwäbischen Burg gleichen Namens als Lehensträger

und Dienstmann der Grafen von Hohenberg. Fs ist wohl

kaum zweifelhaft ,‚ dass diese Burg dem genannten

Geschlecht den Namen gezeben hat. Wir müssen somit

untersuchen, welche Bedeutung der Namen der Burg hat,

Fine wichtige Rolle spielte bei unseren viehzüchten

den und jagdergebenen Vorfahren das Wasser, wes-

halb die Namen einer Reihe von Orten von ihm her-

rührten. Auch bei der Burg Werbenwac oder Werbinwac

hat das am Berg hinflisssende Wasser der Donau un-

zweifelhaft der Burz auf der Talhöhe seinen Namen

geliehen. Nach Dr. M., RE. Buck 2.) handelt es aich..hier

um eine Stelle an der Donau, die offenbar auf die

Burg übertragen ist. Das Tovographische Wörter-

buch des Grossherzogtums Baden, bearbeitet von

Albert Krieger, stellt ebenfalls die Behauptung

auf, dass der Name der Burg Werbenwac oder Wer-

binwac auf sie von einer Stelle der Donau über-

gegangen sei. Professor Dr. Mone behauptet in

seiner"Kritik der Wappen der VMinnesänger aus

Schwaben" 3.),dass das Schloss auf dem Felsen über

dem engen Donautal ursprünglich nicht die Werbenwag

benannt worden sei, sondern den Platz unten an

dev Donau, wo das Wasser der mächtigen Brunnen quelle

einen Weiher bildet und ip die Donau abfliesst,

1.) Böhmer, res gesta imperii, Band 5, ld. No.28 Mitteilungen des Vereins für Geschichte undAlterturkunde in Hohenzollern, 5, Jahrgang, Seite87.
3.) Divcesanarchiv von SchwabenSeite 12,

3845

13. Jahrgang

Page 3 of 171



nannte man die Wag, Diese wurde als Werft oder

+ Werbe zum Schiffbau benützt und danach benannt.

Um die Frage wegen Herkunft des Namens

Werbenwac oder Werbinwac erörtern zu können,

müssen wir zunächst die Törtersund Namenbücher

heranziehen, da sich nur aus ihnen eine Tntzif-

farung des Namens herbeiführen lässt

8 bedeutet nach:

a.) Schade, Oskar, Altdeutsches Wörterbuch,

were, wer, nhd. Juerdamm in einem Flusse,

um das Wasser zu stauem ‚ Wehr,

wag, wac, wak, ahd., nhd., bewegtes, wogendes

Wasser in eimem Fluss, See oder im Meere,

Wasserstrom, Wasserschwall, auch bloss Wasser
b.) Lexer, Matthies, Mittelhochdeutsches Wörter-

Werbe, werve, Wirbel, Strudel,

wer, were, Ver#eidigung, Wehr, Kamf, Wider-

stand, Weigerung,

wag, wac, bewegtes, wogendes Wasser, Strömuhg

Flut, Woge, Strom, Fluss, Meer, See, Teich,

Wagser überhaupt,

c.) Lübben, August, Mittelniederdeutsches Handwörter

wage, (wach) wogende Wellenbewegung, bewegtes

Gewässer und die einzelne Welle, Woge,

d.) Schiller und Lübben, Mittelniederdeutsches

7Wörterbuch
were, Wehre, Verteidigung,

wage, wogende Bewegung,
A A NZ N 5a sl&,/ MLOGEL Julius, Ur,, Vberschwüäbische Urts=u,

Flurnamen,

wag, weibl. nhd. wac Wasser, Woge,

f,) Buck, M, R, Dr,, Oberdeutsches Flurnamenbuch,

werb, m, Wirbel, sowohl im Wasser als auch am
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Tiürangel, Türe, Fallgatter,

werb, Damm,

waag, wag, wach, wak, m. althochdeutsch wac,

1.) stehendes, tiefes Wasser, Cumpen, 2.) Fluss,

Bach,

hwerbo, ahd. Wirbel,

wac, tiefer Wassergumaen, von wa gen sich be-

wegen, nämlich im Kreise herum, dann aber auch 8.

ee Ua DasEpTEE AO

h.) Krieger, Albert, Topographisches Wörterbuch des

Grossherzogtums Baden
hwerban, ahd. sich wenden, sich drehen,

i.) Heintze, Albert, Professor, die deutschen Fa-

miliennamen, geschichtlich, geographisch, sprachlich

wer, war zu ahd. waren, mhd. warn "wahren", mhd. wem

" wehren"

(wac, wach, wag, ahd. wak "wach", mit der Ableitung

wacar wacher "wachsam" munter. wacker, mhd.

Friedrich Pfaff 5.a. spricht sich über die Bedeutung

des Namens folgenderrassen aus: ‚Wohl weil das Fluse

wasser, der wall, an dem Schlossfelsen sich stossend

einen Wirbel bildete ( werben= im Kreise drehen),

ward die Stätte und nach ihr die Burg genannt
A

‘Nach der vorstehenden Zusammenstellung müssen wir

der ältesten Gestalt des Namens, die als "Werben-

wac", "Werbinwac" und " Werbinuuac vorkommt die

Bedeutung „Wirbelwoge” veilegen, denn„Wirbel” hiess

altdeutsch "werb", "hwerbo" "hwerban" und "Woge"

" wac", Dieser Name schliesst auf eine Stelle an der

Donau unterhalb der Burg, die ein tiefes, stehendes

Wasser bildete, in dem aus nicht näher bekannten

Ursachen eine ständige Wirbel bewegung stattfand. !}

4 ) Mtteilungen des Vereins für Geschichte und
Altertumskunde in Hohenzollern 5. Jahrgang 9.87
5.8.) Anmerkung siehe Peite 7,Page 5 of 171



Tine solche Dertlichkeit könnte allerdings vor

Frbauung der 53ırg vorhanden gewesen sein, 5

VUebrigens heisst nach Buck, Öbardeuteches

Flurnamenbuch, "werb" auch "Damm" und "wag" auch

‚Fluss; sodass man an einen Damm an oder innerhalb
tnDr Ag

der Donau /denken könnte, Jedoch wird von Geschichts_

schreibern oder Forschern dieser Auslegung keine

Bedeutung beigelegt.

Bei den zweistämmigen Ortsnamen ist der zweite Stamm

das Grundwort, das den allgemeinen Charakter des
ATA TE ZTES ARE EN TANTEEZ a, CH
ULGMWILLUT VOLL MILGOL MLIIM UO* 02560

Stamm das Bestimmungswort, das die allgemeine Aussxe

des Grundwortes nach der Besonderheit unterscheidet.

Demnach ist bei unserem Ortsnamen "wac" das Grund-

wort und "werben", "werbin" das die allgemeine

Aussage genauer bestimmende Wort

Die spätere Schreibweise ‚Werenwag "hat aber auch zu

anderen Auslegungen Veranlassung gegeben. Prof.

Jos, Stöckle meint in der Donau sei eine s80ge-

nannte tiefe Wage und die dortigen Wiesen nennt

man wegen der vi2len dort vorkommenden Werren

( Insekt, das viel im Grasboden der Wiesen vorkommt

und die Graswurzeln zerstört) die "Werre", Also

heisst die Donauwag die Werrenwag und davon hätte

die Burg auf dem Felsen den Namen angenommen. Wei-

ter will Stöckle den Namen von Aussprüchen der

Burgherrn herleiten, die im Uebermute oft zu sich

Selbst gesagt haben sollen: wer wagts”, nämlich

uns anzugreifen. Stöckle hat auch noch einen wei teren

Vorschlag über die Bedeutung des Namens gegeben.

Er will den ersten Teil des Namens als "wer"=

Wehre, Verteidigung, Kampf auch Befestigung

aufgefasst haben und den zweiten Teil die "Wag" als

Wasserwirbel bestehen lassen, Dann küme die Frklärung

als festen Bollwerk an der Donauwag in etwas der

Volksdeutung "wer wagts" nüher, zumal er auch an-
5.) Seite |
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nimmt, dass der Puchstabe "bb" bei "werben", "wer-

bin" des Wohllautes wegen eingeschoben sein kann.

wir vermögen aber dieser Auffassung nicht zu fol-

gen, da die &lteste Schreibweise des Namens erkund-

lich mit einem b weit über 100 Jahre vorherrschend

gewesen ist, sie somit keine willkürliche gewesen

sein kann und allein für die Erklärung des Namens,

keineswegs aderfapätere Schreibweisen ,‚ bestimmend

ist.

Aus den vorstehenden Darlegungen ist es unzweifelhaft

dass der Namen Werenwag kerndeutsch ist.

Das _adelige Geschlecht von Werenwag.

Die Mitglieder des adeligen Geschlechts von Weren-

wag haben sich nicht mehr wie andere kleine Ge-

schlechter Süddeutschlands in der Weltgeschichte

hervorgetan, Dies ist wohl der Umstand, dass es

über dieser Familie an einer genügenden Arbeit

aus älterer Zeit mangelt. Die überkommenen Nachrichten

AMeten nicht vielen Stoff für die Kunde des Ge-

schlechts. Im Allgemeinen müssen wir uns auch hier,

wie pei sO vielen #nderen, mit der Kenntnis weniger

Namen begnügen, die sich zerstreut in Urkunden vor-

finden. Dennoch erfahren wir gus diesen einiges

über die Familie von Werenwag. Auf Grund dieser

Urkunden haben wir in neuerer Zeit kurze genealo-

gische Geschichten dieser Familie Fritz Grimme in

der"Geschichte der Minnesänger"- 1. Band, die

5. _Stöckle, Josef, Professor, Werenwag im Donau-
tale.

5.a,. Neujahrstblätter der Badischen historischen
Kommission Neue Folge 11 1908
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rheinisch- schwäbischen Minnesänger- und der Hofrat

Theodor Schön in der,Vierteljahrsschrift für

Wappen- Siegel- und Familienkunde"- 26. Jahrgang,

Heft 1] - veröffentlicht. Die Forschungen über den

Stoff für diese Familiengeschichten haben jetzt

noch eine nicht unbedeutende Zahl von weiteren

Urkunden und sonstigen Nachrichten zu Tage ge-

fördert. Mit Rücksicht auf den ausgedehnten,

neu hinzugetretenen Stoff ist es geboten, die

Aaasachichte Ana aßleliceaen Geachlachta von Waranwacr

einer neuen 3earbei tung zu unterziehen, für die die

Arbeiten der erwähnten beiden Schriftsteller als

Grundlage bestehen bleibt. Um Wiederholungen zu

vermeiden sind die urkundlichen Nachweise beson-
Zrders zusammengestellt, auf die wir Bam % hinweisen.

Auf diejenigen Schriftstellen, die neue Nachrichten

über die Familie gebracht haben, werden wir am

Fusse der betreffenden Seite besonders verweisen

Alles Übrige ist den beiden Arbeiten von Grimme

und Schön entnommen, soweit es sich nicht um neue

Albert I

Urkunden handelt.

Die älteste Urkunde, die uns Nachricht von einem Nit-

gliede der Familie von Werenweg gibt, ist unter dem

15. Juli 1216 ausgefertigt. Durch sie erteilt der

König Heinrich 7. als Herzog von Schwaben und KRek-

tor von Burgund dem Kloster Wald in wörtlicher

Veberesinstimmung mit dem Privileg seines Vaters

gleicher Zeitstellung einen Schutzsu, Bestätigungs-

brief, Als Zeuge wird hier ein Albertus de Werbin-

wac aufgeführt. Ob er die gleiche Person ist mit

mit dem Albert von Werenwag, der in den Jahren won
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1253 bie%84 auftritt, ist aus den Jrkunden selbst

nicht zu entnehmen. Da sich aber dieser letztere bis

zum Jahre 1284 meistens in Gemeinschaft seines

Bruders Fugo nachweisen lässt, so haben wir doch

zwei getrennte Peraönlichkeiten anzunehmen und da

uns ferner aus den Jahren 1216 bis 1253 andere Träger

des Vornmamens Albert nicht bekannt sind, so werden

wir den älteren Albert (TI) wohl als den Vater des

nachfolgenden Albert ansehen müssen, Der erstere

hatte amit zwei Söhne, namens Hugo und Albeet,

Hugo I. Bei Hugo I,haben wir es mit den Minnseänger zu tun.

Er dichtete, wie es sich aus seinem ersten Liede

ergibt, zu eiher Zeit, da Kaiser Friedrich II.

noch lebte, sein Sohn Konrad 4, schon (Mit) König

war, neben ihm aber der"König von Thüringerwalke&land”

dä. h, Landgraf Heinrich haspe von Thüringen ale

Gegenkönig aufgetreten war, also vom 22. Mai 12446,

dem Tage seiner Trwählung, bis 15. Februar 1247,

dem Tage seines Todes, Wir müssen annehmen, dass Hu-

go I,in den Jahren 1246 und%47 noch ein junger Mann

war. Sein Gehurtsjahr wird deshalb in dis Zeit ur

das Jahr 1220 zu verlegen sein,

Mit ziemlicher Sicherheit ist anzunehmen, dass

seiner, Hugo, bereits urkundlich im Jahre 1253

Erwähnung geschieht. Als nämlich am 5. JuWi des

genannten Jahres zu Linz Walther von Kallenberg,

der ältere, und Heinrich von Wildenfels ein Gut

zu Irrendorf an das Kloster Beuron um 14% Mark

verkaufen, werden unter. den Zeugen Albertus

miles de Werbinuuc et Hugo et Bertoldus miletes

de Wahingen genannt, Da nun unterd ijen Edlen von

Vaihingen sich sonst nirgends ein Hugo findet,

sehr häufig aber die Namen Bertold, Conrad und Gott-

Page 9 of 171



= 70

früied gerade in jener Zeit vorkommen, sO sind wir

geneigt, eine Verstümmelung der 7eugenreihe anzu-

nehmen und sind der Veinung, dass hinter dem VYor-

namen Hugo sich eine Lücke findet, welche auszu-

füllen wäre durch " frater suus et ".

Später werden Albartfıs miles de werbenwäg et hugo

miles frater auus in einer Urkunde‘ des drafen/vön

Hohenberg und der Gebrüder Fudolf und Rudolf von

Hewen vom ?,. September 1258, dann Hugo I, allein in

dan HAAR ART ÖOahiiiar Bart halald Dass DAEST TE SABT A N ANUV,

Belreim von Wizenstein vom 4, September 1263 , durch

die dem Markgrafen Fudolf von Baden alle Kechte an

der Burg Liebeneck und dem Dorfes Würm übergeben

werden, genannt, und in einer uyrkunde des Ritters

Burkard von Hohenberg, genannt Wessar, vom 24, Juli

1268 werden als zeugen Albertho et Fugoni militibus

de Werbenwäg- vermutlich die beiden Brüder- als

Zeugen aufgeführt, Ausserdem kommt Eugo I nur noch

zwei Mal in einer vrkunde vor, Am 21. Juli 1268

entaagt: Albert II. unter dem Zeugnis Huzos I allen

Ansprüchen an die von demWitwe des Bürgers Werdelin

von Rottweil an das Kloster ‘Kirchberg übergegangenen

Cüter sowie an den Hof des Klosters in Balingen ge-

gen eine summe von 10 Mark Silber, Am 16, März

1279 war dominus Hugo de werbenwag mileteslund Henz-

cus de werbenwag ( vermulligh sein Sohn) Zeugen bei

einem Verzicht des Alber‘ von Werbenwag en des

Hugo von Wildeck auf alle Pen sUchedeeFiktore von

Falkenstein, genannt Hasenbein, die dieser ur

8 Pfund Konstanzer an die Aebtissin und den vonvemt

zu Wald verkauft hat,

Albert II., der Bruder Hugos I., bezeichnet den
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Albert II

VE

Fnde des Jahrhunderts auftretenden Ec°inrich I,

ausdrücklich als 3rudersohn, Somit ist es klar, dass

Hugo I. die Stammreihe fortgesetzt hat.

Abgesehen von den Fällen, wo nach den. vor-

stehenden Mitteilungen Albert II zusammen mit seinem

Bruder Hugofals Zeuge auftritt, wird ersterer noch

erwähnt am 31. Dezember 1255, unter welchem Tage

Graf Friedrich von Zollern der Kloster Salem eine

Hofestatt in Vühlheim mit voller Abgabenfreiheit

zu rechtem Figentum übergibt. Der Verzicht vom

21. Juli 1258 zu Cunsten des Klosters Kirchberg ist

schon vorstehend erwähnt. Um das Jahr 1270 war er

Zeuge in einer Urkunde des Schultheissen von Ba-

lingen, Tragbotho Ritters von Neunsck,, durch die er

seinen Höß$ in Honstetin um 60 Pfund Tübinger Heller

an das Nonnenkloster Kirchberg verkauft. Ebenfalls

vorstehemd ist erwähnt ein Verzicht Albert II vom

16. März 1279. Die letzte Nachricht von ihm ist vom
Jahre 1284, Am 2. Oktober desselben Jahres verkaufte

C1* UNG BOLIL DIUGSEIBUONL 44GLLLLCGN ML 4UB 0LMIUNS

seines Herrn, des Grafen Albert von Hohenberg an

das Johanniterhaus zu Villim@gen einen Weinberg zu

Endingen ( badischer Amtsbezirk Fmmendingen).

In dem Geschlechte von Werenwag wohnte ein kühner,

feuriger Geist, welcher nicht einmal zurückschreckts,

sich an gottgeweihten Personen zu vergreifen. Diese

Nachricht ist uns an mehreren Stellen durch folgende

Mitteilungen überliefert worden,

® 1267. Dietmarus abbas St. Georgii captivatus est

a milete de Werbinwae, il propter id lerrosus

factus est", a „a
1.) WVonumenta Cermanise FHistorica, Scriptorum,
Band 17’ , Annales Sancti Georgii, Seite 298,
Neugart, FEpiscopatus Constantiensis etc. Teil 2
Seite 453.
Ussermann. Hermanni Contracti chronicon, Pd, IT
Seite 443. FExcerpta chronici Monasterii ©, Georgii
in nigra silva,Page 11 of 171



Dietrarus, electus anno 1259. . Quem deus de nobili

a Werenwag ob illatarm injuriam vindicans, eundem no-

bilem lepra percussit, Obiit a 1280 die Aprilis,." 2.)

Hiernach ist Dietmar, der Abt von St, Geor-

gen von dem Ritter von Werenwg gefangen genommen

worden, der deswegen vom Aussatze befallen wurde.

Welcher Träger des Namens von Werenwag sich dieses

Frevels schuldig gemacht hat, ist nicht bekannt ge

worden . Da uns jedoch um das genannte Jahr die

Brüder Hugo 1, und Albert II, namentlich bekannt sind,

80 gehen wir nicht fehl, wenn wir einen dieser als

Vebeltäter betrachten, Fr wird sich aber sehr bald

zur Busse gewendet haben, und wenn, was wohl

als sicher vorauszusetzen ist, iln für seine Tat

der Kirchenbann getroffen hat, so muss er bereite

im folgenden Jahre wieder von demselben gzelöst

worden sein, denn um diese Zsit finden wir Beide

Brüder unter den Zeugen für Klöster ausgestellter

Urkunden. In solchen aber hätte unmöglich ein Ge-

Adelheid X

Cannter se1Ne 5teLLS 11NASN KONNEN, WAaNLSCHELNLICH

zur Sühne seines Frevels machte Albert von Werenwag

vom 21. Juli 1268 eine Schenkung.an das Kloster

Kirchberg

Adelheid I., die Tochter Hugos I., heiratete zu

Fnde des 13. Jahrhunderts in das reiche Bürgergeschedct

der Stahler zu FRottenhurg. Sie war die Witwe

Heinrichs Stahler: Nach GCabelkover standen im Seel-

buch des Karmeliterklosters zu Rottenburg am Neckar

Conrad Stahlemund seine Gemahlin Adelheid von VWeren-

waz. An anderer Stelle 3.) wird er als im Seelbuch

2.) Freiburger Diöcesan, Archiv. 15. Band. Seite
225. Die Annivefar- Bücher der Klöster 3euron und
Gorheim, Monumenta chronologica monastica colleıta.
Die Aebte der Klöster Tennenbach und St, Ceorgen,
3.) Mitteilungen des Yereins für die Geschichte
und Alterumekunde in Hohenzollern, 13. Jahrgang, 9,83
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Alhartıt 1717

- A3s

der Karmeliter zu Kottenburg eingeschrieben er-

wähnt:;: Hans Yon Neundak, der Junge, und seine

Gemahlin Adelheid von Werenwag. Welche Fintragung

nun die richtige ist, muss dahingestellt bleiben,

Sie war in zweiter Ehe im Jahre 1313 mit Renhart von

Höfingen, genannt Ochsenberg, vermählt. Am 10,

April 1313 verkaufen eie unter Graf Rudolfs von

Fohenberg Siegel einen Hof zu Dettingen an einen

Reutlinger Bürger Albrecht den Hüten.

Von den weiteren %. Söhnen Huzos I1.. närmlich Albert

I1I., Heinrich I und Hugo II, begegnet uns der

eratere am 7. November 1299 zu Tuttlingen ale

Her Alber von Werbenwag, Ritter, und Zeuge einer

Schenkung des Tigentums an dem Gerichte in Dürr-

heim, die Konrad von Wartenberg an die Jahanni-

"ter zu Villingen macht. Albert III. war im Jahre

1303 zu Konstanz bei Graf Friedrich von Zollern

und am 12. April 1303 Zeuge in einer Urkunde der

Grüfin Usilhildvon Zollern, durch die sie und

ihr Sohn die Herrschaft Mühlheim mit der Vogtei

über Kloster Beuron u. a. an den Bischof Heinrich

von Konstanz verpfänden. Am 28. Oktober 1304

war Hiero albert von wiermenwak Zeuge einer

Stiftung der Gebriider Rudolf und Albrecht von

Hohenberg für Elsebet von Wöllhausen, Am 3.

Februar 1305 finden wir ihn als Zeuge der Ur-

kunde, durch die das Bistum Konstanz dem Gra-

fen Friedrich von Zollern gegen Feimzahlung

der geliehenen 1400 fund Heller die ver-

pfändete Herrschaft Mühlheim zurückgibt. So-

Aa VE BahanlkıneSEEN SEERE EEE SEES -r.

an die Klause zu Egesheim (württem®, Oberamt
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Spaichingen ), bezw. an die Tochter aeiner Rase

Agnes von Michelatein und deren Kinder durch

Vebertragung des Eigentumsrechta an dem Gute,

auf dem die Klause stand, und durch Zuwendung

des VMülhuser Hofs, Alber von Welbewat War am

am 4, Juni 1306 Zeuge bei der Uebereignung

eines Hofes zu Holzhausen an das Kloster Stet-

ten durch den Grafen Kudolf von Hohenberg.

DL a EEE ER IAan N

Heinrichl.

BDI NSE TS TS ENES

Juli 1307 als Schiedsrichter zwischen Heinrich

dem Lescher und dem Kloster Varckthal wegen

eines Hofes zu Ammern erwähnt.

Sein Bruder Heinrich I. begegnet uns zunächst

in der Umgebung des KönigsFudolf am 25. Januar

1274 zu Zürich, als dieser über Heinrich von

Hessen die Acht ausspricht, Weiter ist er in der

schon erwähnten Urkunde aus Rottweil imm 16.

Värz 1279 genannt, wo er als Letzter die Zeu-

genreihe schliesst, und da er hier hinter den

milites aufgeführt wird, 8O hatte er sicher den

Rittersch'!ag noch nicht erhalten, ein Umstand,

der auf seine Jugend schliessen lässt. Die

Urkunde Albert II. vom 2. Oktober 1284 führt

ihn ausdrücklich als Brudersohn auf, und da er

kein eigenes Siegel besitzt, gibt er sich

mit dem seines Oheims zufrieden. Am 12. Juli

1308 wurde er als B3ürge für Graf Purkard von

Hohenbergz und dessen Neffe Graf kudolf, die

unter diesem Tage von Johannsen von GCeroldsack

und seiner Gemahlin Anna von Fürstenberg pfand-

weise die Stadt Dornstetten erwarben, genannt,

Am 16. Juni 1321 ist Heinrich T, bereits tot,
( bitte diesen Satz auf Platt 16
Zeilen fertigzulesen - gi: i
zgelmiseig von Matt zu Rl:Page 14 of 171
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unter den Zeugen, als Graf Albert von Hohenberg

diesem Kloster seine Besitzungen in Wirren-

s8egel, mit denen Korrad von Helmsdorf belehnt

war, schenkt, In diesem Salemer Vönch glaubt

man 5.) den Minnesänger Hugo I wiederzufinden.

Diesser Auffassung vermögen wir uns nicht anzu-

schliessen. Vielmehr wird er mit dem apäter

noch auftretenden Hugo, von dem man nach den‘

beigefügten Zusätzen, wie z,. 3. fr.= frater,

br. = bruder, cony,= vonversus, annehmen muss,

dass er sich im geistlichen Stand befand, ein

und dieselbe Persönlichkeit sein, Wir nehmen an,

dass er sich in der Jugend schon diesem Stand

gewidmet hat, weshalb sich das Jahr 1292 mit

den übrigen Daten aus dem Leben Hugos II. wohl

vereinigen lässt, Unsers Annahme führt dazu,

diesen Fugo IT.als Sohn des Vinnesärgers Fu-

go I.anzusshen.

Als Zeuge tritt Rugo II. noch am 21 Januar

SEEAES TSASSENSEEEE

Ulrich dem Kasselsr von Ostrach, seiner Mutter

und seinen Geschwistern, und dem Kloster Salem,

am 25. Juli 1317 bei dem Verkauf eines Frie-

drich von Ehingen gehörigen Hofes im Dorfe Bu-

chain andasselbe Kloster, und zuletzt am 16.

August 1320 bei Verkauf der dem C, Hasenbein,

Knappe von Falkenstein eigenen Besitzungen in

Kalchoven bei dem Schlosse Fohenfels an das

Kloster Salem auf,

In dem Totenbuche von Salem wird unter dem 21,

November ein (0.fr. Hugo) dyac. de Werenwag ge-

führt.

Germania ‚Bd. 16, N.R. 4 - 1871 - Seite 83
ckle Joseph, Werenwag im Donautale,

6.) Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins,
N, F, ‚Pand 14, Seite 351.Page 15 of 171
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Albert IT.

Be 16 ®

denn e8 übergibt an diesem Tage VMechtildis,

Witwe weiland Hainrici de Werwag mit Zustimmung

ihrer Söhne Albert ( 4%) und Heinrich (IT,) ‚,

militum, ihre Ascker in Buchain, zu ihrem, ihres

Gemahls undihrer Söhne Seelenheil an das Kloster,

Balem. In dem Totenhuche des Klosters Salem wird

ihr Sterbetag auf den 9. März angegeben, 4)

Unterm 19. Oktober 1292 erscheint ein Hugo von
DA

Verenwag als Mönch des Klosters Salem,j In der

Urkunde vorm 16. Juni 1321 werden die beiden Brü-

der Albert und Heinrich von Weresnwag, Söhnevon

Heinzich IT. bereits als Richter bezeichnet. Dieser

Umstand länst darauf schliessen, dass sie sich

zu dieser Zeit nicht mehr in einem jugendlichen

Alter befunden haben. Wir müssen deshalb annehmen,

dass es sich bei den Zeugen Albert und Heinrich

von Werenwag, diefin den ıyrkunden seit dem Jahre

1313 auftrgen und sich zum Teil als Brüder be-

zeichnen, um obige beiden Mitglieder der Familie

AGO Le

Beide Brüder finden wir zunächst am 11. August

1313 und 16. November 1319, und zwar im ersteren

Falle zu ®bingen als Zeugen bei einer Vereinbarung

zwischen den Ritter Bertald von Sanderingen, sei-

nem Bruder UndBerohtold, geines Bruders Sohn und dem

Kloster Salem, und im zweiten Falle zu Mühlheim

als Mitgliedf” das Vannengerichts fürfGüterverzich

in Sachen der von FEglingen gegen das Kloster

Salem. über GCiüter zu Bechingen. Mit Hugo ITl,ist

Albert 4% unterm 6, August 1320 Zeuge, wis

bereits an einer anderen Stelle erwähnt ist

4,) Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins,
N. F., Band 14, Seite 512.
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Albert 4. erlangte am 16. Mai 1345 von Graf Hein-

rich von Hohenberg das Zugest‘ändnis, dass lLetzte-

rer keine Kechte an der Kirche und dem Kirchensatz

zu Fgesheim ( wiürttemb. Oberamt Spaichingen) habe,

sondern beides Albert von Werbenwag zukomme, Der

Kirchensatz in Xgesheim, Reichenbach und Bubsheim

( alle im Oberamt Spaichingen) gelangte späterdurch8
Agn Fdlen von Schildeck und Gertrud von Werenwag

an das Kloster Peuron. Am 27, Mai desselben Jahres
enaaSaALSEEN EEE TE STEEEE A ANNE KA

Er lebte noch 1349 und 1353, war aber bereits 1365

toat. Seine Gattin war Margarethe von Wasserberg.

Mit ihm beginnt die sichere Stammreihe des Ge-

schlechts.

Er hatte nach Gabelkover drei Söhne, Albert 5.,

Heinrich IIT und Conrad I, ‚Hinsichtlich der bei-

den Letzteren wird uns dies durch eine Urkunde

vom 17. Ferbruar 1345 bestätigt, die uns aber auch

über eine Schwester, Vornamens Gertrud, Nachricht

gibt. Vermutlich war auch Adelhei@ von Wermwag

Heinrich TI

eine Schwester der drei Brüder,

Albeget 4. BruderxHeinrich II, finden wir mehrfach

in der Ugebung der Grafen]Zollern. Unter dem

15. März 1319 bestellen Gräfin Agnes von Zollern

und ihr Sohn des weiland Grafen Friedrich von Zol-

lern Seelgerät, wobei Hainrici de werbenwag, mili-

tum Zeugelist. Als Ritter. und Zeuge führt ihn auch

eine Urkunde vom 5. April 1320, worin Graf Friedrich

von Zollern, Herr von Schalkaburg, Heinrich dem Wal

bel von Frommern den Verkauf von Zinsen gestattet.

Am ?8, Mai 1328 ist Heinrich II,bei der Beurkundung

zugegen, die Graf Friedrich von Zollern, Herr zu

Page 17 of 171
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Mülheim, über das Vermächtnis einer Wiese an das

Kloster Salem ausspricht. Vor dem 1. August

1332 hatten die Aebtissin und der Konvent des

Klosters Wald von Heinrich IT, eine Leibeigene,

Namens Katherine Harthaimin erworben, Am 13,

Juli 1334 ist er zugegen, als Oraf Friedrich

von Zollern dem Conrad Hasenbein von Falkenstein

seine Lehngüter in Fgesheim zu Bigen gibt. Am 5.

Juni 1336 war Heinrich von Werwar Zeuge des Ver-

Albert ff,

kaufs von Köngen und Unter Boihinkgen mit Zubehör,

den die Grafen Albrecht, Hugo und Heinrich von

Hohenberg um 4500 Pfd. Heller an den Grafen Albre@ht

von Aichelberg vornahmen.

Heinrich II. Todestag war warscheinlich der 26,

Januar, wenigstens wird in dem /Anniversarium

Beuronense 7.) unter dem genannten Tage eines

Henrici de Werenwag gedacht

Albert 5. verwies im Jahre 1365 seine Cat-

tin Flisabeth, die Tochter B, des Leders auf

Heinrich III,

Güter zu Liptingen (badischer Amtsbezirk

Stockach).

KOnradI., HeinrichIII., Gebrider von Wer-

benwag und Johann von SChilteck, ihr Schwestermann,

schuldeten nach der bereits erwähnten Urkunde vom

17. Februar 1345 dem Berthold Karrer von Vühlheim

350 Pfd. Heller. Zunächst wird Heinrich III., der

mit einem Fräulein von #tein vermählt war, wie-

der 1365 genannt. Im Jahre 1372, am 27. Januar,

stiftete er in Kloster Beuron eine Jahrzeit für

a1le Verwandten, Des8ONders s881Nes8 SIMLders SONN

Heinrich. An dessen Todestag sollte die Jahrzeit

begangen werden und bei dieser Gelegenheit der

7.) Freiburger Diözesan & Archiv. 15. Band 8, 1
Die Anniversar- Bücher der Klöster Beuron und
Gorheim,
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Probst dem Konvent 1] Pfd . Heller geben "aus

der Langwiese", die "under ”gge" gelegen ist

und die exNzu diesem Behuf dem iMloster Beuron

geschenkt hatte, Ob der Bruderssohn Heinrich von

Albert 5 oder Conrad I abstammte, war nicht festzu-

stellen. Pfaff Bertholgd,der Waibel, von Kolbingen

schenkte unterm 15. Oktober 1372 dem Kloster

Beuron um Gotteswillen Gärten, Aecker und Wiesen

unter anderem, wobei Junker Heinrich von Weren-

wag als Siegler auftritt. Als GIaf Friedrich von

Zollern der Ältere zu Schalkaburg, und sein Sohn

Friedrich der Junge, genannt Graf Mülli, am 29.

Januar 1377 den Keichsstädten @en Keichsstädten)

Friederiversicherung gaben, sollte sein Disner

Heinrich von Werbenwag Satzman sein, ES wurde bestimmt;

dass Heinrichs Leute und sein Teil der Veste zu

Werbenwag nicht wider die Städte ein, noch deren

Helfer enthalten sollen. Im Jahre 1382 war Heinrich

von Werehwag Schiedsmann von wegen des Kirchensaltes

zu Ebingen und wird am 20, November 1382 als Zeuge
EN At x En SC n

Conrad I.

GertrudI.

41H 611061 UIZUNASE GES 10N0Mas VON SCAH1LLSER 84NNL.

Zuletzt wird er in einer Urkunde vom 8. November

1404 erwähnt, nach der Diethelm der Tieringer

seinen mit Heinrich von Werenwag geteilten Laien-

zehnten in Nusplingen an die Klause zu Fgesheim um

100 Pfd. Heller verkauft.

Conrad I war 1386 mit Ursula, der Schwester des

Ammans Conrad Gremlich zu Pfullendorf verrählt,.

Er wird nur in der vorgenannten Schuldurkunde

vom 17. Februar 1345 erwähnt.

Durch dieselbe Urkunde wird uns mitze-

teilt, dass Certrud I mit Johann von Schilteck

verheiratet war, Wie bereits bei Albert 4 er-

wähnt worden ist, gelangte der Kirchensatz in

Fgesheim, Reichenbach und‘ Bubsheim (Oberamt

Spaichtrgen) durch den Fdlen von Schilteck undPage 19 of 171
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und Gertrud von Werenwag an das Kloster Beuron

Ohne Zweifel handelt es sich hier um das vor-

erwähnte Ehepaar

Der FAle von Schiltsck wird als nobilis et
validus bezeichnet

Beide werden im Anni versarium Beuronense 8.)

unter dem 4; Värz folgendermassen erwähnt

" Vartius 4, GC, Lucii papaese et m. Anniversariurm

noöobilis ac validi a Schlültenrkh et Cartrıdia ne

Adelheid II

Heinrich 4

Werenwag, cedens jus patronatus in Fgissen,

Reüchenbach et Pubshaim,

Adelheid TI von Werwag war die Gatten Wilhelms

von Magenbuch, für die undihrer Tochter Betha

Jahrzeit Wolf von Magenbuch an den Konvent des K1lo-

sters Heilizenkrsuztal am 22, April 1365 etliche

Wiesen zu Altheim (württemb. Oberamt Rindlingen)

um 74 Pfund Heller verkaufte.

Heinrich III.hatte einen Sohn Heinrich 4. Am

9. Dezember 1413 übereignete Heinrich von Werenwag,

ein /Edelknecht, dem St. Antonien - Altar in

der Heiligkreuzkirche zu Rottweil 7/2 Schilling

Heller Zine mit einer Schleifmühle daselbst auf

einer alten Au am Neckar, Er sass zu Fnsesheim

im Bärenthal. Im Jahre 1416 verzichtete seine

Gattin Clara von Wernau zu Gunsten ihrer Brüder

Eitel, Volmar, Heinrich und Lutz von Wernau

auf das elterliche Erbe, Sie war die Tochter

Vollmars von Wernau. Im Jahre 1417 wurden bei-

de Fhegatten durch den Landvogt in Schwaben

Hans Truchsess von Waldburg, Ben Kitter Walther

8,) Freiburger Diöcesan Arghiv . 15. Band. Seite 1
Die Anni versarbücher der Klöster Beuron und Gor-
heim,
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von Stain, Magmus Krafft von Ulm und Eberhard von

Hausen mit einander. vertragen. Heinrich von Wern-

wag trat als Siegler der Urkunde vom 19. September

1419, durch die Märklin Wigher, Deben

einen Kaufvertrag schlossen, und der Urkunde vom

28, September 1419, durch die Stubenberg von Stuben,

Marquard Wigger, genannt von Husen, und Märklin von

Husen bekennen, dass sie für ihre Veste Husan an der

Donau einen Burgfrieden gemacht haben, auf. Im Jahge

1427 übereignete er der Rottweiler Bürgerin Ur-

sula ®ökin ihre Hälfte eines Hofs zu Vaihingen

( bei Neukirch, württ. Oberamt Rottweil), aus
welchem ihr jährlich 2/2 Malter Vasen, 6 Scheffel

Herbstsühner und /2Viertel Fier gingen und der

bisher Mannlehen von ihm gewesen war, desgleichen

im Jahre 1432 die andere Hälfte.

Gemäss den ausgefertigten Kaufbriefen erscheint der

Edelknecht Heinrich von Werrenwag 1427 und 1432

im Besitze einzelner ganzer oder geteilter Höfe ,

Heinrich N

Gülten usw. in Neukirch als Lehensinhaber,

Zulegt am 1l. Dezember 1442 erscheint Heinrich von

Wernwag als Siegler einer Verkaufsurkunde zwischen

Purkkagd von Balgheirm und seiner Fr&u Bethe von

Nusplingen und dem Kloster Beuron über den Wilden-

felshof in Fridingen,

Heinrich 4, muss in wenig glücklicher Fhe gelebt

haben; denn im Jahre 1436 wurde er zum zweitenmal

mit seiner Gattin Clara von Wernau vertragen,

Sein Sohn war vermutlich der ehrwürdige geistliche

N ESa MASE SIDEI TON EINST WERTET WCRTRTR ER DR ET

Kirchherr der Pfarrkirche zu Nusplingen (württem,
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Oberarmt Spaichingen) war, Am 28, Juni 1477 er-

klärte der Kirchherr Pfaff t#einrich von Weren-

wag in Nusplingen, der Edle Märk von Werenwag 8el.

habe ihm 8er. Zeit die Pfarrei mit samt dem halben

|
|
|

Teil des grossen Zehnhten und aus besÖnderer Treue

geinen eigenen viertel Teil desselben Zehhten auf

Heinrichs Lebzeit unter der Bedingung verliehen,

| dass dieser 4. Teil nach seinem Tode wieder ledig seim

j 80lle,Da nunmehr nach Märks Tode die Lehenschaft

Konrad II.

der Pfarrei und die EEgenschaft jenes 4, Teils

am Zehnten an den Junker Jörg von Werenwag ge-

Kommen 8ei, 80 soll auch dieser Zehentanteil

nach seinem Tode Jörg und seinen Erben als Tigen-

tum heimfallen.

Albert 5,hatte nach Cabelkover einen Sohn Conrad

II. Derselbe wird zuerst 1404 genannt. Im folgen-

den Jahr war er vermählt mit Anna von Lusatnau,

der Schwester der Gebrüder Johannes und Ostertaz von

Lustnau, Ay 13. Februar 1405 wurde sie mit den

beiden zuletzt &enannten wegen ihres väterlichen

Erbes vertragen. Sie erhielt 150 Gu}den, Ihre

Eltern waren Hans von Lustnau und Adelheid von

Hailfingen, Unterm 13. September 1410 schenkte

Conrad von Werenwag, sesshaft zu Nussplingen, dem

Kloster Beuron 20 Pfd. Heller zu einer Jahrzeit

Zuletk?- wird er am 27, September 1412 genannt, wo

er als Zeuge einer Schenkung Wilhelm /Schiltegger's

an den Probst und das Kloster Beuron auftritt

Konrad's II. Jahrtag wurde am 27. Januar

in Beuron bezangen. 9.)

9.) Freiburger Diözesan. Archiv 15. Pand, Seite 1
Die Anniversarbücher der Klöster Beuron und Gor-
heim.
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Tz-hatte drei Kinder: Conrad III, Yargquard I, und

Anna,

Anna Die zuletzt Genannte war vermählt mit Wolf von

Bubenhogen zu Geisslingen und Dotternhausen. Sie

testierte 1453 und war 1464 todt. Beide Ehegatten

stehen nach GCabelkover in der Brüderschaft des

Salve in Stuttgart.

May aliatiA T ME war WaTrahunsßs hat am 2G. Fahlrıay 115 dasSEN ST,

Bürgerrecht der Stadt Ravensburg erworben. Für ihn

traten als Bürgen Jacob Schellang und Eitel Hunt-

piss, der Junge, auf, 10) Die Bürgen museten von

der Mutter die nächsten Verwandten sein. Demach

stand Marquard I,.in einem näheren verwandschaftli-

chen Verhältnis mit der sehr alten und reichen

FamiXe;” Huntpiss und Ravensburg, Diese stand an

der Spitze einer sehr grossen Handelsgesellschaft 113

die in Barzelona die erste Stelle einnahm und den ;

Handel nach den westlichen "Ländern über Nordiia-

lien und Südfrankreich nach Katalonien und Va-

lencia betrieb. Das Bürgermeisteramt in Ravens-
burg
. bekleideten viele Mitglieder der Familie

Hußtpies. Marquard ex) I. selbst war am 6. Oktober

1437 und 10. März 1450 Bürge. für Eberhard von

Stuben und Hans Konrad 3lind. 12.) Mit beiden
muss er demnach in verwandschaftlichen Beziehungen

10.) Frankfurter Blätter für Familiengeschichte,
3. Jahrgang 1910, Seite 179.
11.) T. Hafner, Geschichte der Stadt * Ravensburg.
12,)Frankfurter Blätter für Famileiengeschichte,
3. Jahrgang 1910 Seite 159 und 172.
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gestanden haben, Unter den Ministerialen, Patri-

ziern und Adeligen, die 1436 in Ravensburg aufgenommen

wurden, wird Märk von VMerenwang erwähnt.13.)

Marquard I versprach am 21 Januar 1437 in Gembin-

schaft mit seinem Bruder Konrad III, oder Kunz

dem Jüngeren dem Märklin von Hausen, der sich für

8ie wegen einer Schuld von 210 Gulden an ihren Vater

Cunz den 4elteren verbirgt hatte, schadlos zu

halten, desgleichen am 29. November 1439 demselben

wegen seiner Bürgschaft, welche er wegen der Schuld

Marquards an seinen Bruder für sie eingegangen

war, Marquard I wird auch 1444 erwähnt. Unterm 13.

Dez. 1453 übereignen Conrad und Marquard von

von Werenwag dem Yloster Beuron das Ortolfsgut

zu Schwenningen, das von ihnen zu Lehen ging.

Für Hans Huntpiss dem Aelteren, Bürger zu Kavens-

burg, war Märk von "Werenwagen sein Tochtermann,

Vogt zu Waldburg am 20, Juli 1456 Bürge, Am 6,

und I/., Juni 1+25 verschr1eb sich Hans !Iuchsess

von Höfingen, welcher dem Ostertaz von Lustnau

dessen Burg, Gesäss und alle andern Güter zu

Pfäffingen (württemb. Oberamt)Herrenberg ) abge-

kauft hatte, wegen des Kaufgeldeefim Betrage von

1700 Gulden dahin, dass er 400 Gulden sogleich bar

bezahlen, die Ablösung einer Schuld mit 100 Gulden
gogleich übernehmen und an dem Kest 12 Jahre lang SE

heimzahlen wolle. Sollte jedoch Osteitag vor Zn SrdE'

gänzlicher Abtragung der Schuld sterben, so sollte

der Käufer deesen Vettern, unter denen Conrad und

VMarmuargd von Werrenwaz genannt werdan, für die

die Rückstände bis zu 1000 Pfund Heller gewärtig

sein, dd. h. hatten. Am 19. Juni 1460 verwies

13.) T, Hafner, Geschichte der Stadt Raven
Saite 164,
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Hans Truchsess von Höfingen, nachdem er obige Gü-

ter weiter an Konrad von Fürst verkauft hatte,die

beiden Herren von Werrenwag wegen der noch ausste-

henden 1000 Gulden auf die Terminzahlungen des

Konrad von Fürst und gab zur Sicherheit seine Rechte

an Urntburg, Weitingen und RKohrdorf ( württemb. Ober-

amt Horl). Am 16. Februar 1464 stifteten die Junker

Conrad und Varaquard von Werenwagz im Verein mit Jun-

ker Hans von Pubenhofen abermals einen Familien-

jahrtag im Kloster Peuron, der " stattlich" began-

gen werden 8011. Am 10. November 1464 erklärte

sich Varquard von Werenwag für unfähig, im Streite

zwischen Graf Eberhard von Sonnenberg und Kloster

Salem zu entscheiden und verwies auf einen früheren

Vergleich Hans Ulrichs von Stoffeln in dieser Sache.

Am 23. November 1464 gab Marquard von Werenwag der

Erzherzogin Mechtild von Oesterreich folgende Lehen

auf: 3 Pfund Heller Verzins auf der Mühle zu. Reichem-

bach ( württemb. Oberamt Spaichingen) und vier öde

Güter daselbst, die vor Zeiten gegülten hatten,

40 Viertel; Korns und 60 Viertel Hafer Rottweiler

Masses, und die dazugehörigen Wiesen, welche

3 Pfund und 5 Schilling Heller gülteten, alles ge-

legen in der Herrschaft Hohenberg, und bat sie,

da er sie seinem Vetter (dA. h. Pruderssohn Georg )

von {Werenwag übergeben hatte, diesem zu verleihen,

Am 1l. Dezember 1464 entschied Berchtold Baslach,

Freilandrichter in der Grafschaft Heiligenberg,

in der Straitsache zwischen Junker Marquart von

Verenwag und Hans Hundbiss von Ravensburg °iner=

und dem Kloster Weingarten und der Fll- Schleherin

andereseits über den Besitz eines Gutes zu Zogenwaeiber

Page 25 of 171



Le —

( württemb, Oberamt Ravensburg ). Am 27. März 1469

tritt Varkwart von Werenwag als Siegler einer Ur-

kunde auf, durch die zwei Kinder Heinrich Zimrer's8

und Margarethe Vischer's von der Leibeigenschaft des

Klosters Beuron freigekauft werden, Der fromme und

feste Värken von Werrenwag erscheint am 19.8ept.

1471als Sisgler unter dem Reverabriefe des Jörz

Hofstetter, Vedicus von Augsburg, als Leib= und
= Ss A IS = AVUNdarzt G6er 5Ladl HaVvVenSQOUIg aUi © Jahre,

Marquard TI, hatte sich offenbar in reifen Jahren zum

geistlichen Stand entschlossen, denn in der vorgenann-

ten Urkunde vom 19. September 1471 wird er als from-

mer Mann genannt und am 28, Juni und 17. Oktober

1477 ausdrücklich als Pfarrer zu Nusplingen bezeichnet

Letztere Urkunde, worin gesagt wird,dass er in Nus-

plingen Pfarrer i$t, eteht im Widerspruch mit der

Ersteren . ‚die bereits von dem Tode Märck von We-

renwag's spricht.

MarmaaraAtlta Iahrt*a0 wairfßa am il TDavramhar 3n Banran

Conrad III

begangen. 14.)

Bewegter floss das Leben seines Bruders Conrad III,

dahin. Zuerst wird derselbe am 28, Oktober 1427

genannt. Schon 1438 war er vermählt mit Ursula von

von Mannsberg. Am 10. September 1442 wird"der

veste" Conrad von Werenwag erwähnt. Im Jahrel445

war Srineüger des Zehnten zu Koddach (?Röthenbach,

württerb. Oberamt Oberniorf) für Osterbrunn von

Wurmlingen. Im folgenden Jahre - 1446 - verwies er

seine Gattin Ursula von Mannsberg um 600 Gülden

Widerlegung und Morgengabe auf seine Güter zu Gär-

14.) Freiburger Diöcesan. Archiv. 15. Band. Seite 1.
Die Anniversarbücher der Klöster Beuron und GCorheim
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Tringen (württemberg. Oberamt Herrenberg). Dann

wird er wieder am 24, Februar 1447 genannt. Am

6, März 1447 tritt Konrad IIT al@:von Herzog Al'!brecht

von Oesterreich bestellter Kichter über die zwi-

sachen Titelkraft von Gamerschwang und Kraft von

Dürmenz einerseits und Eitel Walker und Hans Wal-

ker, Vettere zu Haigerloch gesessen, andererseits

AA ET SE FE ET FE

später verlor er seine Gattin. Ihre Grabinschrift

in Gärtringen lautete "Anno domini 1449 obiit

honesta domna Ursula de Mannsperg, uxor Conradi

de Werenwag,cuius anima re quiescat in pace."

Am Stein war ein grosser Manrfpergiacher Wappen-

schild, garuınter vier Löwenschildlein angebracht

Am 5. Dezember 1450 verschrisb

sich Conrad IILgemeinschaftlich mit Hans von

Heimertingen dem Aelteren gegen die Aebtissin

und den Konvent von Pfullingen, dass sie sich wegen

des Kaufs von einem Viertel des Dorfs und der

halben Burg Genkingen ( württemb. Oberamt Reutlingen)

als Bürgenverbinden, Im folgenden Jahre siegelten

beide gemeinsam für Bauern zu Cärtringen. Ausser

den Gütern im zuletzt genannten Orte besass er

ein Haus zu Nusplingen. Da nun sein LehnesherT,

Herzog Albrecht von Oesterreich, seit 1449 mit

den Rottweilern verfeindet war, sO verbrannten

letztere drei Teile an Conrads Haus zu Nusplingen

Dafür mussten sie infolge eines Spruchs des würti-
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Conrad von Hausen 28 rheinische Culden bis Ja-

cobi zu Rottweil erlegen. Am 13. November1452

bei den Verhandlungen zwischen Rottweil und

den oesterreichischen Anwälten vor dem Lehens-

gericht zu Kottenburz war Conrad von Werenwag

unter den Vasallen des Herzogs, die in dieser

Sache schworen. Konrad weilte, als sein Haus

verwüstet wurde, wohl in der Ferne. Er war när-

lich vor dem 18, Juni 1453 in die Dienste des Klo

gters Ottobsuren als dessen Vogt getreten. Am

zulsetztgenannten Tage vertrat er als Sachverwalter

und weltlicher Vogt den Abt im Streit mit Bero

von RKechberg wegen der vom Abt auf der Hofstatt

am Ende des _ Hohenfürst geghüber von Mindelheim

angelegtenFestang. Der Bau musste 20 Jahre einge-

stellt werden. Wohl infolge des hohen Anseheas,

das Konrad genoss, wurde im Jahre 1460 sein

Vettar Wilhelm von Lustnau zum Abt erwählt. Der-

selbe ? schloss am 21. April 1463 durch den Vogt

Konrad von Werenwag einen Vertrag mit dem Markte

Ottobeuren ab. Leider war die Wahl mit) seines

Verwandten ein sehr unglückliche, Als im Jahre

1464 Hans von Stein im Namen des Bischofs von

Augsburg von einem jeden Untertan des Abts den

40, Pfennig des Vermögens als Türkenstever.. ; ein-

forderte, gab Aot Wilhelm aus Furcht nach!
Conrad jedoch liess sich nicht einschüchtern,

beriet sich am 7. November auf dem Rathause mit

Aan Camaindavaratänden von Ottaoabeuren. Suntheim.

Hawangen, Beningen, Eck, GCunz, Oberweeterheim, Unter

westerheim, Attenhausen, Frechenrisden, Böhen,
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Oberwolfarteschwenden, Niederwolfartschwenden oder

Niederdorf und Dietradried und verhinderte die

Auszahlung der Steuer, sodass Hans mit leeren

Händen nach Augsburg zurückkehren musste, Con-

rad tritt auch in seiner Heimat als Sachverwalter

auf. So vertrat emim Jahre 1458 Conrad Fürg in ei—

nem Streit mit Fottweil, Am 27. April schrieb Hans

Dornhan, ein Pürger dieserStadt, an Conrad: er ha-

be mit dem Kat geredet und diesen gebeten, die Sa-

che zum Guten kommen zu lassen, und bäte ihn, mit

Füg nach Rottweil zu kommen, Am 1. Mai erwiderte

Gonrad: er besorge, dass Conrad Füg in keiner

Weine zu bethadingen sei. Er wolle nicht in die
Stadt zu einem gütlichen Tag kommen. Dornhan

möge mit dem Rat reden, dass die Sache ihren For4-

gang nähme, Auf ein Schreiben des Bürgermeisters

und Rats erwiderte dann Conrad am 11. Mai:: er

wolle, sobald er könne, dasselbe dem Füg schicken,

SD Da 13T VEAI DESINES SETS DA a SEE EEE AMESO

wird er bei einer weiteren Verhandlungin disser

Sache als Freischöffe des westfälischen (Vehm)

Gerichts bezeichnet. Freischöffe konnte nur sein

ein freier, deutscher Mann von gutem Rufe, der

‘sich in Westphalen "wissend" hatte machen lassen,

Am 4. Dezember 1459 wohnte Konrad bei einem

öffentlichen Freischöffengericht zu Oberndorf, bei

welchem die Späne zwischen Conrad Füg von Berg-

felden (württemb. Oberamt Sulz) und Kottweil bei-

. gelegt werden sollten,

Sonst ist von Konrad nur noch bekannt, dass er

am 28, Januar 1454 die Urkunde Annas von Hirschow,

der Wi'we Jörgs von Ghypich, siegelte, am 3. Sept.
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1454 Rudolf von Fhingen ihn im Namen Trzherzogs

Albrecht von Oesterreich mit anderen Lehensmannen

der Herrschaft Hohenberg zu einem Lehengericht

in Streitigkeiten zwischen F#enz Kechler von

Schwandorf und der ‚Gemeinde Altheim berief,

dass er am 25. Juli 1458 als Bürge eines zwischen

Johannes von Neunsck, Deutschordensherr,seiner SchWe—

ster Barbara, Klosterfrau zu Rüti und Hans von

Tierberg einerseits und Conrad von Fürst anderer-

seite geschlossenen Verkaufees ihrer Besitzungen

zu Pfäffingen auftrat und 1461 neben seinem Vetter

Ostertaz von Lustnau siegelte.

Er war noch einmal verheiratet. Denn im Jahre

1459 etellte seine Gattin Ursula GCöler eine Quit-

tung aus um Gült und Leibgeding bei Württemberg. _

Er Starb zu Ottobeuren zwischen dem 14. Noveim

ber 1464 und dem Jahre 1471 und fand daselbst sei-

ne Grabstätte im sogenannten Paradiese, wo ein

Georg I.

ausgseNauenSI Stel1Nn 89eE1N ANGSNKSN SGLINLGLL., AUMSA

wurde dort bis zum Jahre 1805 sein Jahrtag ab-

gehalten.

Conrad III. hatte drei Kipder. Georgl, Mar-

quard oder Marx IT und Dorothea, vielleicht auch

noch drei weitere: Heinrich 6, Conrad 4. und Gertrud

II, da im Kloster Beuron am 2. Oktober der Jahrtag

Georges, Heinrichs, Conrads und Varquards von Weren

wag,Xbegangen wurde. X Gertruds von Werehwag

Georg I Ehefrau wird am 13. Dezember 1476 als

Mar ethe von Urbach erwähnt. Unter diesem Tagze

gab sis ihre Einwilligung zu einem Verkaufe des
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Burgstalles Pfannenatiel mit der Gemarkung Tck und

allem Zubehör an das Kloster Beuron und an den

Mitkäufer Hans von °pretter von Rottweil zu Mühl-

heim, Ueber ihre beiderseitigen Verpflichtungen

gegen Margaretha von Urbach, des Jörg von Werenwag

Fausfrau,kam es erst am 4. Dezember 1477 zu einer

Finigung zwischen Probst Heinrich sowie dem Kon-

vent des Klosters Beuron und dem Hans von Spretter

von Rottweil zu Mühlheim,

Georg I. erhielt, wie man sah, am 23. November

1464 das österreichische Lehen zu Reichenbach,

ferner 1471 die Güter zu Gärtringen, welche sein

Vater von Helfrich von Neuenstadt erkauft hatte,

und die Mühle zu Denfringen ( württemb, Oberm t

Böblingen). Auch wurde er am 1. Februar 1477

vom Herzog Sigmund von Oesterreich mit dem Gut

bei Bodnegg ( württemb. Oberamt bei Ravensburg),

das s. g. Österreichische Lehen"zu den Häusern"

EZ Aa SEAR] a Mn MEPEN DEN WEDERN TEEEE VW

demselben am 26, August 1483 mit einem Haus zu

Nusplingen, 4 Mannsmahd Wiesen, der Priel genannt,

zu Berenweyler ( jezt Bärenthal, Parzelle zu Eges-

heim) zwischen Tigesheim ( Ober - und Unterdigis-

heim, württemb. Oberamt Balingen) und Nusplingen

württemb. Oberamt Spaichingen) sowie 3 Heller Vor-

zins aus der Mühle zu Reichenbach 5 vier öden

Gütern daselbst. Mit all diesen zuletzt genannten

Gütern zu Nusplingen und Digesheim belehnte ihn,

auch am 12. Januar 1497 der römische König Vaximi-

lian. Sodann erwarb er am 12. März 1503 vom

Ammany Pürgermeister und Kath der Stadt Munderkingen
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ein Haus und Hofraithum Munderkingen um 125 rhei-

nische Gulden und am 7. August 1503 von Ulrich

Sailer, Bürger zu Bibarach, dessen Baumgarten zu

Munderkingen um 25 Pfund Heller, ferner am 18,

November 1508 von Conrad Knapp, den man nennt

Bomhauer, Bürger zu Reutlingen, dessen Wiese, ge-

legen zu Reutlingen in der Oewiss ( 3 WMannsmahd,
SE DT aaaZN A Ns
IT DES LE OU) WIR SE SUSE NLEOUNDO YA

Diesen Frwerbungen stahen auch einige

Veräusserungen gegenüber, Im Jahre 1447 über-

liess Georg von Werenwag dem Kloster 3euron

5/9 des Grosszehnten in den Oeschfeldern mit

der adingung, dass das Kloster eine jährliche

Güult von 20 Malter Vaesen an die Martinspflege

zu Ebingen übernehme und jährlich einen Jahrtag

halte, Am 19. Juli 1477 erwarb die Heiligenpflege

der St. Jakobskapelle zu Bubsheim ein Drittel des

Grosszehent zu Obernheim von Jörg von Werenwag,

wie diesen schon Jörgs Vorfahren besessen hatten.

Am 17. Oktober 1477 überliess Georg a. dem Probst

Heinrich von Beuron neben verschiedenen Zehnten

zu Hartheim (nicht der abgegangene Ort im württ.

Oberamt Herrenberg, sondern die Harthöfe bei

Nusplingen) Unterdigisheim und Nusplingen (letz-

teren jedoch erst nach dem Tode des Pfarrers

Var uard von Werenwag), das Patronat der Pfarrei

und Frühmessnerei zu Nusplingen, der Kaplansi zu

Hartheim und der zwei Kaplaneien zu Obernhesim

( württemb. Oberamt Spaichingen), saoft diese

Stellen wisder frei geworden seien, gleich wie
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ar und seine Vorfahren diese Kechte bessesasen und

auszelibt hatten, gegen eine Jahresgült von 20

VMalter Vesen an die /St. Martinspflege zu Fbin-

gen. Die Urkunde besiegelte sein Vetter Sigmund

Huser von FKengingshausen, Im Jahre 1481 verkauf-

te ferner Georg seinen Hof zu Gärtringen an Johann

Ursseler., Schon vor dem 23, Juli 1492 hatte

das Kloster wem Peuron von ihm Grund und Bigen

zu Ngg 1m DAaLeNLAl BOKAUTL,

Wie sein Vater in den Dienst eines geistlichen

Herra getreten war, suchte Georg I. den mehrerer

weltlicher Herren auf. Schon 1472 war. er Vogt

auf der Waldburg und nach dem Jahre 1491 be-

stellte Graf Andreas von Sonnenberg ihn zum

Schlossyogt (Amtshauptmann) zu Wildenstein,

Augh bestellte ihn dieser zum Obmann bei Schlich-

tung eines Streits De der Stadt Scheer und

Fnnetach (württermb. Oberamt Saulgau), und fällte er

als sO0lcher am 21 Juli 14972 esinen Svruch wezen

Triebs und Tratts., Wie es im Mittelalter 80 häu-

fig vorkommt, wurde der Beamte Gläubiger seines

Herrn, Im Jahre 149% leistete Abt Heinrich von

Schussenried dem Grafen Andreas von Sonnenberg

Bürgschaft bei Georg für 800 Gulden

Längere und wichtigere Dienste leistete Georg

dem Hause Württemberg. Im Jahre 1480 wurde er

für Württemberg geworben , im folgenden Jahre

von Graf Eberhard dem Aelteren (dem Stiefsohn

des Lehensherrn seines Vatars, Herzogs Albrecht

von Oesterreich) als Diener mit vier Pferden
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zum Krieg bestallt um 45 Gulden, das heisst er wur-

de württembergiascher Prosionar. Im Jahre 1490

wurde er deshalb von demselben Grafen aufgefordaett,

ins Feld zu ziehen, Die Rüstung galt dem ?ischof

von Speyer. Doch kam es nicht zum Kampfe, und en -

digte ein Vergleich am 5. November die Streitigket-

ten. Zwei Jahre später, im Vai, zog Georg mit 5

aaNAaWEES LEES

brecht von Bayern. Doch endigte auch diesmal am

24, und 25. Mai ein Vergleich den Streit, Im Jah-

re 1495 und 1498 war Georg württembergischer Rat

und 1495 bis 1498 Vogt zu Tuttlingen. Es hatte

ihn also auch Herzog. Fhberhatd TI, der 1496 Fber-

hard I., dem Aelteren, gefolgt war, in Diensten

behalten. Herzog Xberhard II, von Württemberg be-

rief einen Landtag auf den 25. Wärz 1498 nach Stutt-

gart. Jörg von Werenwag war auch neben Anderen

ale Vertreter der Regierung anwesend. 14.)a

Nach der Absetzung desselben zog Georg sich ins

Privatleben zurück,

In einer Korrespondenz zwischen der Versammlung

des schwäbischen Bundes zu Konstanz, Herzog Ul1-

rich von Württemberg und dem dortigen kegiment

und Grafen Wolfgang zu Fürstenberg, den Schweizer

Krieg betreffend, vom 21. Febmar. 1499, wird

auch Jörgen von Werenwag erwähnt.

Fr erfreute sich eines nicht geringen Ansehens im

Lande, Gar häufig unterwarfen sich Parteien sei-

nem Schiedspruch, Am 4, September 1477 stand er

dem Probst Heinrich von Beuron als "Zusatz" zur

14.) a. Württembergi0ane Vierteljgahrahefte für
Landesgeschichte, N F. Ba, 15 (1906) S, 353.
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zur Seite bei Abschluss, eines Ver$TAge8 über

verschiedene straitige Punkte Z4ioohen Freiherrn

Werner von Zimmern, damals Vogt zu Pregenz und

Kaspar von Klingenberg zu Vöhringen (Meringen).

Fr half am 20, Värz 1492 Thomas von Wehingen mit

seinen Schwägern Conrad,Wilhelm und Hans, Gebrüder

von Neuneck,und mi® Peter Schwelher, zu Strassberg

wegen 3000 fl., dieihm seine verstorbene Ehefrau

Vargarethae von Neuneck zugebracht hatte, vertrag2rz,

vereinigte am 29. Oktober 1494 die Gebrüder Sixt

und Vark von Hausen wegen Uebergabe der 4 Dörfer

Stetten zum kalten Markt, Nusplingen, Husen, und

Nydingen mit allem Zubehör an den Ersteren, war

im Jahre 1498 als vom Kaiser Yaximilian gestellter

Schiederichter wegan der zwischen Kottweil und

dem Kloster Kottenmiünster obwaltenden Streitig-

keiten, ferner am 20, Juni 1502 Schiedsmann

zwischen den Grafen Hugo, Johann, Christoph und

PeL1I1A VON WOSGCLNUGCLE ME DOLLSVE MM MM

Abte Johann von Salmannsweiler., Auch zog ihn

zu einem Rechtsgeschäfte heran am 19. April

1496 Hans Bockschris, Vogt zu Vöhringen (württ.

Oberamt Stuttgart), ebenso am 2%, Februar 1501

Jos von Hornstein, genannt von Hertenstein, und

dessen Cattin Dorothea von Stuben und am 13. Nov,

1503 die Pfleger der St. Gallenkirche zu Bichis-

hausen ( württ. Oberamt Münsingen), die für 100

Pfund Kh. gegenüber Barbara, Truchsässin von

Bichishausen geborene von Hailfingen die Verpflich-

tung, eine ewiges Licht in dieser Kirche in einer
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Ampel ob dem Grabe ihres Cemahls Hannsen zu brennen

und dazu zwei Prisatern zu Messen Wein, Brot und

Leuchter zu liefern, übernommen hatten,

Wie er geachtet bei seinen Zeitgenossen war,

war er auch beliebt bei seinen Verwandten, Im Jahre

1493 übertrugen Hans Winter von Langeneck (? Egg

im Bärenthal) und Ulrich Tanneck, gemannt Ruck, zu

Tgesheim etliche Gülten auf ihren Schwager Georg

von Wersnwag.

1479 machte Jürg von Werenwag für seinen Vater Bon.

rad, seine Mutter Ursula von Mannsberg und seine

Frau Margareta von Urbach nochmals eine Jahrzeitstif-

tung im Kloster Beuron,

Alt geworden und %inderlos, sicherte Ge-

org sich und seiner Cattin Margarethe von Urbach

im Jahrel500 gute Pflege durch Kauf eines Leibgedähngs

vom Kloster Bebenhausen und fanden auch beide in

demselben ihre Ruhestätten im Kreuzgang. Die

Grabinschriften lauteten: anno domini 1509 1. Yar-

tii obiit der edl und vest G6Eorg de We@renwag

undim nechsten Jahr darvor uff den 7. May starb sein

ehelich GEmahel, Frau Margreth, geborene de Urbach,

denen Gott gnedig und barmherzig seye. Amen, ""

An einer anderen Stelle 15.) heisst ee:" Zu Beban-

hausen starb anno 1509 den 1, Värz der edle und fe-

ste Georg von Werenwaz, dem im vorhergehenden Jahre,

den 7. Vai seine Fhefrau Margarethe, eine geborene

von Urbach im Tode vorang zangen war. Beide liegen

in dar Ahbtkarnalla nelkean Sem Wir of heszraben_ "

15. )Crusius, Vartinus, Annales Svevici, Liber 9
parties III Seite 535.
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Lange bewahrte dies Kloster nech ihm ein dank-

bares Andenken und, als im Jahrgl1520 der Abt

Johann vor dem Pfingstfeste die Wappen der Helden

in Schwaben auf einer im Kloster befindlichen

Tafel erneuern liess, durfte nicht der Namen

Werenwag fehlen, Unter den Geschlechtern, die dem

Kloster Bebenhausen vor Zeiten haben Gutes zu

Teil werden lassen. werden auch die FAlen von

Werenwag aufgeführt, 16.) In der Necrologia

Ottenturana(Ottenbeurer Totenbücher) finden wir

folgende Fintragung, die nicht unerwähnt bleiben -

kann: März. Georius de Werenwag 1509, iste contulit

ad reliquias 50 florenos et ad bibliothecam totidem

177) Auch ein anderes Kloster, Zwiefalten, trug

Georgs Namen in das Verzeichnis seiner Woltäter

ein, weil errihm seine Besitzungen zu Yunderkingen

zugewandt hatte.

Im Jahre 1508 hatte er sein Testament ge-

macht. Fr vermachte dem Johann Kuh, dem Jungen, zu

Ober$Sulmetingen ( württ. Oberamt Biberach), seinem

Bruder Heinrch Kuh und seines Bruders Wolf Ruh

sel. Kind 600 Gulden, Rudolf von Ebnen 300 Gulden

( die drei Ruh und &bnen waren Kinder der Tochter

seines Atiefbruders Erhard von Craveneck), seinem

Bruder Marx Werenwag 500 Gulden, den Kindern Se-

bastians von Lutternau und seiner Schwestertochter

Margarethe von Stuben 400 Gulden, der Sophie, ei-

ner Tochter Conrads Werenwager und seiner ersten

Gattin, der Wigelerin, 100 Gulden, der Tochter

desselben und seiner zweiten Gattin, der Brant-

16.) Crusius, Martinus. Annales Svevici, Liber 11
yartis IT camut 17 Seiten 499/ 500,
17.) Zeitschrift des Historischen Vereins für
°chwaben und Neuburg. 5. Jahrgang. Seite 358
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hain, 20 Gulden. Den Eest sollten zu gleichen Teilen

eıben Conrad von Stuten, Margarethe von Lutternay,

geborene von Stuben, Dale thea von Stuben, welche

Jos von Heitensteins ( Hornstein) Gattin war, und

das Kind ihres Bruders, Wolf von Stuben (die vier

Stuben sind Kinder seiner /°chwester Dorethea).

Im Kloster Beuron wurde der Jahrtag Georges

von Werenwag am S, Dezember begangen 380).

Dorothea. Dorethea, die Schwester Georgal., hei-

Tatete Tberhard von Stuben, Im Jahre 1492 war der-

42lbe bereits todt und waren Pfleger seiner Kinder

Balthesar von Freyberg, Konventual zu Kempten, und

Georg von Werenwag.

Var quardII .Marqard IT. Oder Varx, der Bruder Ceorgsal.

ist, obzleich er im Testament jes Letzteren ohne

die Adelspartikel "von " erscheint, jedenfalls ein

ehelicher Pruder desselben, da seine Söhne demsel+

ben im österreichischen Lehen nachfolgten, Lehen

Conrad I7

PER KAIRO SEE EU Or AT RE ENT

Im Jahre 1508 lebte er noch, war aber am

19. September 1512 bereits todt und hinterliess

2 Söhne, JacobI. und GeorgITI, oder Jörg.

Georg I erwähnt wie wir bereite sahen,

einen Conrad /Werenwager. Schön vermutet in ihr

einen unehelichen Bruder oder Sohn George, Wir

glauben aber, dass es sich hier un Conrad 4,

handelt. Ueber seine Familienverhältnig&se gibt

uns das bereits vorher erwähnte Testament Georg TI

näheren Aufschluss.
Jacoc I
Georg IT. Für Jacob T und Georg IT, welche jedenfalls minder-
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jührig waren, empfing Friedrich Frick als Lehen-

träger am 19. September 1512 das Haus und die

Prühlwiese zu Yuarliken, sowie die 3 Pfund Heller

jährlichen Vorzinses aus der Mühle zu Reichen-

bach und vier Güter daselbst

Jedoch sollten die beiden jungen Fdelleute sich

Hicht lange des Lehens erfreuen. Am 27. Dezember

1525 hiess es in einer Urkunde des österreichischen

Lehenshofes: Das Lehen, was Varx I. von Pernwag

inne gehabt hatte, war völlig verwirkt. Die vier

Höfe zu Reichenbach erhielten vom Kaiser Maximilian

( gest. 12. Januar 1519) der Amtmann zu Bregenz

Wolfgang Kauntz und dessen Bruder Konrad.

Der Verlust des Lehens hatte zur Folge,

dass man allgemein annahm, die Familie von We-

renwa: sei erloschen. So führt Crusius auf im

Jahre 1596, dass jemand vor 60 Jahren (also im

Jahre 1536) sich notiert habe: innerhalb 50 Jab-

ren seien folgende schwäbische Familien erloschen,

darunter die EXdelleute Werenwag. An einer ande-

ren Stelle heisst es, 19.),die Herren von Wernwag

starben am Anfang des 16. Jahrhundertamit Geor

von Wernwag, Vogt auf Wildenstein aus, wann

sie ihre Stammherrschaft verloren, ist unbekannt,

In Wirklichkeit erlosch aber diese Familie

nicht, sondern trat aus den Keihen des Adels in den

Pürgerstand zurück,

18,) Freiburger Diöcesan "Arvhiv. 15, Band.
Seite 1, Die /Anniversarbücher der Klöster Beu-
Ton und Gorheir,
19.) Bes bung des Oberarts Tuttlin
rg. v.d.-K, statt. tOomDogr.
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Die urkundlichen Nachweise zur Fseststellun

Ueber die adelige Familie von Werenwag,die unbe-

dingt zu denjenigen Geschlechtern Schwabens ge-

hört, deren Bedeutung nicht zu unterschätzen

gein dürfte und deren Ursprung, wie der 80 man-

cher anderer Familien, in Dunkel gehüllt ist,

fehlt es an einer genügenden Arbeit aus älterer

Zeit. In neuerer Zeit hat es der Hofrat Theodor

Schön unternommen, eine kurze genealogische Ge-

schichte der Herren von Werenwag durch die

Vierteljahrsschrift. für Wappen=, Siegel= und

Familienkunde, 26, Jahrgang, Feft 1, zu ver-

öffentlichen, die sich auch auf die bürgerli-

che Familie Werenwag erstreckt hat. Die Grundlagen

zu dieser Veröffentlichung sind zumeist aus Ur-

kunden gesammelt, die weit zerstreut abgedruckt

sınd. Diese Urkunden haben 8ı1ch NOCH QuUICAH aNn-

derweitig abgedruckte ergänzen lassen. Für die

Geschichte der Familie von Werenwag sind diese

Urkunden nun nicht zu unterschätzen ihrer Be-

deutung wegen, weshalb es angebracht erscheint,

eie in folgendem zusammenzustellen,

Uebersicht

der verkürzt angeführten Rücher,

BEehmer. Regesta imserii.

Bal.= Beschreibung des Oberamts Palingen,
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RB, 8, = Schriften des Vereins für Geschichte des

Bodensees und seiner Umgebung,

C, D. S.= Codex Diplomaticus Salemitanus,

D. H. = Deutscher Herold

Ep. Const. = Neugart, FEpiscopatus Constantiensis,

Fam, = Viertelgahrsschrift für Wappen= Siegel= und

Familienkunde,

F, DD, A, = Freiburger Diöcesan Archiv,

T. DD. 6. = TForschunzen zur dasutschen 8aschichte

F. U, 8. = Füretenbergisches Urkundenbuch

C, = Germania ( A. Birlinger)

61.= Glatz, Karl, I., Dr., Geschichte des Klosters

Alpirsbach auf dem Schwarzwalde

Gr.5 Grimme, Fritz, Geschichte der Minnesänger.

Gud.= de GCGudenus, Valent, Ferd., Codex diplo-

maticus

Hafn.= Hafner, F., Geschichte der Stadt Ravenburg

Haub.= Hauber, A. ,Urkundenbuch des Klosters Hei-

ligenkreuztal in den Württembergischen Ge-

schichtsquellen, herausg. von der württ.

Kommission für Landesgeschichte 3d 9

H. F, = Hohenzollerische Forschungen,

H, Z. RB, = Schoepflin,Jo, ‚Daniel, Historia Zaringo

Badensis,

Mon. Hoh.= Monumenta Fohenbergica

Mon. Zoll.= von Stillfried und Traugzott Maercker,

Vonumenta Zollerana

Mitt, Hohenz.= Vitteilungen des Vereins für Ge-

schichte und Altertumskunde in

SEZNTEEN
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Neug.= Neugart, cod. %3inpl. Alen,.

Rav. = Beschreibung des Oberamts Ravensburg

Reg. Bag.= Fester, Kichard, FRegesten der Markgrafen

Baden und Hachberg

R. 6. = Reutlinger Geschichteblätter

Rottw.= Beschreibung des Oberamts Kottweil

Schm, = OCeschichte der Grafen von Zollern, Fohen-

berg.

£Schm. Tüb.= Schmid, R., Dr., Geschichte der Pfalz-

grafen von Tübingen

Spai = Beschreibung des Oberamts Spaichingen,

£töckle = Stöckle, Werenwag im Donautale

Tuttl. = Beschreibung des Oberamts Tuttlingen,

Voch.= Vochezer, Geschichte des fürstl Hauses

Waldburg,

WW. G. Qu. = Schäfer, Dietrich, Württemb. Geschichts

quellen,

W. U. 8. = Württemberg. Urkundenbuch

Z. = Zingeler, K.,Th., Dr., Geschichte des Kl1o-

sters Beuron im Donautale,

Z, 0. = Zeitschrift für die Geschichte des Ober-

rheins.
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15. gJuli 1216.

20
5. Juni 1253.

za=

Uberlingen. König Heinrich 7.erteilt als Herzog

von Schwaben und KHektor von Purgund dem Kloster

Wald in wörtlicher UJebereinstimmung mit dem Prive-

leg seines Vaters in gleicher Datierung , einen

Schutz= und Pastätigungsbrief.

ES Albertus de Werbinwac.
Gr.1. Bd W)1 Ba 377 = 80) 5. Bel 110
No. 3845 -

Linz. Walther von Kallenberg, der Mltere, und

YHaintich vön TilAarnfeala varkaufan ihr Aut 9» Trran-

2
ES

1. Dezember 1255,

dorf an das Kloster Beuron um 14 Mark,

Zeuge: Albertus milss de Werbinuuac, et

Hugo et Bertoldus milites de Wahingen,

Urschrift im königlich preussischen Hausarchiv zu

Berlin.

Mon. Zoll., 1. Bd, Seite 70 No, 180 - Gr., 1. Bd.

81. 286 - W. U. B., 5. Bd. Seite25 - Z., Seite 66->

Zzollern,. Graf Friedrich von Zollern übergibt dem

Kloster Salem eine Hofstatt in Vühlheim mit voller

Abgabenfreiheit zu rechtem Figentum.

Zeuge: Alberone de Werbenwac - milititus

Urschrift im Königl. Preussischen Hausarchiv zu

Berlin.

®Mon. Zoll., 1. Bd., Seite 71 No. 382 ©. D. S: 1,88

Seite 362 - Gr., 1. Bd. Seite.286- W. U. B., 5. Ba

Seite 137 -

Graf Albert von Hohenberg und die edlen Brüder RKu-

dolf und Rudolf von Hoewen beurkunden, dass weder

sie noch ihre Vorfahren je an dem von Kitter Hein:

Tich von Nagold an das Kloster Kirchberg übergebemBen

und in ihrem Cebiet belegenen Hofe in Nagold 1e-
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hensherrliche Rechte gehabt haben

Zeugen: . Alberthus miles de werbenwag et

hugo miles frater suus

Nach dem Copialtuch des Klosters Kirchberg im St,

Archiv zu Stuttgart

Mon. Hoh.,Seite 20, lfd. No: 39 - Schm., Seite 28-

Or., 1Band, Seite 286 - W. U. B. 5. Band, Seite

272 +
TP+4+1]11in0an. Barthaln. VTUoost und Balreimues. Cabritder

September 1263
von Weissenstein, übergeben dem Markgrafen Kudolf

von Baden alle ihrenkechte an der Burg Liebeneck

und das Dorf /Würm .

Zeuge: Hugone de Werbenwac.

H. Z. 8, 5. Bd. Seite 243, No 143 - Reg. Bad.

1. Band, Bl. 286 - @. 16. Band, N. R. 4 1871
Seite 83-

Ritter Tragebot von Neuneck, Schultheiss in Balin-

gen, verkauft seinen von den Fdlen won Werstein

zu Lehengehenden Hof zu Henstetten um 60 Pfund

21,
7)

Juli 1268

Tübinger an das Kloster Kirchberg und die genann-

ten Fdlen verzichten auf ihr Figentumsrecht,

Zeuge: Alberto milite de Werbenwac,

W.U, B. 6 Band, Seite 355.

Ritter Albertus miles de Werbenwag entsagt gegen

eine Summe von 10 Mark Silber allen Ansprüchen

an die von der Witwe des Bürgers Werdelin von

Rottweil an das Kloster Kirchberg übergegangenen

Güter sowie an den Hof des Klosters in Balingen,

Zeuge: Hugo de Werbenwag, milites,

Kirchberger Korialbuch, fol 100 &
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24, Juli 1268.

Les
Mon. Hoh. Seite 31, 1pd. No 52 - Bal., Seite 2782,

W. U. 8. , 6. Band, Seite 412 - W. 6. Q. 3. Band,

Seite 7, No 31- Cr., 1. Band, Blatt 286 - Schm.,

Seite 31- Kitter Burkhard von Hohenberg, genannt

Wssar, entsagt gegen eine Summe von 5 Mark allen

seinen Ansprüchen an die von seinem verstorbenen

Bruder, Dekan und Pleban in Schömberg, dem K1lo-

ater Kirchberg übertragenen Besitzungen,

Zeugen: Albertho et Hugoni militibus

9,)
Um das Jahr 1270

de Werbenwag.

Kirchberger Kopislbuch, fol 107 a

Mon. Hoh., Seite 32, 1f4, No: 53 - Schm.,, Seite 31.

W. U, B, 6. Band, Seite 413 - Gr., 1.Band, 81. 286

H, Z. B. 5., Seite 244 -

Tragbotho, Ritter, genannt von Neunesck, Schulthesiss

in Balingen, verkauft seinen Hof in Honstetin um

60 Pfund Tübinger Heller an das Nonnenkloster

Kirchberg.

Zeuge: Alberto milite de Werbenwac.

25

16,

367)
Januar 1274,

33
März 1279.

SO ABELEEE ARARE Wa

Mon. Zoll. 1. Band, Seite 88, No: 210 - Mitt,

Hohenz. 10 Jahrgang, Seite 54 - Gr., 1. Band,

31. 286 -

Zürich. König Rudolf spricht über Heinrich von

Hessen die Aght aus.

Zeuge: Heinricus de Wer benwac,.

Gud. 1. Band, Seite 755.
Rottweil, Albert von Werbenwag und Hugo von Wild-

eck verzichten auf alle Ansnrrüche an die Güter

des Ritters Conrad von Falkenstein, genannt Basen -

bein zu Tgelwies, die dieser um 8 Pfund Konstanzer

an die Asebtissin und den Konvent zu Wald verkauft

hat.

Zeugen. dorinus Hugo de werbanwag mile-
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124)
Oktober 1284,

a SO

Graf Albert von Hohenberg gibt seine Zustimmung

als Albert von Werbenwag, unser Dienstmann, den

von ihm zu Lehen getragenen Weinberg bet Endingen

im Breisgau an das Johanniterhaus zu Villingen ver-

kauft. Trwähnt wird sein Prudersohn ( fratruclis

gui ) Bainrici de Werbenwag.

Mon. Hoh. Seite 73, No: 101 - Neug., T. IT -
£Schm. , Seiten 34 und 598 - Gr. 1 Band 81. 286 -

®p Conet., 2 Teil Seite 354

134) Sulz. Graf Albert von Hohenberg schenkt dem K1o-
19. Oktober 1292,

eter Salem seine Besitzungen in Wirrenssgel, mit de-

nen Konrad von Lehnsdorf belehnt war.

Zeuge: fratre Hugone de Werbenwag monacho

in Salem.

Pergament Urschrift Cod. Salem, P.II Fol. 277 zu

Karkruhe

Mon. Hoh,., S®ite 104, 1pd. No 132 - Schm,, Seite

46- Z. 0. 39. Band Seite 207 - C. D. S., 2. Band,

Seite 427 - Gr., 1. Band, 81. 286 -

14.) Tuttlingen. Konrad von Wartenberg schenkt den
7. November 1299.

Johannitern zu Villingen das Eigentum des Gerichtes

von Dürrheim, das mit dem Kirchensatze in den Frohn-

hof daselbst gehört.

Zeuge: her Alber von Werbenwag, Ritter.

Pergament "Urachrift in Karsruhe.,.

FF: Bi A. 1. Band, Seite. 173.

15.) Konstanz. Gräfin Udilhild, Witwe Graf Friedrichs
12. April 12303 E

von zollern, gen. von Merkenberg, und ihr Sohn

vervpfänden ihre Herrschaft Vühlheim mit der Vogtei

WOAh DOGUTON U; A. A GUN DSLOGUL HOLELO VE

Konstanz,
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(V. d. Urschrift im Archiv des Klosters Tald zu

"igmaringen,

Mon. Hot,., Seite 58 1f4. No:84 Schm. Seite 33-

£pai. Seite 387 - Bal. Seite 458 - Rottw, Seite

466,- W. GO. Q., Yı Ba Seite 12 No: 39 - F. Ue,

8 In 534 Seite 261- W. U. B. 8 Band, Seite 166

Gr. 1Band Bl]. 286 -) zu 11.) gehörig.

Zeuge: her Alber von Werbenwagz -- Ritter

Urschrift im Kgl. Württemb, Lehnsarchirv.

Mon, Zoll., 1. Band, Seite 111 No: 247 - HM. _F. 1 139
Mitt. Hohenz., 4. Band, Seite 16. 11. Jahrgang.,

Seite 97 -

16} Kirchberg. Graf Rudolf von Hohenberg und sein
28. Oktober 130%.

Bruder Albrecht stiften für Flsebet von Wöllhau-

gen eine Pfrund in dem Kloster Kirchberg.

Zeuge:hiero albert von wiermenwak,

V. der Urschrift im Staatsarchiv zu Stuttgart.

Mon. Hoh., Seite 158, 1pd. No: 201.

47) Das Bistum Konstanz zibt dem Grafen Friedrich Zollern
3, Fehruar 1305.

38.)
23, April 1305.

gegen Heimzahlung der geliehenen 1400 Pfund Heller

die verpfändete Herrschaft Mühlheim zurück und er

verpflichtet sich dieselbe nicht zu verkümmern

oder zu. veräussern.

Zeuge: Alber von Wernwag,

Tuttl. Seite 385.

Egisheim. Alber von Werenwag macht eine Schenkung

an die Klauss zu Fgisheim, resp. an die Tochter

seiner Base, Agnes von Michelstein, und deren Kinder

Gute,durch VUebertragung des Eigentumsrecht an der

auf Aam Alla Xlanas atan8ß ıuınaA Aurtrch Zuwenduns denaaa a

Mülhuser Hofs,
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19.)
4. Juni 1306

= SE

V. der Hrschrift im Staatsarchiv zu Stuttgart.

Mon. Hohk,, Seite 161, 1pd. No: 204 - Spai 8.314

Far. 26. Jahrgang, Seite 36,

Graf Rudolf von Hohenberg übereignet auf Bitte 8ei-

nes Dienstmanns /Albrecht von Ow einen Hof zu Holz-

hausen dem Kloster Stetten.

Zeuge: her Alber von Welbernwat,

Kopialtuch des ehemaligen Klosters Stetten bei

20.)
23. Juli 1307,

Hechingen.

Mitt. Hohenz., 16. Jahrgang, 1882/83 Seite 5.

Tübingen. Heinrich der Lescher (von Kilchberg)

verzichtet, nach dem Ausspruch eines °chiedzerichte

auf seine Ansprüche auf den Hof zu Ammern gegen

eine Entschädigung von 12, ”fund Hellen.. Zum

Schiedsgericht gehörten u. A. Albert von Werbenwag.

Urschrift in der Gutsregistratur von Ammern,

die an die kgl. Domänenkammer übergegangen ist.

Schm, Tüb , Abt. Urkundentuch, Seite 205 - Gr.
a zz = a

21)
12, Juli 1308,

22.) 10. April 1313.

A A TEE WET

Horb, Graf Burkard von Hohenberg und sein Neffe

Graf Kkudolf von Hohenberg erwarben von Herrn Johan-

sen von Ceroltseck und seiner Gemahlin Anna von

Fürstenberg pfandweise die Stadt Dornstetten

Bürge: Heinrich von Werbenwak.

V. der Ursechrift im Staatsarchiv zu Stuttgart.

Mon, Hoh., Seite 168, 1fd. No. 213 - Schn, Seitel44

Fam. 26. Jahrgang, Seite 36 -

Rotenburg.,Renhart von Föfingen, genannt Ochsenberg

und seine Gemahlin Adelhait von Werbsnwag verkau-

fen unter Graf Fudolfe von Hohenberg Siegel einen
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21. Janu

)ar 1313.

= 52 —

Hof zu Dettingen an einen Reutlinger Bürger

Albrecht von Müten,

V. der Urschrift im Archiv zu Hechingen,

Mon. Hohl,, Seite 184 1fd. No: 233 - Schm.,

Seite 181 - Mitt. Hohenz, 10. Jahrg. Seite 57 -

Fam, 26, Jahrgang Seite 35 -

Ebingen. Bertolt ein FKitter von Gundelvingen und .

sein Bruder und Berhtolt, seines Bruders Sohn, vet-

tragen sich mit dem Floster Salem um alle Ansvıuche

2

24.)
1. Januar 1316.

die sie gegen dasselbe haben, für 40 V, ©,

Zeugen: Albrecht von Yerenwag und HE, sin bru-

der.

CC. D. ©. 3. Band Seite 183.
Cunrath Hasenbein und Johans von der wilden Tierberdi

schlichten mit dem Obermann ‚, Herren Bumhart von

Tierberk, einen Streit zwischen Ulrich dem Kasseler

von Ostrach, seiner Mutter und seinen Geschwistern

und Kloster Salem,

Zeugen: br. Hug. v. Werbenwag, convers vons

25.)
25. Juli

März

1317.

1319.

saler, i letztere 5 Worte können aber auch zum

folgenden Zeugen gehören)

CC, D. S., 3. Band, Seite 54

Buchheim. Fridericus de Fhbingen verkauft um 26

Pfund Pfenn. Heller an Kloster Salem seinen Hof

im Dorfe Ruchain, gen. Fberlin Köchlinshof.

Gräfin Agnes von Zolre und ihr Sohn bestellen des

weiland Friedrich Grafen von Zolre Seelgeräth

7a ce: Hailinıtinrpni Aa warbenwar m313 t1u3mDE
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876)
Nov. 1319

a Pr
Urschrift im Pfarrarchiv zu Yühlheim a, A, Do-

nau. Mon, Z0ll., 1. Band, Seite 132, No:266,

Mülheim, Craf Friedrich von Zolre, Herr zu

Mühlheim, beurkundet einen vor seinen Mannen-

gericht zu Mühlheim geleisteten GCüterverzicht

in Sachen der von Sglingen gegen Kloster Salem

über Güter zu Bechingen.

Zum Gericht gehörten: her h von Werben-

28.)
5. April 1320.

Was VG RO* GL DES 91M OUT,

Aus dem Salemer Kopialbuch zu Karlsruh,

Mon. Zoll., 1. Band, Seite 134, No: 267 - C.D.S.

3. Band, Seite 135.

Graf Fridrichvon _Zolre, Herr zu Schalksburg,

gestattet Heinrich dem Taibel von Frommern den

Verkauf von Zinsen.

Zeuge: hainrich von werbenwaz ritter.

Urschrift im Königlich Preussischen Geheimen

Hausarchiv.

Mon. Zoll., 1. Band, Seite 136, No: 268.
29.)

16. August 1320,
Salem. C. Hasenbain Knappe de Valkenstain

verkauft an Kloster Salem um 20 Pfd. Pfenn,

Konst. mit Zustimmung seiner Söhne C, Jo.

und Gregor seine Besitzungen in Kalchoven

bei dem Schlossen Hohenvels, des Jägers Gut

genannt, mit zwei ebendaselbst gelegenen

Aeckern.

Zeugen: Alberto mag. hosp. et Hugone

de werbenwg cono. ib. al. plur f, d. C.D.S.,

3. Band, Seite 278.

309.) Salem, Vechthildis, Witwe weiland Hainrici
16, Juni 1321,
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31.)

28. Mai 1328.

sm) SE

de Werwag übergibt mit Zustimmung ihrer Söhne

Alberhti et Hainrici militum ihre Aecker in

Buchain, die sie von Fridericus de Ebingen um

30 Pfenn, Heller gekauft hatte, zu ihrem, ihres

Gemahl> und ihrer Söhne Seelenheil an das Kloster

Palem,

0, D. S;, 3. Band, 8, 90:

graf Friedrich, wonZolre, Herr zu Mühlheim, be-

urkundet das Vermächtnis einer Yiass daselbst

Srns

1. August 1332.

an Kloster Salem,

Zeuge: her Hainrich_de werbenwag,.Ritter.
Urschrift im Königlich ”reussischen Hausarchiv.

Mon, Zoll., 1. Band, Seite 141, No: 276 -

6. DD. 8.; 3. Band, Blatt A13.
hat die Aettissin und der Konvent des Klosters

Wald von Heinrich von Werbenwag eine Leibeigene

namens Katherine Harthaimin erworben,

Staatsarchiv zu Stuttgart, Abteilung Weingarten,

6.Fam, , 26. Jahrgang, Seit D ad

% Je

330)
Juli 133%.

34.)
Juni 13 N ON

Graf Friedrich von _Zolrre gibt dem Conrad Hasen-

bein von Valkenstein seine Lehngüter in Egesheim

zu eigen.

Urschrift im Königlich Württembergischen Staats-

archiv,

Mon. Zoll., 1. Band, Seite 148, No: 287

Die Grafen Albrecht, Hugo und Heinrich von Ho-

henberg verkaufen um 4500 Pfund Heller an Graf

Albrecht von Aichelberg Köngen und Unter Boi-

MALEN IL SUDBNOL,
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17. Februar 1345

— SS

Cahaelkovers genealogisch® Kollektaneen im

Staatsarchiv zu Stuttgart. I. Fol. 38

Von. Eoh. Seite 323 1fd. No: 375 - Sochm. Seite

221.-

Eottweil. Conrad und Heinrich, Gebrüder von

Werbenwag und Johann von Schiltegg, ihr Schwe-

stermann, schulden dem Berchtold Karrer von

Mühlheim 350 Pfund Heller,

16,

36.)
Mai 1345,

Zimmernsches Kopialbuch im Fürstlich Fürsten-

bergischen Staatsarchive zu Donausschingen,

Mon. Zoll., 8, Band, Seite 32, No: 75.

Megsskirch,_ Graf Feinrich von Hohenberg

bekennt, dass er keine Kechte an die Kirche

und den Kirchensatz zu Egishaim (0.A, Spai-

chingen) habe, sondern solches dem Albrecht

von Werbenwag zukommen,

V. der Urschrift im Staatsarchiv zu Stuttgart.

Mon. Hoh., Seite 385, 1fd. No: 442 - Schm.,

SA

Seite 244 - Spai, Seite 313 - Fam 26, Jahr-

gang, Seite 37.

verwies Albert _von Werbenwag seine Gattin

Flisabeth, die Tochter 83, des L<ders auf

Güter zu Liptingen.

Gabelkovers genealogische Kollektaneen im

Staatsarchiv zu Stuttgart,

Fam., 26. Jahrgang, Seite 37.

Wolf von Magenbuch zu Möhringen verkauft für

ie a + 20922 AGEeLNSIL VON WOIWAZ, WaLLIN W1LLNGLTS VON VagSNDUCH
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27. Januar oder

27. Februar 17372.

st
und ihrer Tochter Setha Jahrzeit an den Konvent!

des Klosters Heiligkreuzthal etliche Wiesen zu

Altheim ur 74 Pünd Heller,

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam., 26. Jahrgang, Seite 38 - Haub., 1. Bans,
Seite 415, No: 668

stiftet Heinrich_von_Werenwag im Kloster Beuron

durch Schenkung der Langwiese sine Jahrzeit für

alle Verwandte, besondera für seines Rruders Sohn.

Heinrich,

Pergament Urschrift im f. Dom Archiv (Hohenzollern)

Mitt . Hohenz., 20. Band, Seite 88 - Fam., 26.
Jahrgang, Seite 37 - Stöckle - Z, Seite 122-

Pfaff Berthold, der Waibel, von Kolbingen, schenkt

dem Kloster Beuron: um Gottswillen Gärten, Aescker und

Wiesen u. a.

Siegeler: Junker Heinrich von_Werenwaz.

Kopialbuch II, Seite 264.

7 a ae

41.)
29. Januar 1377

SEA EEE ET

Kottweil. Graf Friedrich zu Zollern d. Ae, zu

Schalksburg und sein Sohn Friedrich der Junge,

genannt Graf Müll%, geben den /’Reichsstädten

Friedensversicherungen bis zum 25. Dezer

In den Satz (Celöbni®s) sind auch inbegriffen

der Grafen.Diener --- Heinrich von Terbenwag.

Staatsarchiv zuuStuttgart.

Fam., 26, Jahrgang, Seite 37 - W.O. Q., 3. Rad.

Seite 167- Mon, Zoll., 1. Band, Seiten 232, 370-> 25,2
IrY, Le Sand, te 151, 170. NO:

Page 58 of 171



42.)

20, November
1382,

43.)

8, November
1404,

Ze7
Urkunde des Thomas von Schiltegg.

Zeuge: Heinrich_von_Werenwag.

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam., 26. Jahrgang, Seite 38.

Diethelm der Tieringer verkauft seinen mit

Heinrich von Werenwag geteilten Laienzehnten in

Nusplingen an die Klause zu Fgesheim um 100 Pfund

Heller.

33%

27

44.)
September
1410,

N
E

=
O

n
+

3 mber

B
a

Spai., Seite 354.

Konrad _von _Werenwag_, sesshaft zu Nusylingen,

schenkt dem Kloster Beuron 20 Pfund Heller zu

einer Jahrzeit.

zZ Zeite 142 - Spai., Seite 354©

Wilhelm Schiltegger schenkt dem Probst und dem

Kloster Beuron Widdum, Kirche und Kirchensatz und

Kastenvogtei seiner Kirche zu FEgesheim zu rechtem

Tigen um seines Se2lenheiles Villen

46.)
9. Dezember 1413.

Zeuge: Konrad_von_Werenwag._

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam. , 26. Jahrgang, Seite 39 - Stöckle, Seite 24

Z., Seite 141 -

Heinrich von Werenwag, ein Edelknecht, übersignet

dem St. Antoniusaltar in der Heiligkreuzkirche zu

Fottweil 7/2 Schilling Heller Zins aus einer

Schleifmühle daselbst auf der alten Au am Neckar,

Kirchenpflegerzegistratur im Schulgebäude zu RKott-

weil. W. Q.6., 3. Band, Seite 326, 1fd. Nox 792.
Z. O0, 30. Band, Seite 194 - Fam,, 26, Jahrgang,
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47.) Clara von Wernau, Gattin Heinrichs

1416, verzichtet zu Gunsten ihrer Brüder Fitel, VYol-

mar, Heintich und Lutz von Wernau auf das elter-

liche Erbe,

Gabelkovera genealogische Kollektaneen im Staats-

archiv zu Stuttgart.

Fam. , 26, Jahrgang, Seite 383.

48, ) Heinrich_vonWerenwag_ und seine Gattin Clara

1417. von Wernau wurden durch den Landvogt in Schwaben

Hans Truchsess von FWal@turg, den Ritter Walter

von Stain, Vagnus Krafft von Ulm und Eberhard

von Hausen mit einander vertragen.

Gabelkovers genealogzische Kollektansen im Staats -

archiv zu Stuttgart.

Fam., 26. Jahrgang, Seite 38.

49.) Värklin Wigher, genannt von Husen, und Värklin
19. Septe

1419,

50.)

28. September

1419.

von Husen schliessen seinen Kaufvertrag.

Siegler: Heinrich von _Wernwag, _

Gräflich Douglas'sches Archiv zu Schloss Langen-

steim im Hegau.

B. S., 18. Heft ( 1889 ), Site 5 der Urkun-

den regesten aus dem gräflich Douglas'schen Archiv,

Stubenberg von Stuben, Marquart /Wigger, genannt

von Eusen, und Märklin von Husaen bekennen, dass sie

für ihre Veste Husen an der Donau einen Surgfrieden

gemacht haben,

m D gl r: HeinrichvonWernwag,_
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SE
Gräflich Dougls'sches Archiv zu Schloss Langen-

stein im Hegau,

- 8, S., 1%. Heft (1889),Seite 6 der Urkunden

Regesten aus dem Cräflich Douglas- sachen Archiv

Heinrich_von_Werenyage«übereignet der Rottweiler

Bürgerin Ursula Bükin ihre Hälfte eines Hofes zu

Vaihingen (Oberamt Kottweil), aus welchem ihr Na-
turalien zu liefern und der bisher Mannlehen von

5
1 0 N eh

r2
0

ihm gewesen war.

Staatsarchiv zu Stuttgart, Abtlg: Kottennmünster

Fam, , 26. Jahrgang, Seite 39,

Gemäss den ausgefertigten Kaufbriefen erscheinen

im Besitze einzelner ganzer oder geteilter Höfe,

Gülten usw, in Neukirch als Lehensherrn oder Le-

hensinbaber unter anderem:

der Edelknecht Heinrich von Werrenwag.

Fottw., Seite 492.

Heinrich von Werenwag übereignet dar nottweiler
ae

Bürgerin Ursula Bokin die zweite Hälfte eines

Hofes zu Vaihingen (Oberamt Rottweil), der bisher
Vannlehen von ihm gewesen war,

Staatsarchiv zu Stuttgart, Abtlg. Kottenmünster,

Fan. , 26. Jahrganz, Seite 39.

Gemäss den ausgefertigten Kaufbriefen erscheinen

im Besitze einzelner ganzer oder geteilter Höfe,

Gülten usw, in Neukirch als Lehensherrn oder

Lehensinhaber unter Anderem: ;

der Fdelknecht Beinrich von Werrenwag.

Rottw., Seite 492,
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Heinrich von VWerenwag und seine Cattin Clara von

Wernau wurden miteinander vertragen.

Gabelkovers genenlogische Kollektansen im Staats-

archiv zu Stuttgart.

Farm., 26. Jahrgang, Seite 39.
56.) VYarquard von Werenwag verspricht in Gemeinschaft

21. Januar 1437. mit seinen Prüfern Conrad oder Cunz dem Jüngeren

dem Värklin von Husen (Hausen) der sich für sie

aN A ar enDEE aAA SEKal Da

ter Cunz den Wlteren verbürgt hatte, schadlos

zu halten.’

Gräflich Douglas'sches Archiv zu Schloss Langen-

stein im Hegau.

B. 8S,, 18, Heft (1889), Seite 8 der Urkunden
Kegesten . aus dem Cräflich Douglas’ schen Archiv -

Fam, 26. Jahrgang, Seite 40.-
57) Varcquard von Werrenwag versprach in Gemeinschaft

29, November 1439rmit seinem Bruder Conrad oder Cunz dem Jüngeren

seinem Oheim VM&ırklin von Fausen wegen seiner

Bürgschaft, die er amlässlich seiner Schuld Maı-

quard an seinen Bruder Heinrich für sie singe-

gangen war (ursprünglich 1100 fl. von dem Schloss

Ensisheim und jetzt 85 Pfund Heller Lei"geding)
schadlos zu halten,

Greflich Douzlas' sches Archiv zu Schloss Langen-

stein im Hegau,

B, $,., 18 Heft (1889), Seite 9 der Urkunden Regesten

26. Jahr-aus den Gräflich Douglas'schen Archiv -

gang, Seite 40 -

25.) Burkhard von Balgheim und Petha von Nusplingen,
1. Dez. 142,
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seine Frau verkaufen dem Kloster Beuron den "ildenfeJs-

hof zu Fridingen, den 9ie 1430 neben anderen QU-

tern mit dem Rurzstall zu Bachthal ehendort erwor -

ben haben,

Siegler : Heinrich_von_Wernwagz.

Pergament Urschrift im f. Archiv zu Sigmaringen.

2. Seite 145.

verwies Conrad_von_Werenwag__seine Gattin Ursula
DET

1447
60. ).

von Vannsberg um 600 Gulden Widerlezung unn Mor-

g>ngaba auf seine Oiter zu Gärtringen. ( württ.

Oberamt Herrenberg)

GCabalkovera geneslozische Koll<ktaneen im Staatsarchiy

zu "tuttgart.

Far,., 26, Jahrgang, Seite 41.

Georg von Werrenwag_Uberlässt dem Kloster Beuron

5/9 des Grosszehnten in den Osschfeldern it der

Bedingung, dass das Kloster eins jährliche Gült

von 20 Valter Veesen an die Vartinspfleg? zu

Fbingen übernehmen und jährlich einen Jahrtag hal-

te.

Bal., Seite 516.

Rudolf von Fhingen entschied als Herzog Albrecht

xvon "Oesterreich . bestellter Richter nebst den Zu-

sätzen -- Cunrat von Werenwag -- über die zwischen

Ttalcrast von Gamerschwang und Kraft von Pürmenz

einer= und Ttal Walker und Hans Walker ‚, Vettern

zu Haigerloch gesessen, andererseits bestehenden

Späne um ein Lehen

Staatsarchiv in Stuttgart.
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D. HE. 23. Band, Seite 26.

) Konrad von Weranwag verschrieb aich‘ gemeinschaft-
0C,.

6, Dezember
1450, 8ie sich wez°n des Kaufs von einem Viertel des Dor-

fes un” der halben Burg Genkingen ( württ. Oberamt

Reutlingen) als Bürgen verbinden.

Staatsarchiv in Stuttgart.

Far,, 26. Jahrgang, Seite 42,

33.
63.)
November

1452,

Bei den Verhandlungen zwischen FKottweil und den

Österreichischen Anwälten vor dem Lehengericht

zu Kottenburg war Conrat von Werenwag unter den

Vasallen des Herzogs, die in dieser Sache Sschwo-

xen.

Staatsarchiv Stuttgart: Rottweil, Cista II, L.R.F.

2,n. 2. Gleichzeitige Abschrift.

FT. @ Q., 3. Band, Seite 523, 1fd. No: 1183 =
Fam., 26. Jahrgang, Seite 42 -

Conrad von Werenwag vertrat als Vogt des Klosters

48; Juni 1453.

y6'
13. Dezember

1453.

nn

Ottobeuren den Abt im Streite mit Bero von Rechberz

wegen der vom Abt auf der Hofstatt am Ende des

Hohenfürst zegenürer von Mindelheim angelegten

Festung.

Fam., 26. Jahrgang, Seite 42.

Konrad ung Vackwart von Werenwag übereignen dem

Kloster Beuron das Ortolfs Cut zu Schwenningen,

das von ihnen zu Lehen ging

Pergament Urschriftim f. Archiv zu Sigmaringen,

Z., Seite 146,

aierealte ConrsanA van Waranwasrs Alla MIrkundAa Acsnan von

28, Januar Hirschow, der Witwe Jörgs von Chypch,1454.
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ptember
1454.

— 63 —
Fam,, 26. Jahrgang, Seite 44,

Rudolf von.Fhingen berief im Namen des Frzherzogs

Albrecht von Oesterreich Conraten von werenwag

mit anderen Lehdbmannen der Herrschaft Hohenberg

zu sinem Lehengericht in Streitigkeiten zwischen

Benz Keachler von Schwandorf und der Gemeinde Alt-

heim.

V.d. Kopialruch zu Horb, fol.179 ff.

68.)
20. Juli 1456

69.)
6. und 17.Juni

1458,

Staatsarchiv in “tuttgart.

Mon. Hoh., Seite 879, 1fd. No: 861 - Fam., 26

Jahrgang, Seite 44 -

war für Hans Huntpiss dem Aslteren, Bürger zu

Favensburg, Bürge Värk von Werenwagen, sein Toch-

termann, Vogt zu Waldburg.

Fam., 26. Jahrgang, Seite 40,

Hans Truchsess von Höfingen, welcher dem Ostertag

von Lustnau dessen Purg, Gesäss und alle anderen

Güter zu Pfäffingen ( württemt. Oberamt Herrenberg)

abgekauft hatte, verschrieb wegen des Kaufgeldes

im Betrage von 1700 Gulden dahin, dass er 400

Gulden sogleich baar bezahlen, die Ablösung einer

Schuld mit 100 Gulden sogleich übernehmen und an

den Fest 12 Jahre lanz je auf Walpurgis 100 Culden

heimzahlen wolle. Sollte jedoch Ostertag vor

gänzlicher Abtragung der Schuld sterben, 80 sollte

der Käufer dessen Vettern, unter denen Conrad und

Varquard von Werenwaggenannt werden, für die Rück-

stände gewärtig sein,d,. h. haften.

O+.at+aa rahiy 9 S+t+ii+tt+aart Aht:1e Qaherhausen

Fam. , 26. Jahrgang, Seite 40,
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Juli 1458
Johannes

Schwester

Hans von

Fürst um

gen und

ster von

erTerhten

Gant von

von Hans

—64—
von Neuneck, Deutschoridensherr, 8eine

Barbara, Klosterfrau zu Küti und

Tierberg verkaufen dem Konrad von

1503 fl. ihre Besitzungen zu Pfäffin-

zwar alles, was die genannten Ceschwi-

Weuneck von iüren verstorbenen "ltern

und was Hans von Tierberg aus der

Balthasar von Neuneck vor dem Hofgericht

von Gerol@ssck erkaufte

72.)

Bürge: Conrad _von Werenwag.

Gabelkovers genealogische Kollektaneen im Staats-

archiv zu Stuttgart.

Mitt. Hohenz., 13. Jahrgang, Seite 92.

Conrad von Werenwaz wird in einem Stıieite zwischen

Conrad Füg und Fottweil Freischüöffe des westfäli-

schen Fehmgerichts bezeichnet.

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam, , 26, Jahrgang, Seite 43.
Konrad von Werenwag war bei seinem öffentlichen

4, Dezember 1459. Freischöffengericht zu Oberniorf, bei welcher die

15,
73.)

Juni 1460,

Späne zwischen Conrad Füg von Bergfelden (württ.&

Oberamt Sulz) und Kottweil beigelegt werden soll-

ten.

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam. ,' 26. Jahrgang, Seite 44

Hans Truchsess von Nöfingen verwies, nachdem er

Burg, Gesäss und alle anderen Outer zu Pfäffingen

( württ. Oberamt Herrenberg) an Konrad von Fürst

verkauft hatte, die beiden Herren von

Er ERS NENNE KANADA ENANS NEALUOE  ML UL
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21. April 1463.

ZN
Terminzahlungen des Konrad von Fürst und gab zur

Sicherheit eeine Rechte an Urnkurg, Weitingen

und Rohrdorf (württ. Oberamt Horb).

Staatsarchiv zu Stuttgart, Abteilung Bebenhausen.

Fam, 26. Jahrgang, Seite 40.

Der Abt des Klosters Ottobeuren, Wilhelm Lustnau,

echloss durch den Vogt Conrad von _TWerenwag einen

Vertrag mit dem Markte Ottobeuren,

16.

75.)

Fam, 26. Jahrgang, Seite 43.

Die Junker Konrat und Markwart von Werenwag

Februar 1464, stifteten im Vereine mit Junker Hans von Ruben-

PEN

hofen abermals einen Familienjahrtag im Kl1o-

gter Beuron, der "stattlich" beganzen werden

Pergament Urschrift im f. Archiv zu Sigmaringen

s

Varquard von Werenwaz und Kaspar Brock, oeste-

ars NOV

70)

LEO LELCNHLSCHSL HMOTSCHLALDSLIL IN SOLGÄLLOEN G1IRLELOLN

sich für unfähig, im Streite zwischen Graf Fbsrhard

von Sonnenberg und Kloster Salem zu entscheiden

und verwiesen auf einen früheren Vergleich Hans

Ulrichs von Stoffeln in dieser Sache.

6. Jahrgang, Seite 40 - Voch, Seite 565.Fam. ,

Mar uard von Werenwaz gab das österreichische

23. November 1%64Lehen zu Reichenbach der Frzherzogin Machtild

von Oesterreich auf, Dasselbe wurde seinem Vetter

Georg von Werenwag verliehen,

Staatsarchiv zu Stuttgart.
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Fam., 26. Jahrgang, Seiten 40 und 45.

780) Berchtold Haslach, Freilamndrichter in der CGraf-

1l. Dezember 1464gachaft Heiligenberg entschied in der Streitzsache

zwischen Junker Marquart _von_Werenwag und Hans

Hundbiss’ in Ravensburg einer= und dem Kloster

Weingarten und der Ell Schleherin andererseits

über den Besitz eines Cutes zu Zogenweiler .

( württ. Oberamt Kävensburg.)

Perg. 0, Stuttgart.

F. U. B8., 6. Band, Seite 291, Nor 1% - Fam. 26

Jahrgang Seite 41 -

Die Crosseltern Rerschin Vischers zu Neudingen

und Feinrich Zimrer zu Mühlheim kaufen zwei Kinder

ihrer verstorbenen Kinder Heinrich Zimrer und

Margaretha Vischers frei von der Leibsigenschaft

des Klosters Beuron,.

Siegler: Markwart von Werenwag.

Pergament Urschrift im f, Archiv zu Sigmaringen,

80.)

19. September
1471.

80
147

Z., Seite 148,
Reversbrief des Jörg Hofstetter, Medicus von Auges-

venshurgburg, als Leib= und Mundarzt der Stadt R

auf zwei Jahre,

Siegler: ‘der fromme und feste Märken

von Werrenwag.

Auf Pergament, im städtischen Archiv zu Havensburg

Hafn, Seite 379.

Georg von Werenwag erhielt dierßüter zu Gärtrine«

gen ‚, welche sein Vater von Helfrich von Neuenstadt

NElA SF
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82.)

13. Dezember
1476.

übe —
( württ. Oberamt Böblingen)

Gabelkovera genealogische Kollsktaneen im Staats-

archiv zu' °tuttgart.

Fam., 26. Jahrgang, Seite 45.

Margarethe von Urbach, des Jörg von Werenwag Haus“

frau, gibt ihre Tinwilligung zu einem Verkaufe

des Purgatalle Pfannenstiel mit der Gemarkung Eck

und aller Zubehör an das Kloster Bauron und an
a AA Pd AAR SBNE TE

i.

83, )

Februar 1477.

UGLL A WALL ILL VIEL DLR UL VIMN 10 UUMGLL SU

Mühlheim,

Pergament Urachrift im f. Archiv zu Sigmaringen

Z., Seite 151.

Georg von Werenwag wurde vom Herzog Sigismund

von Oesterreich mit einem Gut bei Bodnegg

(württ. Oberamt Ravensburg), das a,g. österrei-

chische Lehen " zu den Häusern" - Schmid und

Sonthäusern - belehnt,

Staatsarchiv zu Stuttgart.
A = EA 00 m N 9. ‚ENPan. 5, JVaNrganhng 58118 +) NHMaV. 0581098 LOL

84.) erklärte der Kirchherr Pfaff Heinrich von Weren-

28, Juni 1477. wag in Nusplingen, der Fale Märck von Werenwag

gel.‘ habe ihm seinerseit die Pfarrei mit samt dem

halben Teil des grossen Zehenten und aus besonderer

Traus seinen eigenen viertel Teil desselben Zehn -

ten aufg Heinrichs Lebzeit unter der Bedingung ver-

liehen, dass dieser 4, Teil nach seinem Tode wie-

der ledig sein solle. Da nunmehr nach cks Tode

die Leheschaft der Pfarrei und die Eigenschaft

JeNOS +, 186113 am ZeNeNtieN an den Junker JOLg

von Werenwag gekommen sei, sO solle auch dieser
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85.)
19. ult 1477

al“ X

ZN
Zehentanteil nach seinem Tode Jörg und seinen

Erben als Eigentum heimfallen.

Spai., Seite 354.

Die Heiligennflege der 9t. Jacohskapeale zu Buba-

heim erwarb ein Drittel des /Grosszehentengu Obern-

heim von_Jörg von Weranwag,wie diesen schon Jörg's

Vorfahren besessen, hatten.

Spai., Seite 271.

ANa a A aNT

4, September
AT:

87.)
17. Oktober

1477.

WE) PET EEE zz

als"Zusatz" id Seite steht, schliesst mit Frei-

herrn Werner von Zimmern, damals Vogt zu Bregenz,

und Kaspar von Klingenberg zu Möhringen ( Meringen)

einen Vertrag über verschiedene etreitige Punkte.

B, A, Engen.

Z., Seite 150.

Jürg von_Werenwagüberlässt Probst Heinrich von

Beuron neben verschiedenen Zehnten zu Hartheim,

Unterdigisheim und Nusplingen, letzteren jedoch

erst nach dem Tode des Varkwart von Werenwag, der

dort Pfarrer ist, das Besetzungsrecht (Patronat)

der Pfarrei und der F nerei zu Nusplingen,

der Kaplanei zu Hartheim und der beiden Kaplaneien

zu Obernheim, so oft diess Stellen wieder frei

geworden seien, gleich wie er und seine Voreltern

dieses Kechte b2s2as3sen und ausgeübt haben, zezen

eine Jahresgült von 20 Valter Vesen an die St.

Martinspflege zu Zbingen.

Pergament Urschrift im f. Archiv zu Sigmaringen,

Z., Seite 151,- Fam, 26, Jahrgang, Seite 46-

Stöckle, Seite 27 -
Probst Feinrich und der Konvent des Klosters Beuron
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*inigen sich mit Hans von Spretter von Rottweil

au Mühlheim über ihre beiderseitigen Verpflich-

tungen gegen Vargaretha von Urbach, des Jörg von

Werenwag Hausfrau.

Pergament Urschrift im f, Archiv zu Sigmaringen.

Z., Seite 151.

Jörg von Werenwag machte für seinen Vater Konrad,

seine Vutter Ursula von VMannsberg und seine Frau

Vargareta von Urbach nochmals eine Jahrzeit- Stif-

90.)
1481.

20,

9a)
März 1482,

tung im Kloster Beuron,

Z., Seite 147.

tringen an Johann Urseler

Gabelkovers genealogische Kollektaneen im Staata-

archiv zu Stuttgart. 7

Fam., 26. Jahrgang, Seite 46

Jörgen von Werenwag und Andere halfen Thomas von

Schwehingen mit seinen Schwägern Konrad, Wilhelm

und Hans, Gebrüder von Neunsck,und mit Peter
ZA ZrA Sn AS I 9xDOHWCLNOT SU LEAD UUEE WERE QMILG VORGE NE

die ihm SE Ehefrau Margreth von

Neuneck sel. zugsbracht hat.

Staatsarchiv zujsStuttgart unter Reutlinger Akten

Urschrift im Domarchiv Sigmaringen.

Cabelkovers genealogische Kollektaneen im Staats-

archiv zu Stuttgart.

Schm., Seite 323 - Vitt, Hohenz.,13. ‚Jahrgang

Seite 117- Fam., 26. Jahrgang, Seite 47

Georg von Werenwag wurde vom Herzog Sigmund von

Oesterreich mit einem Hause zu Nusplingen, 4

RS Mannsmahd Wiesen, der Priel genannt, zu Beren-
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weyler ( jetzt: Bärenthal, Parzelle zu Fgesheim )

zwischen Tigaaheim ( Ober- und Untesrdigisheim,

württemb. Oberamt Balingen) und Nusplingen ( württ

Oberamt Spaichingen) sowie 3 Pfund Heller Vorzins

aus der VYühle zu Keichenbach und vier den Gütern da-

gelbst bvbelehnt.

Staatsarchiv zu Stuttgart

Fam. , 26. Jahrgang, Seite 45 - Spai. Seite 354

hat das Kloster Bauron von George von Warenwaz

Vor dem 23. Juli
1492,

94.)

1493.

Grund und Figen zu "gg im Bärenthal gekauft.

Fam, 26. Jahrgang, Seite 46 - Stöckle, Seite 27-

Hans Winter von Langeneck und Ulrich Tanneck,

genannt Ruck, zu Fgesheim übertrugen etliche

Gülten auf ihren /Schwager Georg von Werenwag.

Gabelkovers genealogische Kollektaneen im Staats-

archiv zu Stuttgart.

Fam. , 26. Jahrgang, Seite 47.

Georg von Werenwag fällte, als von Graf Andreas

21. Juni 1493. von Sonnenberg bestellter Obmann ein Urteil zug

Schlichtung des Streites zwischen der Stadt Scheel

und Entenach (württemb. Oberamt Saulgau ) wegen

Triebs und Tratts.

Urschrift im Stadtarchiv zu Scheer,

Fam., 26. Jahrgang, Seite 46 - Voch, Seite 786

965) Abt Heinrich von Schussenried leistete dem Grafen

1298. Andreas von Sonnenberg Bürgschaft bei Georg von

Werenwag für 800 Gulden

a SE. Yahrılar. Sailka HE Waah. Salte 785
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wag und andere vereinigen dis Brü-

der Sixt und Merk von Hausen dahin, dass Merk

seinem Bruder Sixt alle Güter übergibt, die er

erblich.und in Uebergeheung seiner Brüder bis

jetzt mit Sixt ungeteilt innegehabt hat, näm-

lich die vier Dörfer zum kalten Markt, Nusplin-

gen, Husee und Nydingen mit allem Zubehör.

Gräflich Dousglas' schen Archiv zu Schloss Lan-

sanatain Im Hagau.

98, )
19, April
1496.

99.
1,ö

)/

EA EN

8, 8., 18. Heft (1889), Seiten 20/21 der Urkunden

RHegesten aus dem Cräflich Dousglas' schen Archiv -

Fam, 26. Jahrgang, Seite 47 -

Hans Bocksehrise, Vogt zu Möhringen ( württ. Ober-

amt Stuttgart )zog Georz von| enwagz zu sinem

Rechtsgeschäft heran.

Staatsarchiv zu Stuttgart,

Fam, 26, Jahrgang, Seite 47.

Georg von Werenwag wurde von dem römischen König

NR=SEEN

A

FTa CdA

100, )

1498,

EEE LEG EU an EL a AEE GERN VW

August 1483 genannten Gütern zu Nusplingen und

Digesheim belehnt.

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam. , 26. Jahrgang, Seite 45.

Georg von Werenwagund Andere schlichten als

vom Kaiser Yaximilfan bestellte Schiedsrichter

dis zwischen Rottweil und dem Kloster RKotenmün-

gter Obwaltenden Streitigkeiten,

Kopialbuch von Rotenmünster, Staatsarchiv zu

BLU LLRAaLL,
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Gl., Seite 353 1fd. No: 441 - Fam., 26. Jahrgang,

1012) Korrespondenz zwischen der Versammlung ds®s schwä-

21. Februar 1499. bischen Bundes zu Konstanz, Herzog Ulrich von

Würtemberg und dem dortigen Kegiment und Grafen

Wolfgang zu Fürstenberg, den Schweizerkönig be-

treffend,

Es wird Jörigen von Werenwag erwähnt.

sn DD VzRU RR se zz VEDT NDES

Jos von Hornstein, genannt von Hertenstein, und

26. Februar 1501. dessen Gattin Dorethea von Stuben zogen Georg

103.)

20, Juni 1502.

von Werenwag zu einem Rechtageschäft heran

Staatsarchiv zu Stuttgart

Fam. , 25. Jahrgang Seite 47.

Georg von Werenwag zu Mülhain und ein Anderer

waren Schiedsleute zwischen dem Grafen Hugo, Jo

hann, Christoph und Felix von Werdenberg und Hei-

ligenberg und dem Abte Johann von Salmannswseiler,

104.)

12; März 1503.

165.)

Pergament Urschrift Donausschingen,

F. U, B., /. Band Seite 57, No 4 - Fam, 26. Jahr-

gang Seite 47.

Georg von Werenwag erwarb von Ammann, B3ürgermeister

und Rath der Stadt Munderkingen ein Haus-und Hof-

raithum Munderkingen um 125 rheinische Gulden.

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam., 26. Jahrgang, Seite 45.

Georg von Werenwag erwarb von Ulrich Sailer, Bür-

/. August 1503. ger zu PBibarach, dessen Baumgarten zu Munderkingen

Page 74 of 171



<i
um 25 Pfund Heller,

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam, 26. Jahrgang, Seite 45.

106.) Die Pfleger der St. GCallenkirche zu Bichishausen

13. November 1503( württemb. Oberamt Münsingen) übernehmen für

100 fl. Eh. gegsnüber Barbara Truchsässin von

Bichishausen geb. von Hailfingen die Verpflichtung,

ein ewiges Licht in dieser Kirche in einer Ampel
en Sa A DT

18,

107.)
November
1508.

wu WGNEUSS AEG NSG N AED N EUER

und dazu zwei Priestern zu Messen Wein, Brot und

Leuchter zu liefern.

Siegler: Jörg von Werenwag,Junker,

Pergament Urschrift Donaueschingen,

Staatsarchiv “tuttgart

F. U. B8., ). Rand, Seite 326, No: 3 <= Tam.,

26. Jahrgang, Seite 47 -

Conrad Knapp, den man 3omhauer nennt, Bürger zu

Reutlingen, verkaufte seinem lisben Junker Jerz von

Werenwazseine Wiese, gelegen zu Keutlingen in de

Oewiss (3 Mannsmahd, 3 Viertel minder 12 Schuh)

um 116 rheinische Gulden,

Kirchenpflegarchiv zu Reutlingen,

Fam. , 26. Jahrgang, Seite 45 - R.C., 5. Jahrgang,

seite 84 -

Friedrich Frick empfing für dis Brüder Jacob

und Georg Oder Jörg _von Werenwag als Lehenträger

das Haus und die Brühlwiese zu Nusplingen, sowie

die 3 Pfund Heller jährlichen Vorzinses aus der

MVMihla zu Beichenbach ung viar Giltar dasaelbst.

Staatsarchiv zu Stuttgart.
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1. April 1533.

110, )

Fam, 26, Jahrgang, Seite 49.

Jürg Perrnwag in Eeutlingen erhielt vom Kaiser

Ferdinand I. das Lehen der vier Höfe zu Reichenbach,

welches Wolf Kanntz aufgesandt und dem Jörg zu-

gestellt hatte infolge eines Vertrags.

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam, 26. Jahrgang, Seite 50.

Georg _Pernwaz in Reutlingen wurde vom Kaiser

24, September
1554.

ii)
August 1568,

142}

Ferdinand I als Lehensträgzer seiner Brüder mit

den vier Höfen zu Reichenbach belehnt,

Staatsarchiv zu: Stuttgart.

Fam., 26. Jahrgang Seite 50.

Georg Pernwaz in Reutlingen wurde vom Erzherzog

Ferdinand als Lehensträger seiner Brüder mit den

4 Höfen zu Reichenbach bel*hnt.

Staatsarchiv zu ftuttgart .

Conrad von Werenwag in Weil der adt wurde als

18. November 1583Lehnsträger der Keichsstadt von Württerberg mit

dem Ihinger Hof ( württemb. Oberamt L2onberg) bve-

lehnt.

Fam, 26. Jahrgang_., Seite 51.

Georg Pernwag, Bürger zu Reutlingen, empfing

als Lehensträger seiner Brüder Jacob, Varx, Conrad

und Samuel vom Kaiser Küdolf IT die 4% Höfe zu FRFei-

chenbach.

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam. . 26. Jahrgang, Seite 50.
os
aAn
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114.)

Mürz 1610.

ade
ConradWerenwag in /Weil der Stadt wurde als

Lehensträger der Söhne seines verstorbenen PBru-

ders Georg, nämlich Hans, Fberhard und Jacob,

ferner der Söhne seines verstorbenen Bruder Ja-

cohb,nämlich Jacob, Hans, Ceorg, Conrad und

Vatthäus, sodann des Sohnes seines verstorbenen

Pruders Varx, Namens Marx, endlich des Sohnes

seines verstorbenen Bruders °amuel, Namens /Samuel.
A AUaWENE SOADASH A a

Höfen zu Reichenbach belehnt

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam., 26. Jahrgang, Seite 51.

115.) Wie vor, nur ansteli®* von ( - ) Erzherzog Leopold
April 1625. Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam, 26. Jahrgang, Seite 51.

116.) Caspar Werenwag zu Augsburg wurde als Lehensträger

April 1659. seines Pruders Hans Georg, seines verstorbenen
Bruders Hans und seiner in Reutlingen ansässigen

28,

117.)
Mai

128.)

1667

Vettern Wichael, Conrad, Samıel, Israel, Jacor

sowie Tbsrhard vom ( Herzog Ferdinand Karl ) mit

den vier” Höfen zu Reichenbach belehnt.

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam, , 26. Jahrgang Seite 52.

Wie vor, nur anstelle von () Erzherzog Sigismund

Franz.

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam, 26. Jahrgang Seite 52.

Wie vor, nur anstelle (): Kaiser Leonold IT.

9, Mai 1667, Staatsarchir zu Stuttgart.
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119.)
27. März 1673.

120.)

19, November
1700,

EC

Fam. 26. Jahrgang, Seite 52.

Joh, /3eorg Werenwag wurde von Oesterreich mit

der Walkmühle zu Rottenburg a. N. belehnt,.

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam, , 26. Jahrgang, Seite 52.

Franciscus Wernwag in Augsburg wurde als Le-

hensträger seines /Bruders Moritz mit den vier

U fan ou Beiaharheac) hbalahnt+

23

121.)

August
"1720.

122.3

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam,., 26, Jahrgang, Seite 52.

Franz Anton Oerth wurde als Lehensträger des’

Moritz Wernwag in Ausgsburg mit den vier Höfen

zu Reichenbach und der Walkmühle zu Rottenburg

belehnt.

Staatsarchiv zu Stuttgart.
noFam. 26. Jahrgang Seite 5

Der gister der Philosophie und Studiosus beider

14, Januar 1713. Rechte Maritz Werwag in Augsburg ‚wurde mit den vier

Höfen zu Reichenbach balehnt,

Staatsarchiv zu: Stuttgart.

Fam, 26. Jahrgang, Seite 52.

123.) Johann Sebastian Widmayr wurde aks Kurator der

3. Juli 1745. Söhne des verstorbenen Voritz Wernwag in Augsburg

mit den vier Höfen zu Reichenbach belehnt.

Staatsarchiv zu fiuttgart.

Fam, 26. Jahrgang, Seite 52.

39, Juli 1745. Franz Yaver Wernwag in Augsburg wurde mit einem
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Hause zu Nuaplingen, En Vannsrmahd Wiesen, der

Priel genannt, zu Gettenweiler, sowie 3 Pfd.

Heller Vorzins aus der Mühle zu Reichenbach be-

lehnt.

Staatsarchiv zu Stuttgart.

Fam., 26. Jahrgang, <eite 53 - ®pai. Seite 354 -
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A.) Abstam- Die schrähische Burg Werenwag im Donautal, nord-

mung der Fa- westlich von Vesskirch, jetzt Fürstlich= Fürsten

milie, bergischer Besitz, hat dem Gs95hleeNe von Wernwag,
ke.

das einstmal zu den Vinisterialen| der Grafen
Ka VeaEBD VEEEE I IA STA

Namen gegeben. Mehrfach ist die Nachricht verbreitet,

5 ) Die deutsche Bezeichnung hierfür ist"”Dienst-
mann" Die VMinisterialität geht zurück bis in die
ältesten Zeiten der deutschen Geschichte. Sie
entstand, als die Crundherrschaften einen Stab
von Beamten zu Diensten höherer Art brauchten,
Ihre £tellung schloss ein hohes Mass von Selbsat-
ständigkeit und Vertrauen in sich. Die Ministeri-
alen wurden in eine persöntich unfreie Verbindunz
zu einem Freien gestellt.Infolge ihres steten
Kampfes gegen ihre Herrschaft auf Erweiterung
ihrer Rechte hot sich der Stand dauernd. Die
Ministrialen wurden mit der Zeit auch zu Kriegs-
diensten zu Koss, den s.g. Reiterkriegs diensten
zu Ross, den 8. g. Keiterkriegsdiensten, verwendet,
wodurch sie einen Teil des grossen Kitterstands
dldeten. Kriegsdienst aber leisteten mur die
mit einem Lehen ausgestatteten Jinisterialen, das
in Grundstücken und Burgen bestand, erblich war und
als Dienstlehen’ bezeichnet wurde. Fine bedeutende
Rolle spielten sie bei der Bildung des niederen
Adels. ( ders niedere Adal, also der Uradel
ist namentlich in Schwaben, keineswegs unfreier
Herkunft, ( Finst, die Tntstehung niederen
Adels) Stuttgart 1910) . Mit der Zait bildete
sich die Ministerialität zu einem eigenen 5
und Rechtsstande aus. Im allgemeinen bewegten
sich die VMinistrialen in bescheidenen Grenzen,
zum Teil fristeten sie ihr Leben nur notdürftig.
( Handwörterbuch der Staatswissenschaften, Band 6
Ministerialität. Molitor, Ehrich, der Stand der
Ministerialen, Untersuchungenzur deutschen Staats:
und Rechtsgeschichte, Heft 112. F. Kentgen, die
Fntstehung der deutsche Ministerialität, Viertel-
jahreschrift für Sozia und Wirtschaftsgeschichte
Band 8, Grimme, Friedrich, Freiherren, Ministeriale
und Stadtadelige im 13, Jahrhundert, Alemannia,
Jahrgang 24.)
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dass diese Familie im 16. Jahrhundert ausgeator-

ben sei, ?.) Dass dies nicht den Tatsachen ent-

spricht hat der auf dem Gebiete der Familienfor-

schung und der Württembergischen Geschichte her-

vorragend tätig gewesene, am 9. November 1911 ver

atorbene Königlich Württembergische Hofrat Theo-

dor Schön nachgewiesen, Nicht erloschen, sondern

aus den Reihen des Adels in den Pürgerstand über-

a RE a a WE A N BEaEA aa Ne

dient hierfür, dass Vitglieder der Familie Weren-

wag, die in Reutlingen und Weil der Stadt lebten,

im 16, und zu Anfang des 17. Jahrhunderts von

den Kaisern Ferdinand I., Rudvif IT., und Leopold

II., ferner von den Erzherzögen Ferdinand, Leopold

Ferdinand Karl und °igismund Franz, sowie von dem

Markgrafen Karl von Purgau das Oesterreichische

Lehen der adeligen Familie von Werenwag als Ge-

samtlehen erhalten haben. Da nach Lehenrecht Un-

eheliche nicht in das Lehen folgen, 80 kann auch

von einer unehelichen Abstammung der Familis Weren-

wag von der-adeligen Familie von Werenwag nicht

die Rede sein. Noch im 18. Jahrhundert waren die

Mitglieder der bürgerlichen Familie Werenwag in

Reutlingen sich ihrer adeligen Abkunft bewusst,

denn es wurden in dieser Zeit eine Keihe von

Geburten als, von‘Werasnwag in das dortige Kir-

chenbuch eingetragen. Der Werenwag'sche Name eT-

litt im Laufe der Zeit mannigfache Veränderungen

und es schreibt eich heute ein /Teil der Familie

2.) Annal. Sueo. liber 1l, parties IIT, vag. 601
Wuürttemberzisches Adel= und Wappenbuch Seit® 1047
3.) Vierteljahrsschrift für Wappen= Siegel=und
Familienkunde, 25, Jahrgang, Seiten 33 ff
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in Reutlingen"Verwag!

Die in "üddsutschland lebende Familie Werenwag,

jetzt Werwag, hat das Wappen der adeligen Fa-

milie von Werenwag angenommen, in dem Bewusstsein

ihrer Abstammung von jener Familie,

Um die Art und Weise der Darstellung des Wappens

der Familie Werenwag rechtfertigen, sowie es

Tichtig ansprechenzu können, müssen wir zunächt

uns mit dam Wannen der adaeliczen Familie von Wa

B,) Aeltere
Darstellungen
des Wappens.

renwag eingehend beschäftigen.

Dass das adelige Geschlecht von Werenwag schon

frühzeitig ein Wappen geführt hat, beweisen uns die

Siegel, die heute noch an verschiedenen Urkunden

vorhanden sind un? uns die Wappen verschiedener

Familienmitzlieder im Siegelbilde überliefern.

Sie sind ausgestellt:

1.) im Jahre 1307 von Albert von Werbenwag 5.)

2.) am 16. Juni 1321 von Albert von Werrenwag

und Heinrich von Werrenwag. 6.)

3.) am 9. Dezember 1413 von Heinrich von. Weren?

wag, 7.)

4.) am 19. Septamber 1419 von Heinrich von Wern-

wag, 8,)

5.) am 28, September 1419 von demselben 9.)

6 .) am 21. Januar 1437 von Markart von Werenwag. ıQ

5.) Schmidt, Dr. B., Geschichte der Pfalzgrafen
von Tübingen, Abt. Urkundenbuch, Seite 205.
6.) von Wasch, Dr. Friedrich, Codex dinlomaticus
Salomitanus, 3. Band, Seite 90
U Schäfer, Dietrich, Württembergische Geschichts-
quellen, 3 Band, Seite 326, 1fd. No: 792.
8. Schriften des Vereins für Geschichte des Boden-
ges und seiner Umgebung, Heft 18, Seite 5 der
Urkunden, Regesten aus dem GTräflich Pousglas'schen
Archiv ‚zu Schloss Langenstein im Hegau.
9.) Daselbat, Seite 6
10.) Daselbst. Seite 8

Page 82 of 171



PO

7.) am 29. Oktober 1494 von Jörg von Werenwag. 11.)

8.) am 13. November 1503 von Jörg von Werenwagz 12.)

Von diesen Siegeln wird dasjenige

vom Jahre 1307 als "zwei doppelte Zacken in ei-

nem dreieckigen Schilde" bezeichnet, während diejs

nigen vom 16, Juni 1321 in dem vorseitig erwähnten

Werke von Dr, Friedrich von Weech, Pand 3, Tafel

23, No: 236 abgebildet und wie folgt beschrieben

werden,

1.) Albert von Werrenwag: 43:35 mm. mit Wappenbild

und der Inschrift: s'alberi de Werrenwag militis.

2.) Heinrich von Werrenwag: 35 mm, das gleiche

Wappenbild mit der Inschrift s.*h. de werrenwavgz.

Das Siegel des Albert von Werrenwag geben wir auf

der beigehefteten Tafel 1] wieder,

Auf die Jetztzeit sind uns aber noch wsitere

Wappen der adeligen Familie von Wergfenwag durch

folgende Werke überliefert:

3) Des Conrad Grünenberg

Ritters und Bürgers

zu Costenz

Wappenpuch

volbracht am Adnandardes Abrellen do man zalt

tusend vierhundert drü und achtig jar.

In Farbendruck neu herausgegeben von

Dr. K, Graf Stillfried Alcantara.

und

Ad. M, Hildebrandt.

Görlitz 1875.

—- Band III, Wappenblatt CLXXVIIL b
Siehe angeheftete Tafel II

11.) Daselbsat, Seiten 20/21.
12.) Fürstenberzisches Urkundenbuch, 7. Band,
Saite 326, No:3
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.) Die im ersten Drittel des 14.no Jahrhunderts,

vielleicht um das Jahr 1320, oder zwischen 1335

und 1337 13.) hergestellte, in der Ziüricher

Stadtbibliothek befindliche

Wappenrolle vonZürich.

Neu herausgegeben als ein Denkmal des 14. Jahr-

hunderte von der antiquarischen Gesellschaft in

Zürich. Zürich, 1860. = No: 291 - Siehe ange-

haftata Tafal 177.

3.) Johann Siebmacher' s Wappenbuch

Nürnberz 1772

= 3. Tell, Blatt 117.4

Siehe angeheftete Tafel 4-

4.) Das Im Besitze der Stadt Fottenburg am Neckar,

in der Sammlung des Sülchgauer Altertumsversins be

findliche

ROTTTPNWRURGWR Wappenbuch

- Siehe angeh-ftete Tafel 5 -

5.) Die im Stadtarchiv zu Constanz am Bodensee be-

findliche

Ulrichs von REICHFENTAL

Chronik des Konzils

zu Constanz.

6.) Das Württembergische Adels= und Wappenbuch

Im Auftrage des Württembergischen Altertumsvereins

begonnen von

Otto von ‚A 1b5er va

Fortgesetzt von

Friedrich Freiherrmn von Gaiserg

Schöckingen, Hofrat Theodor

Schön und Adolf Stattmann.

13.) Fürst ‘zu Hohenlohe - Walienburg, Kultur-
historische Bilder aus der Züricher Wappenrolle,
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Stuttgart 1913 15.Heft, Seite 1047 No: 3858-
Das hier veröffentlichte Wappen ist eine Nach-

bildung des von Werenwag'schen Wappens in dem

Grünenferg' sachen Wappenbuche -

7.) Der aus dem 16. Jahrhundert stammende Wappen-

kodex der Hof-und Staatsbibliothek zur Stuttgart,

veröffentlicht in Wappenkunde von

Carl Freiherr von Neuenstein.

aaaNWE, CE ES SE EN AO SEAEA

angeheftete Tafel 10.

Ausserdem finden wir Abbildungen des Wappens der

bürgerlicehn Familie Werenwag an folgenden Stellen:

1.) In dem vorstehend unter 1fd. No: 6 aufgeführten

ürttembergischen Adaels=und Wappenbuche, und zwar

unter 1fd. No: 3859, das Siegel des Bürgers zu

Keutlingen, Matthäus Werenwag, vom Jahre 1648,

Siehe angsheftete Tafel 6 -

2.) Auf einem im kl>inen Saale des Rathauses zu

Reutlingen befindlichen Clasgemälde aus der 16

Jahrhundert, eine Mahlzeit der Matzgarzunft da-

selbst darstellend, unter den “Wappenbildern der

Zunftmitglieder dasjenige des Vetzgers Jacob We-

Tenwag, Zunftmeister in Reutlingen. 14.) Siehe

angsheftete Tafel 7.

3.) Auf einem zweiten, ebendaselbst befindlichen

Glasgerälde aus dem 16. Jahrhundert, ein Trink-

gelaze auf der Metzgerstube in Reutlingen darstel-

lend, unter den Wappenbildern der Zeiser, die das

Gemälde umzeben, diejenigeh,des alten Zunftm&i-

sters Joerge Werenwag und des Metzgera Hans We-

14%.) Deutscher Herol, Zeitschrift für Wappen=,
Siegel= und Familienkunde, 33, Jahrgang (1901),
Seite 218 aowie Kunstbeilage. Keutlinger Geschichte
blätter, Jahrgang 19(1908),Seite 82 ff.sowis Kunst-
bailage,
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C,) Herkunft
des Wappens.

Pi
renwag, beide in Reutlingen. Siehe angeheftet»

Tafel 8,- 15.)

Aus der Ashnlichkeit von Wappenbkildern lässt sich

im Mittelalter durchaus nicht immer auf eine

Stammverwandschaft schliessen. Die Cleichartigkeit

und Aehnlichkeit der Wappen des niederen Adele

deutet häufig eher eine Lehensmannen= oder

Viniseterialitäts =Verhältnis zu einem mächtigen

Harracharvgsachleaeacht an. As ea aina bhbakannta Tat.

sache iet, daes Ministerial®e im Mittelalter sehr

häufig ganz oder teilweise das Wappen ihrer NMerren

annahmen.

Bereits in der Finleitung ist erwähnt worden, dass

die Familie "von Werenwaz in einem Ministerial-

verhältnis zu den Grafen von Hohenberg gestanden

hat. Die Wappen beider Familien aber weisen keine

Aehnlichkeit auf. Nach Siebmacher war der Schild

im Wappen der Letzteren geteilt und dessen oberes

Hälfte weiss, die untere rot. Jedoch nicht unerT-

wähnt wollen wir lassen dass das Lehentuch Lud-

wig's V. von der Pfalz 15.)a ein dem von Weren-

wag'schen Aehnliches mit der Unterschrift

“ Hans Hohenberzer" bringt. Inwieweit dieser

in einem Verwandtschaftsverhältnis zu den Grafen

von Hohenberz oder in einer Verbindunz zu der

Familie von Werenwag gestanden hat, konnte nicht

aufgeklärt werden. Besondere Bedeutung gewinnt der

folgende wörtliche Hinweis des Fürsten zu Hohenlohe

15. Reutlinger GCeschichtsblätter, Jahrganz 19
(1908), Seite 82 ff sowieKunstbeila
12,7 &' Kall PIe1Nerr vON Neuenstsın WappPeNKundg®,

5. Jahrgang, Seite 86.
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Waldenburg. 16.)

" In dem Wappenbuch von 1433 ist auf Platt 119 b

unter"von Werwag" ein Wappen angegeben ‚das mit

dem Heiligenhberger Aehnlichkeit hat. Sollte die-

ses Wappen etwa andeuten, dass Werrenwag ursprüng-

lich ein Heiligenberger Lehen war?"

Diese Frage lässt sich nicht beetimmt ohne weiteres

beantworten. Nur das eben erwähnte Ministerialver-

hältnia Ass Caeanachleaechta von Waranwac zu Aen Crafean

von Hohenberg, Zollernschen Stammes ist bekannt

Als ältester Pesitzer der Burz Werenwag ist uns nur

Hesso von Virst ( First oder Fürst) überliefert

worden, der zu einer mit dem Zollerngrafen verschwä-

gerten Familie zählte. Dieser Hesso von Virst war

bei Beuron und Fnsisheim, somit im Herzen der

nachmaligen Grafschaft Zollern- Hohenbergz begzütert,

auch zehörten dis Lehensleute dieses Geschlechts

diesen Gegenden an. Alles, was er dort besass,

schenkte, oder nach einer anderen Lesart, gab er

1092 im Tauschwege an das Kloster St. GCeorzen inm

Schwarzwalde ab. 17.)

Nic unwahrscheinlich ist es, dass das Geschlecht

von Werenwag ebemale in einem Ministerialverhältnis

zu den Grafen von Heiligenberg gestanden hat, dass

dieses Verhältnis aus irgend einem Grunde, vis®l-

16.) Fürst zu -Hohenlohe- Waldenburg, zur Geschichts
des Fürstenbergischen Wappens, Seitz 63.
17.) Professor Joseph Stöckle, Werenwag im Donautal
Das Groassherzogtum Paden, 1885, Oberrheinische
Zeitschrift, IX, 211. Schön, Geschichte der Herren
von Werenwag, Viertelsjahrsschrift für Wappen=
Siegel= und "Familienkunde, 26. Jahrgang, HeftI
NDA. de (yafan won 2allam
Hohenberg, Finl., Seite XVIII. Schmid, L. Dr.,
Der heilige Meinrad, Seiten 25 und 63.
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leicht aus Mangel an Lehen, gelöst und , dass

ein Mitglied dieses Geschlechts von Werenwag aus

diesem Grunde in die Dienste dea Crafen von Hohenbeyg

getreten ist. Fine gewisse Treupflicht gegenüber

dem alten Herren - dem Grafen von Heiligenberg -

blieb bei einem sOlchen Uebertritt bestehen und

damit scheint die Weiterführung des Heiligenberger

Tappens zusammenzuhängen. 18.)

MaAhlaär aan 19277 Ara Crvratakhaftt+ DHaiıiocoanhareaA SA EEE

durch Kauf an die ältere Linie der Grafen von

Werdenberg gekommen war, führten diese auf.das

Wappen der alten Grafen von Heiligenberg. Nach

dem dbsterben der älteren Lini®* ging diese Craf-

schaft an die jüngere Linie der Grafen von Werden

berz über, Als auch diess® Lini®s im Mannsstamme

ausstarb, wurde Graf Friedrich der II. von Für-

gtenberg, nachdem er durch seine Gemahlin, Anna

geborene Gräfin von Werdenberg _ Heiligenberz,

in den Besitz der Grafschaft Heiligenberg gelang-

te, von dem Kaiser Karl V im Jahre 1535 mit den

Weridenberzer und Heiligenberger Schilden und

Helmen ausdrücklich belehnt, SO sehen wir heute

noch in dem Fürstlich Fürstenbergischen Wappen

ein dem von Werenwag' schen Wappen ähnliches

Wappenbild und eins gleiche Helmzier.

Sodann 80llen nach dem Württermbergischen Adels= u

Wappenbuche die von Werenwagz den Wappen zufolge

Stammeszenossen der im 16. Jahrzehnt erloschenen

Herren von Wehinzen sein, Worauf sich di se An-

15.) Molitor, Fhrich, der Stand der Vinisterialen
Untersuchungen zur dautschen Staats- und Kechtsge
schichte, RC Heft, Seite181.
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D. Bedeutung
des Wappentildes,

— 26
nahme gründet, ist nicht angegeben. Sie erschein

uns auch zweifelhaft, da das von Werenwag'sche

Wappen, wie wir später sehen werden, kein unge-

wöhnliches ist. Die Familie von Werenwag könnte

aus diesen Gründen zu verschiedenen anderen Oe-

achlechtern in verwandschaftliche Beziehungen

gebracht werden.

Das von Werenwagz' sche Wappenbild soll Konrad"

von Grünenberg in seinem W aprnenbuche ala " die

schwarze Stiege mit drei Stußgan in quer gestellt"
ausgelegt haben, 19.) Die Stiege mit drei oder

vier Stufen ist nach Mone 20,) nichts weiter,

als das Wappen seiner Kirche, welches der präsen-

tatio b. Mariae virginis, Marias Opferungz, auch

Maria ad zradus ( zur Creden, Griden) genannt,

21. November, geweiht war. Denn, wie Mone weiter

ausführt, 21.) waren die ältesten Wappenbilder

des hohen Adels von den Sinnbildern der Heiligen

antlehnt, die in der Kirche des betreffenden

Stammschlosses verehrt wurden.

Die Behauptungen-über die Bedeutung des

betreffenden Wappenbildes bekräftigt Mone mit

einem Hinweis auf /g2ine Ausführungen über Heili-

19.) Schön, Geschichte der Her
Vierteljahrsschrift für Wappen= Si
miliesnkunde, 26, Jahrgang, Heft 1, Seite 33.
Dr, Mone, Kritik der Wappen der Minnesänger aus
Schwaben, Diöcesanarchiv von Schwaben, 13.Jahrg
N Saite 12

Vone,a.a. 0.
21.) Mone) Dr., die bildenden Künste im Gross-
Aa29Egtum Baden, ehemals und jetzt, 1.Band, Heft2
Seitea,
ec. / MONS, Ui. , UILS 0110G8NGSN RUNSLO 1 GLOSS=
herzogtum Baden, ehemalsund jetzt, 1. Band
Heft 2, Seite 124
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" Der heil. Konragi, Bischof von Konstenz hat, ,

das Schloss Alt = Heiligenberg bei Frickin

935 - 3° oder erst 940-50 als Wohnburg und Be-

featigung für den Konstanzer Schirmvogt (ad-

vocatus scolesia®* Constantiensis) erbaut und

Sanctus Vons, Heiligenberg, benannt. Aber er hat

dort keine Wallfahrt eingeführt. Die Burgtrümmer

von Alt Heiligenberg sind "auf dem Kopf der 80Z.

Kiazuän BEREEN (RATEaAul waran asheea

1789 sichtbar, d,. h. man bemerkte einige Reste von

Grundmauern. Die Kirche oder Schlosskapelle von

Alt- Heiligenberg war der heiligen Jungfrau Maria

und zwar dem Feste npraesentatio b.M, Virginis,

Variä Opferung ( 21. November) geweiht. Diese

Schlosskanelle von Alt Feiligenberz ist eigentlich

nach ihrem Titel noch heute vorhanden, denn die

Weingartenkapelle von Frickingen, in welcher Pfar

rei Alt Heiligenberz liegt, ist noch immer der

heiligen Familie gewsint.und in Rickenbach in der

Wendelinskapelle wird noch bis auf den heutigen

Tag an Mariä Opferunz als Verpflichtung aus

uralter Zeit Messe zelesen. Das Fest der pras-

8entatio b. Mariae Virginis ist im Jahre 750 in

der abendländischen Kirche eingeführt worden

und etwa 200 Jahre später gab der heilige Konrad

der Burgkapelle des Schirmvogtes des Bistums Kon

stanz diese Widmungsbezeichnung und dem Vogte

( advocatus scoclesiae Const.) selbst das ent-

sprechende Wappen, nämlich eine schwarze, dreistu-

fize, nach rechts schräg laufende Stiege in Silber

Die Heiligengeschichte der Opferung Mariä sagt,
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dass Unsere Liebe Frau als dreijähriges Kind

die 15 Stufen zum Tempel allein hinaufgeschritten

sei, als sie sich Cott und dem Tempeldienste

weihete. Aus den 15 Stufen hat man aus heraldischen

Rücksichten 3 gemacht und später auf den Wappen

der Grafen von Heiligenberg noch dreimal di® rTOo-

sa mystica, das Wahrzeichen der heiligen Jung-

frau angebracht.

Wann anch VMVona niaht mit Klaren Waäartan ae

3apricht, dass es sich bei dem von Werenwag' schen

Wappen um die 8a, g. Heiligenberger Stiege handelt,

80 muss man doch aus seinen Ausführungen und ih-

ren Beziehungen zu einander zu einer solchen

Annahme kommen, In Rücksicht darauf und in anbei

tracht des Umstandes, dass nach vorstehenden

Darlegungen ein Lehensmannverhältnis zwischen

dem Crafen von Heiligenberg und dem adeligen

Geschlechte von Werenwagz ehedem als wahrscheinlich

anzunehmen ist und hierin die Aehnlichkeit

beider Wappen ihre Bezründung findet,müssen wir

dem Wappen der Ersteren auch noch einige Worte

widmen.

Zunächst folgen wir den Ausführungen des berühr-

ten Heraldikers, des Fürsten zu Hohenlohe- Walden—

burg, der sich die Geschichte des Fürstenbergi-

schen Wappens besonders hat angelegen sein lassen,

Das Wappenbild der alten Grafen von Heiligenberz

erscheint auf den ältestn Siegeln vom, 13. Jahr

hundert als eckig gezozener Schrägrechtnbalken

Ars Was IM GO FO, Gans G1L6 OLGREZGGRILULON GM
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Hande des Heroldstückes nur spitze und stumpfe

Winkel bilden und sich in schrägrechter, schräüg-

linker, wage= oder senkrechter Kichtung bewezen,

Derartige Winkel bildend nehmen auch die 7Zick-

zacklinien bei dem Wappen der Grafen von Wer-

denberg - Heiligenberg vom 14%, Jahrhundert schräg-

rechte und schräglinke Kichtung an. Die Züricher

Wappenrolle und das Donausschinger Wappenbuch

von 1433 stellen die Zickzacklinien unter den-

gelben Winkeln in schräglinker und senkrechter

Richtung dar. In srüterer Zeit wurde das Wappen-

Wild in schrägrechter Richtung, die Zickzack-

linien des eckig gezogenen Balkens als rechte

Winkel in wage= und a&krechter Richtung, ähnlich

den Stußgen einer Treppe, gezeichnet. So führen

heute noch die Fürsten zu Fürstenberg im zOld-

enen Schilde einen roten Adler und in einem ins

©eviert zebrachten Brustschilde in dessen zwei-

ten und dritten Felde diesen einer Treppe

SUNLLCHNSEN L16CHLEGL DONLCzZVALAGG VL AI SL

aber unrichtig ‚, auch die häufig zebrauchte

Bezeichnung des Wappenbildes als"Stiege" passt

durchaus nicht zu der älteren Parstellungs-

weise, Bader nennt in seinem Werks "Das Fürsten-

bergische Wappen" das heraldische Pild auf den

ältesten Siegeln einen blitzatrahlartig gzebro-

chenen Schräghbalken, Fine alte Wappenhandschrift

aus dem Ende des 14. Jahrhunderts " Wappenbuch

von den Freten, zen, $odex Seffken,” 22 a.) gibt

das Wappen der Grafen von Heiligenberz als

22.) a. Herausgez°ben von Ad. V, Hildebrandt.
Gustav A, Seyler., Blatt 37 v No,.3 Rlatt
No: 2
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Schrägrechtsbalken in Zickzacklinien unter

spitzen - Winkeln wieder,

H. Grote 22,b, apricht sich über das Heiligzen-

berzer Wappen folzendermassen aus. Schrägbalken

epitzenweise, schwarz in weiss, (silber). Helm:

Krone, Preckenkopf weiss, das Ohr mit Schiladbilg

auf dem Helm. Zu dem Heiligenberger Wappenschilde

gehörte auch nach Siegeln des Grafen Albrecht von

Werdenberg- Heiligenberg aus den Jahren 1315 bis

1318 der BPrackenkopf, der in dem Wappen der

Fürsten zu Fürstenberg auf dem goldenen Wappen-

helme zur Linken in Silber mit dem Heiligenber-

ger Wappenbilde auf dem Behrung steht. Bader

neizt zu der Ansicht, dass der Pracke das Helmklei=

nod der Heiligenberger gewesen sei. Die Färbung

dieses Helmschmuckes scheint ursprünglich gold

aowesen zu sein, auf die Helmdecke ist in dem

Wappenbuche vom 1433 in Gold angegeben, während

später das Wappen imit schwarzen und zoldenen

HOLDUSGCKEN Gab ze9L6LLL WLLG,

Mit dem Heilizenberzer Wappen haben sich aber

noch anderes Forscher und Heraldiker beschäftigt,

die wir hier auch noch zu Wort kommen lassen

müssen,

Die Heiligenberger Wappenfigur nennt

1.) Titan A fıner, 23.)
einen sckiz gezogenen Schrägbalken oder

£tu fenschnitt, oder einen Silber schwarz

zestuften Schräzbalken,

den Künste im Grossher-
zOogtum Baden, Band I, Heft 2, Seite 12+
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0, Bi A, Fiokler 24.)
eine schwarze dreistufize, nach rechte

schräg laufende Stiege,

£iebmacher 25.)

einen Zickzack= Schrägbalken.

Kindler von Knobloch 26.)

einen zweimal (oder mehrmals) spar-

renweise gebrochenen Schrägrechtsbalken

Dia A DÜN ÖKE FRE DEE NA u DsA

als schräglinks gzefischereckt in vier

Stücken(mit je drei Ecken von jeder

Seite) d.h. einen Schrägbalken, wenn

derselbe treppenstufenähnlich gestal-

tet ist,

6.) Dr. Friedrich von Wesch 28.)

Stufenschnitt, Stiege.

Aus forstehendem ersehen wir, dass die For-

scher und Heraldiker über die Bedautung des Hei-

ligenber Wappenhbildes nicht gleicher Auffassung

sind.

Wie die beigefügten Tafeln ® hat das

von Werenwag' sches Wappenbild während mehrerer

Jahrhunderte keine Veränderung erlitten. Dabr

ist es in der.Heraldik kein ungewöhnliches . Man

trifft es in Wappen häufiger an. So z. 3. bei

den Ulm, Welsperg, Kerpen, Kriez von Hochfelden,

Lammerz, Pubenhofen, Gundelfingen, Wehingen,

Ihieringen, Kirkel, Wallsee, Saltzburg, Waihingen
VESEECN

C,B,A, Fickler, Heiligenberg in Schwaben 5,
25,) Siebmacher, Band’I 3 A
256. )Kindler von Knobloch, Oberbadisches Geschlech-
terbuch,
27.) Dr. jur. Kurt, 0. von Querfurth, Kritisches
Wörterbuch der Heraldischesa Terminologie
28.) Dr. Friedrich von Wsech, Siegel von Urkunden
aus dem Grossherzoglich Badischen Jensrallandes-
archiv zu Karlsruhe, Tafal 18 No: 6
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Leutenbeck,
‚ Pa

stell, Fumm-
ler, von West-
hofen, Brendel
von Honturz,
Waler von Wil-
denthurn, Van-
äderachitt

VMorer

ae
Buchwalder u.a, m. . Das von Werenwag'ache Wap-

penschild bewegte sich atet8 in wagrechter hich-

tung und die Zickzacklinien an seinem Rande haben

nur spitze Winkeln zebildst. Für jeden Kenner

heraldischer Grundsätze liegt e8 klar zur Hand,

dass man bei eibem derartigen Wappenbilde nicht

von asiner"Stisge"aprechen kann . "Stiege" bedeu-

tet sO0viel wie"Treppe" Fine solche aber kann mur

in schrägrechter oder schräglinker kichtung dar-

gestellt werden, und die Zickzacklinien müssen

in senk= und wagrechter Kichtung rechte Winkel

bilden, ähnlich dem Heiligenberzger Wappenbilde

in dem heutigen Wappen der Fürsten zu Fürsten-

berg.

Uebersinstimmend wird das von Werenwag'

sche Wappenbild von Siebmacher, ‚Kiedler von

Knobloch, Querfurth, Gritzner, von Wesch und

Anderen als "Balken" bezeichnet, Auch Theodor

Schön 29.) spricht das Wappen des shrwürdigen

äder imergeistlichen Herrn Heinrich Wären 5

Jahre 1472 Kirchherr der Pfarrkirche zu Nus-

plingen war, als "zezackten" Balken an. Nach

der Gritzner'schen Kee ra)chen Terminologie"

entsteht "ein Balken" durch Querteilunz des

Schildes mittelst einer geraden Anzahl von

zeraden, gebrochenen oder krummen wagzerechten

Teilungslinien. "Zickzackbalken" nennt Critzner

den Balken, der das Aussehen des von Werenwag'

schen Wappenbilden hat, von Hefner 30.) sagt,

milienkunde, 260 Jahrganz, Seite 39.
30. )vonHefnar, Handbuch dar ‚Iheorsthischen uLd
praktischen Heraldik Saite 65.
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" Balken"warden auch mit Zickzacklinien begrenzt,

man nennt sie dann"Sckizzezozene". Andere Heral-

diker bezeichnen derartige Palken als "gckiggezogene',

"gparrenweise gebrochene", "zackiz gezogene", und

"zebrochene", "Eckig gezogen" heisst nach Gatterer

Bezriffsbestimmung ein Ehrenstück, das am Rande an-

Atatt der queren Oder senkrechten Linien anein-

ander zefügte kleine schrägzrechte oder achräglinke

SA aka wa Palsliah auaastiaht ala Wan aa. zatalı

F.) Wappen-
verwechse-
lung.

aa Zr EEE

tet wäre,

Fassen wir das FTrgebnis unserer vorstehend darge-

legten Forschungen zusammen, 8sO glauben wir das

Richtige zu treffen, wenn wir das von Werenwagz'

sche Wappenbild als "Zickzack" oder "eckig ze-

zogenen Balken" ansprechen.

Der den Helm zierends Brackenkopf ist das Sinnbild

der Jjagzdberechtigunz und stand in hohem Ansehen.

Nicht unerwähnt kann bleiben, dass mehr-

fach mit dem Geschlecht von Werenwaz das Geschaäscht

von Berwangen und dadurch such die Wappen dieser

Familien verwechselt worden sind. Das letztere

Geschlecht schrieb sich nach Berwangen, Im Grossher

zOgtum Baden. 31.) CGrünenberzg'e Wappenbuch

Wappenblatt CLXXXIII b.) und das Lehensbuch Ludwig

V. von derPfalz 31.) a bringen als Berwang'sches

Wappen seinen mit gelben Ringen belezten blauen

Schrägrechtsbalken in zelbem Felde und als Helm-

zier einen bezw. zwei ebenso belegte Flügel. Ts

führt dort auch die richtige

31.) Vierteljahrsschrift für Wappen=Siegal= und
TFamilienkund®, 26, Jahrgang, Seite 56.
31.) a Freiherr von Neuenstein; Wappenkunde, 5.
Jahrgang SS, 78.
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Ber-angen, Siebmacher bezeichnet dies Wappen

( 11.84) mit " Wernwag", das als blauer Links-

aschrägbalken in goldenem Felde. belegt mit drei

Kingen dargestellt wird. Es Schreibt Grimme 32.)

fälschlich dem Minnesänger Hur von Werbenwac zu.

Denselben Fehler begeht auch Friedrich Heinrich

von der Magen 33. )wenn er diesem VMinnesänger das

Tappen " von Werwag"” bei Siebmacher - IT 84%- zu-

ÖzCIraa

Das in der fürstlich Fürstenbergischen Hofbiblio-

thek zu Donaueschingen befindliche Rieter'sche

Wappenbuch aus dem £nde des 16. Jahrhundert ent-

hält das auf der angehefteten Tafel 9 wiederge-

gebene Wappen mit der Bezeichnung " Werwag" 34.)

Ausserdem müssem wir noch die alte Wappenhand-

schrift des Vereins "Herold" in Berlin erwähnen

35.), die unter dem Abschnitt"der schwäbischen

Grafen, Herren und des Adels Wappen" ein Wap-

pen der Familie Werwag enthält, dargestellt in Go

einen mit drei weissen oder silbernen FKingen be-

legten blauen Schrägbalken, als Helmzier einen

Flügel mit Schildbild sowis mit blauen und gol-

denen Helmdecken.,

in Clasgemälde mit dem Wappen Georg Pernwag's,

Bürgermeister der Stadt FButlingen in den Jahren

32.) Grimme, Geschichte der Vinnesänger eitel177
33.) Friedrich Heinrich. von der Hagen, VMinnesinger,
deutsche Liederdichter des 12,,13. und14. Jahrhun-
derta, 4, Teil, Seite 409,

) Schriftendaw Vereins für Ceschichte und Na-
Ahte der Baar pp.,3. Heft, 1880, Seite 1
351 Vierteljahrsschrift für Heraldik, Sphragratik
Ad Gacsslosie- 16. dahroans 1868 Saite 261.

M
s

36.) Vierteljahrsschrift fürWappe Siegael= und
Familienkunde, 26. Jahrgang, Seite 51.
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1598 1599 und 1601, jedoch irrtümlich mit de

von Perwanzgen'schen, befand sich bis in die

neusste Zeit in der Kirche zu Kübgarten, 36.)

Das von I, Kindler bearbeitete Oberba-

dische Geschlechtabuch - Band 1 - weist eine

Familie von Vehrenbach nach, Das Siegel des

Junkers Georg von Versnbach aus dem Jahre 1492

zeigt im Schilde einsn dreimal sparrenweise

szahroöocheanaen Balken und ala Halmziar airen

Brackenhals und Kopf. Dieses Wappen ist somit

gleich demjenigen der Familie von Werenvag.

Unzweifelhaft handelt es sich bei der Familie

von Vehrenbach um eine Stammverwandschaft mit

der Familie von Werenwag. Fs ist anzunehmen, dass

nur eine veränderte Schreibweise des letzteren

Namens allmählich die Bildung eines besonderen

Familiennamens von Vehrenbach hervorgerufen hat

Zum Schluss können wir nicht unterlassenf. ferbaltnie
des von Weren- noch sine Tatsache zu berühren, die zwar von demwa 71 aAhan Was”asa
peNS ZUT ZTOS-
sen Heidelber-
zer Liederhand-
schrift.

eizentlichen Vortragsstoff abweicht, dis aber in

ihren Schlüssen und Folgerungen zu irrigen Annahb-

men über die Familie von Werenwaz zeführt hat.

Es handelt sich um die in der Universi tätsbibkio-

thek zu Heidelberg aufbewahrte, vordem in Paris

befindlich gewssene, in der ersten Fälfte des

14. Jahrhunderts, wahrscheinlich in der Zeit

um 1300 bis 1313 (die Nachträge etwa in der Zeit

von 1315 bis 1330 - ) von verschiedenen Händen

in der Schweiz gefertigte‘ "Grosse Heidelber-

36.) Vierteljahrsschrift für Wappen= Siegel= u.
Familienkunde, 26. Jahrgang, Seite 51.

Page 98 of 171



==
zer Liedserhandschrift", auf " Manesse" 37.) Co-

dex genannt, die die Liederdichter, die Minnesäng:t

des 12. 13. und 14. Jahrhunderts in Lied und Bild

vorführt. In den Bildern werden die Dichter bei

der Arbeit oder in äen ihre gesellschaftliche Stel-

lung kennzeichnendenoder in ihren Liedern angedeu-

teten oder sonst aus ihrem Leben bekannten Hand-

lungen dargestellt, Das Wappen des dem Adelage-

schlecht von Werenwag angehörenden Minnesängere

Huc von Werbenwag wird uns nämlich durch dieses

Werk nicht überliefert. Das Bild, das den Dichter

in enger Umarmung mit der Geliebten auf sinem

Bette sitzend darstellt, ist im oberen Teils un-

vollendet und derBlatt 252 der Liederhandschrift

. für ein Wappen gezeichnets Schild in Umrissen

ist leer gelassen, 38;) Zangenmeister Prof

Karl in Heidelberz äussert sich über die Lieder-

handschrift wie folzt: " Sigs ist unverkennbar

verwandt mit der Wappenrolle von Zürich 39.),

dis ebenfalls zu Anfang des 17%. Jahrhunderts

hergestellt wurde. Diese Kolle gibt Seite 291

das Wappen der Familie von Wersnwaz. Sie be-

zeichnet es aber "Berwag". Wenn das Verderbnis

" Berwazg" bereits .in der Vorlage zu disser Rolle
EDDtdan zus Sa
37.) so genannt nach dem Züricher Ritter Rüdiger
II, Vanesse von Maneggz und seinem Sohn Johann,
Chorherrn von Zürich. Von ihnen wird überliedert
dass man nirgends so viel Lieder beisammen fand,
als bei ihnen. Man betrachtet dis Heidelberzer
Liederhandschrift als einstige Liedarhandbuch
der Vanssse, ( Allgemeine Deutsche Biographie.
udeutsche Herold, Ba. 20, S. 50)
38.) Zangenmeister, Carl, die Wapven, Helnzier-
ten und Standarten der 2rossen Heidelberger
Lig der3andeehritt . Mandeana Condar
39.) Die Wappenrolle von Zürich, ein heraldisches
Denkmal des 14, Jahrhunderte, Herausgegeben von
der antiyuarischen Gasellechaft in Zürich,
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gtand und dieselbe Quelle auch für die Lisder-

handschrift benützt wurds, sO erklärt sich mur,

dass ihr Valer nicht dieses Wapren als das von

Werenwaz srkannte. Zur Lisderhandschrift ist al-

80 wahreschsinlich ausser anderen Quellen ein

Wappentuch benützt worden, das auch für die

Züricher Wappenrolle verwendet wurde, 40.)

Professor Dr. F, Mone in Karlsruhe lässt

in seiner"Kritik der Wappen der Minnssänger

aus Schwaben" 41.) den Umstand, dass das Wap-

penbild des Dichters HUc von Werbenwac nicht

in die Liederhan’schrift aufgenommen wurde,

auch nicht unsrwähnt und führt hierzu folgzen-

des aus:

” Als wahrscheinlich ist anzunehren, dass

der Sammler der Liederhandschrift die Gedichte

Huzos von Werenwaz in einer Handschrift vor

sich liegen hatte, die nicht mit dem Wappen

des Dichters und mit Kleinbildern geschmückt

war. Joh. Hadlaub 42.), der etwas flüchtig

und oberflächlich arbeitete, hat sich, wie 88

scheint, keine Mühe gegeben das Werrenwag' sche

Wappen kennen zu lernen, Oder es laz ein an-

derer Grund vor, weshalb das Wappen wegblieb.

Wenn aber Zangenmeister, Karl von Neulustein

und Starke in ihrer Ankündigung die Behauptung

aufstellen, die Wappen der Liederhandschrift 88i

en wesentlich zlaubwiürdigen Quellen entnommen

und Hadlaut habe diejenigen Wappenschilde leer

SS NANATWESTEN SEE NEE SEE DEE WERT SENES EEE PEST

ben fehlten, sO entspricht dies der Wahrheit

HE Zangenmeister, wis vor, Saite XI
41.) Diözesanarchiv von Schwaben 13. Jahrgang
1895, Seite 12, Abschnitte XIX und XYX,
42, Tin Mitarbeiter an der Handschrift,
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durchaus nicht. Vanesıe und Hadlaub haben ohna

Zweifel oft Gelszenheit gehabt , das Werrenwag

sche Wappen kennen zu lernen. Fntweder waren

Sie allzu Oberflächlich ünd leichtsinniz , oder

#8 lag ein anderer Grund vor, Nehmen wir an das

letztere sei derFall gewesen, SO liegt folzende

Vermutung nahe:

Der Dichter Hugo von Verbenwag hat gar nicht

ae 0BARUNLON AUSLBERSGNLSGNLS WOLLENWAZ LIL

Donautale bei Hausen, Pfarrei Schwenningen im

Tale, Amt Messkirch, angehört, sondern hat diese

Namen sus irzend welchem Grunde angenommen."

Weiterhin führt Mone noch aus:

" Bezüglich des Wappens des Huzo von Werbenwag,

das in der Liederhandschrift fehlt, gibt die

Züricher Wappenrolle, Tafel XIII, No: 291. ei-

nen Anhaltspunkt, der nicht zu unterschätzen

ist. Dort wird das Wappen eines Berwaz abgebildet

Adas offanhar aus Aem Warberwar! schen sntstanden

ist. Man ist zu ‚dem Schlusse genötigt, entwader

ist Baerwagz ein Schreibfehler in der Züricher

Wappenrolle für Werbenwag, Oder die Liedsrhand-

schrift hat irriger Weise Wernwag für Berwag

zeschrieben, Vach der Züricher Wappenrolle

könnte der Dichter Berwag geheisst haben. Fine

der beiden heraldischen Quellen enthält jeden-

falls einen Irrtum, "

Gegen die Vermutung Vone's "dass der Dichter

Hugo von Werbenwaz gar nicht dem bzkannten

Adelsgeschlecht angehört, sondern diesen Namen
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aus irgend welchem Grunde angenommen habe " wen-

det sich der Hofrat Theodor Schön 43.) ‚Er hält

diese ?ehauptung für entschieden unrichtig und

vertritt den Standpunkt, dass der genannte Vinne-

sänger zweifellos dem Geschlechte, das sich nach

der Burg im Monautale schrieb, angehört habe,

Schön sagt weiter:" Solches lässt sich, was bei

den meisten Minnesängern nicht der Fall ist, 80o-

WE SEDE STEDEE NEE, DENTHA

von Werbenwag dichtete, wie sich aus einem seinery-

Lieder ergibt, um die Jahre 1246 und 1247. Er

war damals offenbar ein junger Mann, da er erst

l1ı oder 12 Jahre später in einer Urkunde vom 2,

September 1258, dann in einerUrkunde vom 29. Au-

gust 1263 genannt und in einer Urkunde vom 24,

Juli 1268 als 7zeuge aufgeführt wird. Ausserdem

kommt er noch in einerUrkunde vom 21. Juli 1268

und vom 16. März 1279 vor. Selbst wenn man be-

atreiten wollte. dass der 1258. 126% und 1268

genannte Hugo von Werbenwag eine Person mit

dem Dichter sei, 80 beweise doch schon der

Vorname des Dichters seine Zugehörigkeit zu j&-

nem Geschlecht. VUebrigens beweise dis kurze Span-

ne Zeit ( nicht einmal zwei Jahrzehnte) zwischen

HBugos Dichtung und dem Auftreten dieses Hugo von

Werbenwag nichts gegen beider Persönlichkeits-

überesinstimmung,"

Ferner beschäftigt sich Fr. Grimme in seinem

Aufsatze:” Die Bezeichnung "her" und "meister"

in der Pariser Handschrift der Minnesänger" 44, )

mit den Wappen der Minnesänger, Er atellt die

43.) Vierteljahrsschrift für Wappen= £
Familienkunde, 26. Jahrgang. Seite 34,
44, ) Germanie, 33, Jahrgang, Seite 437,
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Behauptung auf, dass jeder Adelige zur Zeit der

Vinnesänger ein Wappen geführt habe, Wenn nun auf

sinem vollständig ausgeführten fertigen Gemälde

der Liederhandschrift das Wappen fehlt, so sei

der Sänger, den es vorstellen soll, unbedingt

ein Bürgerlicher, Anders verhalte es sich mit den

Gemälden, die uns, wie bei Hugo von Werbenwag,

unvollendet überliefert worden sind. Bei ihr

ist der Rand des Schildes wohl gzezeichnet., die

Fintragung der Farben aber unterlassen. Aus

den Umrissen des Schildes miisse man annehmen, dass

der genannte Vinnesänger ein Wappen geführt habe,

Die Bezeichnung "her "bedeute einen ntederen Rit-

ter an ‚ der ausserhalb der Stadt auf seiner

Burg wohne. Da Hugo von Werenwag jedoch die Be-

zeichnung "her" führe, sO kann das fehlende Wap-

pen hier keine Beweise liefern

Freiburg i. Br. sagt in seinem Aufsatze "Die

Standesverhältnisse der Minnesänger" 45.) Herr

sei die stehende Standesbezeichmung für höhere

oft auch für niedere Geistliche, für alle Edel-

freie und für die Ritter

Abgesehen davon, dass Hofrat Schön schon

Beweise dafür erbracht hat, dass der Dichter

Huc von Werbenwac dem bekannten Adelszeschlechte

angehörte, müssen wir doch noch besonders auf die

Urkunde vom 2, September 1258 verweisen. In ihr

heisst es: Alberthus miles de werbenwag et hugo

miles frater asuus 46,.). Diese wenigen Worte be-
A en N WENNS AA ILL

Zeitschrift für deutsches Altertum,
Seite 210.
46.) Vonumenta Hohenbergica, Seite 20, 1fd. No: 39
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Aber auch noch andere Geschichtsforscher

und Schriftsteller heben hervor, dass der Minne-

sänger Huc von Werbenwac ein °ruder des kitters

Albert von Werenwag gewesen, bezw. aus diesem

Adlesgeschlechte hervorgegangen 8ei.S0 z.B, A.

Birlinger 47.), Fr. Grimme 48,) Gustav Schwab 49.)

Professor Joseph Stöckle 50.) .

Wenn die Heidelberger Liederhandschrift wirk-

lich mit der Wappenrolle von Zürich oder mit einem

Wappenbuche verwandt sein sollte, das auch für diese

Wappenrolle verwertet wurde, so wird es nicht

schwer halten, die Gründe zu finden, die den Ma-

ler der Heidelberger Liederhandschrift veranlaast

haben, den daselbst Blatt 252 für ein Wappen ge-

zeichneten Schild in Umrissen leer zu lassen. Der

Minnesänger Huc von Werbenwac war im Süden Deut-

schlands, nicht allzu weit von Zürich, dem mut-

maaslichen "ntstehungsort der Heidelberger Lieder-

handschrift heimisch und angesessen. Desshalb

E59 Mall QM, UaUi Halt UWG LUG HALL

schrift über die Familie dieses Minnesängers

unterrichtet gewesen sein, und dass er auch sein

Wappen gekannthaben muss, Trotzdem werden bei

ihm Bedenken aufgestossen sein, sobald ihm das

Werenwag'sche Wappen der Züricher Wappenrolle

zu Gesicht gekommen ist. Denn dieses Wappen mit

der Bezeichnung "Berwag" weicht von dem bekannten

von Werenwag' schen Wappen in den Farben ‚und

dem Helmschmuck. - elfeckiger blauer Fächer -

Ziemer - ab, Nur das Wappenbild - der Zickzack-

balken - gibt uns die Möglichkeit, es als das von

47.) Germania 16. Jahrgang Seite 83
48, ) Neue Heidelberger Jahrbücher, Band+ Seite 65
49.) Schwab Gustav, Das malerische und romantische
Deutschland, Band L, Seite 70.
29; Stöckle, Joseph, Professor, Werenwag im Donau-
ale,
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Werenwag'sche Wappen anzusprechen. Hiergegen

dürfte auch nicht der Umstang eprechen, dass das

Wappen der Züricher Wappenrolle die Bezeichnung

"Berwag" trägt, da eine derartige falsche Be-

zeichnung bei den vielfachen Schwankungen in

der Schreibweise des Namens Werenwag und bei dem

häufigen Verwechlungen mit der Familie von

Berwangen leicht möglich war. Die vorher er-

WUühnten SEGEeNKSN 068 MalSi8 Ger HEOLAdeLDSTZEST

Liederhandschrift zu beseitigen, wird bei den

derzeitigen Verhältnissen auf Schwierigkeit ge-

stossen sein. Dadurch wurde die Ausfüllung des

keer gebliebenen Schildes auf die langes Bank

geschoben und geriet mit der Zeit in Vergessenheit.
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Verachiedene Aufsätze bekannter Schriftsteller

haben sich mit der Burg Werenwag beschäftigt

Ihre Auffassung über dieselbe lassen sich zu einer

einheitlichen Beschreibung schwer zusammenfassen

Deshalb ziehen wir es vor, hier dasjenige wieder

zu geben, was die einzelnen Schriftsteller ge-

sagt haben,

es führen aus:

1.) Anton So hl u ale 1.):

Stolz und frei erhebt sich auf einem weit

ins Tal hervorspringenden Felsen die prachtvol-

le Ritterburg Wernwag, Vom Ritterfelsen kann

man das herrliche Tal in seiner ganzen Pracht

vor sich liegend, überschauen, Der nordöstliche

aus starken Quadersteinen erbaute Turm 8011 noch

das Ueberbleibsel eines römischen Wartturmes sein,

was nach seiner Bauart und da bes®nders hier ei-

ne weite Aussicht, sowohl über daszu Füssen lis-

gende Tal, als auch über äie Gegend der Hardt und

des Heuberg vorhanden war, nicht wohl bestrit‘ten

werden kann. Wer aber die Feste Wernwag auf den

Trümmern des römischen Kastell erbaute, weiss

die Geschichte nicht anzugeben,

2.) Gustav Schwa b, Öberkonsiatorialrat und

Oberstudienrat in Stuttgart..

Auf diesem linken Ufer der Donau gelangt man bald

ANNEaEAENADSDa

des Tales krönt, das uralte Schloss Werrenwag,

3. ) Das Donaü -Tal von Tuttlingen bis Sigmaringen,
Seite 70, No: 15.
2,) Das malerische und romantische Deutschland,
l. Band. Schwaben, Seite 70,
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dessen alter urkundlicher wamen j°doch Werben-

wag ist und um der Erinnerung willen, die sich

an denselben knüpfen, wiederhergestellt zu werden

verdiente. An dem Fusse des Berges zieht sich

malerisch der Weiler Langenbronnen mit einer

Mühle und zerstreuten Häusern hin, Das Schloss

selbst liegt auf einem sehr kühnen Felsenvorsprung,

der nach drei Seiten her in das köstliche ro-

mantische Tal, auf Wald, Wiese und Fluss hinab,

und hinüber gegen Wildenstein und die hohen

Felswände des Tales überraschende Aussichten ge-

währt, In diese Tiefe namentlich kann man nicht

Ohne Schwindel blicken , Das Schloss ist mit

altertümlichen Zimmern, Sälen und labyrintishem

Winbau in wohnlichem Stand ‚erhalten.

3 .) Professor Joseph Stöckle 3.)

Vom Tale aus gelangt man entweder auf mässig an-

steigender Strasse (alte Strasse nach Schwenningen)

in etwa einer Stunde, auf dem zierlich steilen

Fusspfad, der von dem früheren Gebrauche des-

gelben her den Namen Edalsteige führt, in etwas

kürzerer zeit nach Werenwag hinauf. Der Wsiler

ie D© ®®Werenwag liegt auf dem Gebirgszuge, der

nau auf der linken Seite begleitet, dieser geht hi D HA0

wie dasganze Donautal entlang, ohne Unterbrechnun CS

in die grosse FTbene des Heubergs; über. Auf ihr

liegen die beträchtlichen Schlossgüter. Im Orte

befinden sich ausser den Oekonomiegebäuden, Brauerei

ußw. noch eine Schmiede mit Schmiedewohnung, eine

SE AT DD TEE Ba Ya in. IALE Da Na

3.) Werenwag im Don:nad.
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bkulichkei ten ein ?Prunnen mit vier köhren, Bin

eigenes Pumpwerk, das in Langenbrunnen ateht

und durch eine Turbine in Betrisb gesetzt wird,

verschafft diesem Rrunnen sein Wasser in aus-

Teichender Menge aus der Donau,

Das Schloss selbst ist nur von einem fürsten-

bergischen Waldhüter und seiner Familie be-

wohnt. Die Aussicht vom RKitterfelsen, bezw.
Da aVa WEUSEPDEATEAA

einen Blick ins Tal hinab, von dem der Natur -

freund.Schlude meint, wen dieser kalt lasse, der

solle in Gottes Namen weiter gehen, den werden

auch dia herrlichsten GCefilde Italtens und der

Schweiz nicht aufzuheitern vermögen.

Man hat gegenüber dem herrlichen Gebirgszug,

dessen mächttge Felsen mit ihren Wänden, Höh-

len und mannigfachen Formen, bedeckt mit dunk-

len Wäldern, einen gewaltigen Eindruck machen,

während zu Füssen die spiegelklarse Donau zwischen

üppigen Wiesenfeldern und reichen Saaten dahin-

fliesst, indes man über sich den blauen Himmel

und vor= und rückwärts freundliche Ortschaften

sisht. Vom Schlosse selbst weiss Schlude noch.

ins besondere von zwei geheimen Wendsltreppen zu

erzählen und uns zruselig zu machen, diese haben

ihn "am meisten frappiert". Die erste aus dem

ersten Stockwerk beginnt.hinter und unter dem

Peichtstuhl in der Kapelle und geht und geht

am Verliess vorbei in die letzten Gewölbe hi-

nab, wo sie an einer schroffen Felswand aus-

mündet, an welcher hab wahrscheinlich jetzt
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nicht mehr sichtbare Treppen führten. Die andere

aus dem dritten Stockwerk begann in einem klaei-

nen dunklen Seitsnkabinet., das durch eines spa-

nische Wand verborgen werden konnte, führte

durch den nördlichen Flügel hinab und mündete

unter der ?2rücke, Oentlich vom Wirtshaus ist ein

terassenförmig angelegter Garten: Hier:lassen sich

Freunde oftmals eingege Pöller abschiessen, um das

Va GE LEAD, WEN WO DEEWERDEA A

Schlucht neben dem Schlossfelsen befindet sich

eine Höhle, die unter dem Namen Felsenschmiede

bekannt ist. Es soll hier früher einmal ein

Schmied, 8O ein Art Wieland, seine Werstatt auf-

geschlagen gehabt haben,

SO ganz unerwahrscheinlich klingt die aller-

dings durch nichts verbürgte Nachricht von einer

Römerwarte auf Werenwags früherem Felsenvorsprunge

gerade nicht, zumal da gerade auf dem ganzen Stras-

in garingen Fntfarnungen von einander

immer wieder Spuren von kleineren Kastellen gs-

funden werden, die seinerZeit von den sisgreich

gegen die Römer vordringenden Germanen (Alamannen)

zerstört und dem Erdboden glsichgemacht wurden,

sodass jetzt nur noch wenige Vauerreste übrig

gind. Der Schlossturm zu Werenwag, welcher noch

gteht, sagt man, sei einst viel höher gewesen

und weit älter als das Schloss, Ja, manche mei-

nen sogar, er sei noch ein Ueberrest, eine Warte

aus der zeit der Kömer,

4.) Ein Umbekrannter;, 4)

4. 5 Blätter des schwäbischen Albvereins, Jahr-
gang, 1892, Seite 57.
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Hoch in die Luft Ttagt es auf steilen, sch Fele

gen, das alte Schloss Weranwag im oberen Donautal,

diesem prächtigeten Tale unserer schwäbischen Alb,

Wex unterhalb Beurons den Käpflestunnel durchfah-

ren, der sieht es vorn auf schwindelnder. Föhe

besönders echön, während rechts drüben über dem

breiten Spiegel der Donau die wohlerhaltene Feste

Wildenstein über den Wald ins schmale Wiesental

aAaDE DE KAEN SA EN A EEE

einzig möglichen Pfade von Langenbrunn oder vom

Bahnhof Hausen aus (599 m.), das fast 200 m.

hochgelegene Felsennest erklettert, der hat 88

vor sich, wie unser Pild es darstellt. Zwar

zeigen die 5Schlossräume nichts mehr von mit-

telalterlicher Romantik, doch die Lage selbst

und der Blick ins tiefe Donautal, zumal vom

Ritterfelsen aus, wohl auch das aisbenfache

Echo eines Böllerschusses, der donnernd zu-

rückschallt, setzen in Erstaunen,

5.) Eduar. Schuster.

Man kann auf guter Fahrstrasse oder auf steilerem

Wege direkt zum Schloss gelangen. Auch von dem

in gerader Linis ? km entfernten Schloss Hausen

führt ein auf der FHöhebleibender Weg nach Weren-

wag.

Die Schlossanlaze ist durch eine breite, von einer

steinernen Brücke überspannte Schlucht vom rTück-

wärtigen Gelände getrennt und besteht zum Teil aus

alten Bauten, hat aber bisin die neuere Zeit

mehrfachen Umbau erfahren. Zu den ersteren g®e-

5.) Die Burgen und Schlösser Padens ,
ifa. NO: 149
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der, unten runder, starker Turm, der.mit einer

achteckigen Oberstock überbsut ist, eowie der

daneben bei der Prücke stehende viereackize Quader-

turm ‚ welchen jetzt ein einfacher Dachreiter krönt.

An diese beiden Türme schliessen sich auf der

Ostseite die Fohnzebäude an, und die im Süden den

Hof abschlisssenden Wohngebäude dienen jetzt zu

nd ALOE AVE

und man kannhier bis an den Rand des Schlossfel-

gens treten. Die ganze Anlage hat von der Schlucht

an eine Länge von etwa 483 m. bei 30 m grösster

Preite, Vom 8, g. RKitterfelsen auf der äussersten

Spitze bietet sich eine prächtige Aussicht, und

fast senkrecht fällt der ®Plick auf den tief unten

liegenden Weiler Langenbrunn,

Sowohl der pundturm als auch ein Teil der un-
tern Räume des Schlosses sind gewölbt. Cegen Nor-

den schliesst sick an den Wohnbesu die im. untern

Stock liegendsa interessante Schlosskapelle an, in

der auch ein Pild der bekannten Valerin Fllenriseder

sich befindet. Seber der Kapelle liegt der Saal und

ein Teil derNwohnlich ein®

gerichtet. Im Schloss, dessen Besichtigung g°-

stattet ist und das auch zeitweise vom Besitzer

benützt wird, wohnt ein fürstenbergischer Wald-

üter,.

Soweit die verschiedenen Schriftsteller,

Um das Jahr 1631, also mitten im 30 jährigen

Kriege, wurde ein s.g. Urbarium, d,h. eine
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schreihung üei Herrschaft nach 928e8itz und zu-

gehörigen Ortschaften mit allen Fechten und

Pflichten aufgenommen, Da dieses Urbar noch

@rAsE9) vorhanden ist, sO eind wir im Stande, eine

Beschreibung des Schlosses Werenwag aus der Zeit

vor jetzt nahezu 300 Jahren zu geben und folgen

dabei seinem Fachtrag, den Schmid in seiner Je-

schichte der Grafen Hohenberg - Zollern gibt, in-

dem wir nur die Schreibweise demunsrigzen etwas an-

gleichen. 6.)

Die Festung oder das Schloss Werenwag ist auf einem

hohen harten Felsen gebaut, an welchem unten im

Tal die Donau vorbeiflissst, sie ist allerseits

mit aufgeführten VMauerwänden ausser angezenn

Felsen‘ bis unter das Dach ganz wurig (?) fest

und wohlversichert aufgeführt und mit sechs 1lufti-

gen Stuben oder Kammern, einem fein gezierten

Kirchlein, Weinkellern zu ungefähr 30 Fudern ,

Pfisterei ( Sickerei), Bach=, Sämer=(?) und

Hausküche, auch einem harten Cefäüngnis, tief

unter einem Kondell, das voran im Schloss bis

auf das Dach hinaufgeführt (ist), das auch die

beiden vorderen Stuben (mitin) begreift; 80

wohl mit mehr anderen Bedürftigkeiten wesent-

lich und nützlich accomodiert und versehen,

hat zum Eingang des Schlosses eine Fall= oder

Aufziehbrücke und 2 wohlversicherte Beschlusstore

an derxinneren Pforte einen eisernen Schloss= oder

Fallgatter für den Fall der Not, zu etwas Defension

und Aufenthalt nicht unbequer,. Gleich an .der

6.) Stöckle, Joseph, Werenwag im Donautal.
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Aufziehbrücke herauswärts vom “"chloss begreift es

eine aufgeführte RFingmauer u den gänzen Yor-

hof, nächst vorm Schloss ist erbaut ein grosses

ateinernes Haus bis unter den Ciebel gemauert,

darinnen (sind) gleichfalls unterschiedliche

nützliche Wein-= und Bisrkeller, eine grosse

Gesindestube samt drei Kammern, darob noch 2

Stuben und drei Kammern, item 3 Fruchtschütten

üYUbhbarainandar dAshintar aine vr!!t>5]liche NalasanhaitETA MG EEEA,

zum Piersieden, Fass= und Ceschirrbinden und

anderen derzkeichen Geschäften. Von da an ist

solche Fingmauer weitergeführt bis zu Zwei al-

ten Socheuern, dabei ein langes Vishhaus (Stall),

um darin ungefähr 80 Haupt Vieh unterzubringen,

weiter erstreckt sich die Scheuer zu einer neut

erbauten Scheuer mit einer Treschtenne und einer

Stallung für 12 Pferde, Von dannen der Mauer nach

oben am Fck ist einezur Haushal tung nützliche

Schmiede erbaut der Ringmauer weiter entla:

bis an das erbaute ‚lange Haus, darunter der

Wildzeug (?) Kutschen ,Wäzen und anderes unterg>-

bracht, vor dem Wetter bewahrt, auch im Notfall

zu einer Pferdsbestallung bedient werden kann,

Daran ist eine komeliche (?) Fruchtschütte,

nächst daran die äussere Tinlasspforte samt

dem Torwartshäussl, darauf ein %ockengestühl

mit einer grossen hängenden Glocke von ungefähr

6 Zentner schwer, daran noch eine grössere Pfor-

te und wieder eine Behausung von Stein bis unter

den Giebel erbaut mit 2 Stuben und 3 Kammern, Kel-
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ler und Fruchtschütte, welche bisher ein Schrei-

ber bewohnt. Fürtens daran im Fank wieder gezen

das Schloss hiab (ist) eine Scheuer, mit einer

Treschtenne, Pferde=und andere Stallungen, daran

salvo honore ei nHundzwinger und etliche Schweins-

atände samt einer Anbrüh- Küche, darunter ein

eingemauerter (mit Mauern umgebener ) Küchen-

garten, welcher sich bias zur Schlossaufziehnrücke

erstreckt, also dass die Kingmauer den ganzen

Vorhof, der ungefähr auf 5 Jauchert gross sein

möchte, umfangt und beschliesst, und steht noch

ferner auf solchem Tinfang und Vorhof eine

neuerbsute Stallung zu 9 Pferden, dergleichen

ein Baum = und Küchengarten mit Pfeil und Latten

umgeben und eingeschlossen, dabei ein laufender

Brunnen und Eöhrenkasten, welcher aus dem Wei-

her Langenbrunnen unter dem Schlossberg aud der

Ebene gelegen durch aus Messing gegossenes Stampf-

brunnenwerk in Blei in zegossenem Wasserdeicheln

nißuf bis auf die Ebene in hiezu vero:dnets Brunnen

häusel, hernach vollends durch hölzerne Deichel

in den Schlosshof geführt wird, also dass man

für Leut und Vieh das Wasser genugsam und voll-

kommen, und dazu vom Abwasser sogar noch eine Hälbe

und Notschwemme haben kann. Fs hat nämlich in

vergangenen Jahren und auch früher durch Herrn

Caspar von Laubenberg selig, der solches Werk

hat richten, und durch seinen Nachfolgzer Friedrich

von Laubenberg, auch 8elig, der mit ungefähr 2

tausend Culden in angewandten ®aukosten hat wie-

der ernsuern und verbessern lassen, das Wasser

Page 114 of 171



vom Tal bis ins Schloss hinauf nicht ohne be-

sondere Yühe und Peschwernis eingelangt und lüber-

führt werden müssen, welch ?runnenwerk aber mit

ganz besonderem Fleiss und grossen Unkosten zu

erhalten ist, so man ea anders nicht wieder will

in Abgang kommen lassen,

Dieser Bericht nimmt auf die Peschreibung des

Schloases selbst und seines Innern wenig Rücksicht.

LAS 0096 ULGLDULNE AUG 64 NEOUSGLSN 461 WLLIGQ Gas

nachholen.

Die badische Regierung hat ein aussrrordentlich

weitgreifendes und höchst dankenewertes Unterneh-

men in -luss gebracht, als sie den Professor Dr.

Franz Xaver Kraus an der Universität Freiburg mit

der Leitung und Herausgab: einer beschreibenden

Statistik der Kunstdenknäler des Grossherzogtuma

Baden beauftragte. Besagter Kunstkritiker hat nun

als erster Band dieses weitschauenden Werkes

die "KFunstaAdenkrEler gdea Kreises Konstanz" beakandealt

wobei ihm Professor und Baudirektor Dr.. Jos, Durm

und der Geheime Hofrat und Oberschulrat Dr. FE,

Wagner in Karlsruhe helfend an die Hand gingen.

Dieses Werk behandelt nun auch unser Werenwag

und seiner Darstellung wollen wir uns hier an-

schliessen.

Das Schloss Werenwag ist keine einheitlichs Schöpfut

Noch dis allerneuste Zeit war an dem Aufbau dessel-

und hat viel dazu beigetragen , die

Usa UMLLLNLG) WELGONS GQU&S 081955 GQUl

seinen steilen in das hier erweiterte Donautal
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hereinragenden Felsen bistet, zu schaffen,

Wie Hausen auf der Spitze eines vorsnringenden

beinahe senkrecht nach der Donau abfallenden

Felseris erbaut, war Werenwag durch eine 16 m

treite Schlucht von dem Bergrücken getrennt

und, wohl in der gleichen Weise wie Hausen,

ursprünglich mit letzterm verbunden. Jetzt

vermittelt eine zweibogige °teinhbrücke den

Verkehr zwischen‘ Hochebene, Schlosshof und

Schloss.

Von hohem Alter ist nur der Unterbau des, dem

Bergrücken zugekehrten, mächtigen halbrtunden

Turmes und des den Brückeneingang flankierenden

Viereckturmes. Der erstere ist aus meist grossen,

yorösen, hellen Kalksteinquadern geschichtet und

gilt allenthalben als Rest einer rümischen Warte

für welche Annahme kein ngender Grund vor-

lisgt, der letztere ist aus weniger regelmässigen

Quadern erbaut und zeigt an der Scke der Höhe nach,

eine gut verschränkte Verbandschichtung mit 40 -

79 om höhen und 7/0 - 100 em langen “teinen mit

3 cm breiten Saumschlag und unregelmäseigen 10-

25 cm. starken Rossen, während das zwischenlisgen-

de Vauerwerk aus bekausnen Werksteinen ohns Saum

schlag und Rossen besteht, Dieses Gemäuer zeigt
\meist langgestreckte Steine ( 1:2 und 1:3 ) undA

keine ganz regelrässige Verbandschichtung, indem

auch hochkant gestellte Steine vorkommen. Fervor-

zuheben is£f noch die vorz ichs Herstellung des

Saurmrschlasess an der Mauarecka und das aige

Auftragen der sichttaren Mörtelbäünder.
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Der Kundturm erhielt apäter zwei ins Acht-

eck übergeführte Stockwerke mit hohem °pitzdach

aufgesetzt, der Viereckturm wurde in den letzten

Decennien aufgebaut und mit zwei Zinnsngiebeln und

einen Dachreiter mit hohem Halme versehen, Die

übrigen Bestandteile des Schlosses und die anstos-

senden Wirtschaftsgehäude zeigen verputztes Nau-

erwerk, schlichte rechteckige Fenster und hohe

Ziegeldächer mit glatten GCiebeln. Im Innern ist

das Stockwerk zu ebener Trde niedrig und flach-

bogig überwölbt, ebenso das tiefer liegende Ge-

lass des Rundturmes. Tonnen= und Kreuzgewöl be

treten nebeneinander auf, Andere Souterrain-

Träume zeigen wieder Balkendecken und treten in

einigen die Felsenzacken zu Tag, auf und zwischen

welchen das Mauerwerk aufsitzt. Kunstformen tre-

ten hier keine auf. Den Techniker fesselt an

diesem Ort eine in Holz ausgeführte, der Stein-

construktion nachgebildete Wendeltreppe, die

sich aus hölzernen, unterhalb "ausgeschal ten"

Blockstufen mit angsearbeitetem Mönch zusammen-

setzt und deren Mnde voll im Materiale gelassen,

in die Umfassungsmauer einbinden. Aelteren Datums

können auch die jetzt geweigsten Balkendscken der

8,g. Kanzleistuben sein, deren Balken geschnitzte

Kosetten zieren. Die oberen Geschosse sind 3,90 ı

und 3,00 m hoch und mit geraden Balkendecken ver-

sehen, der verschwellte Dachstuhl des Fauptbaues

ist von drei Kehlgebälken durchzogen, Die Einrick-

ATEEAA UEA SE EEE AT| EEE IE

Jahrhundert, aus der Zeit als die Ulm Pesitzer
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waren. Parkets, Wandtäfelungen, Speiscbüffet

it Aufzug, MarmoOrkamine, Türen mit Sopraporten-

rahmen sind in verschiejenen Käumen noch in

leidlichem Zustande, diese selbst aber des ein

stigen Pilderschruckes meist beraubt, andere

Gelasse sind mit modernen Möbeln ausgestattet

und sind nur einzelne eiserne und Tonkachelöfen

und diese nur von bedingtem Kunstwerte,

STAEEEE da EVER AZER Va aETN SDTESTANE, ES

auf hohen Füssen ruhenden kastenartigen Unterbau,

der einen Obelisken mit Vase und die Jahreszahl

1760 trägt., ein anderer hat die Jahreszahl 1745

und dessen Tisenplatte disselbe Zeichnung , wie

jene, an dem in Worndorf angegebenen Kachelofen.

Wohl aus der gleichenZeit starmt ein Ofen mit

eisernem Untersatz, über dem sich ein Aufsatz

aus braun- schwarzen glasierten Kacheln erhebt,

der einen,achteckigen mit Musckelnischen verss-

henen Aufbau mit einer Zwiebelkrönung trägt,

ein anderer in der Kanzleistube mit Zwiebel

satz hat die Jakreszahl 1741.

Ein grösseres Interees: beansprucht die noch wohl

eingerichtete Schlosskapelle (Tit.s. Walpurgis),

deren gerade Stuckdecke eine kreisförmige Oeffnung

mit schräg nach dem Altar gehenider Leibung hat

und die für gewöhnlich in dem darüber liegenden

Zimmer durch eine Parkettafel geschlossen wurde,

aber die Tailnahme eines kranken Schlossbewohners

an dem Gottesdienst in der Kapelle von dem oberen

Wohnzimmer aus srmöglichte, Wände und Decken sind

weiss getüncht und nur die Finrichtung der Altar-
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nische mit der anschliessenden kleinen Kanzel

und dem Beichtstuhl, sowie einige Paramente

beacktenswert. Schön sind die aus dem Kloster

Beuron stammenden Wachsmedaillons auf rotem

Peidenstoffe mit GColdfiligran und "delsteinen

umgeben und die eleganten Barockrähmchen auf dem

Altar, während die Bilder ( hl. Alexius, Varia

mit dem Kindes, Christoph mit Kind) von zweifelhafte

Werte aind. Die Vaaagcewänder aind aus der S3ait-

der Ulme, wie auch die silbervergoldete Monstranz

mit ihren farbigen Glassteinen und Emailblumen.

(1750), ferner die Vesskänchen, Speisekelche mit

Ausnahme eines spätgotischen Puckelkelches mit

aufgesetzten °ilberblumen, der am Fusse die Puch

gtaben F.A.V.D. trägt. Reizend ist ein kleines

kupfernes Weihwasserkesselchen, das an sinemn

arehbaren, verzierten, dreisckigen Schmiedeisen-

trägerschen hängt. Das Kauchfass und einige Spei-

sekelche sind Nessingarbeiten unserer zeit. (1840)

Vorkanden sind noch ein Nessbuch aus

Jahre 1765, zwei GCesangbücher aus der Zeit von

1619 und 1763 ‚und ein Missale von 1679 u. v.a.

Bücher gleichen Inhalts. Aufnahmen von Wer: ag

und Umgegend finden sich in der Kanzleistute

als Wandkarten, die im Jahre 1742 und 1758 ver-

fertigt wurden und mit einem Massstab in "Nürn-

bergischen Schuhen" versehen und vom Cammerdiener

Johann Adam Landenberger " hergestellt sind.

Umgeben ist jetzt das Schlossgebäude

Nach der Hochebene zu mit einer atattlichen An-

zahl von Oekonomiegebäuden, Tächterswohnungen,

Ptallgebäuden usw., die in ihrer Architektur nichts

Begonderes bieten, Von kunstgeweırtlichem Interesses

ist nur ein Wasser er aus ”lech (Fisch) an derPage 119 of 171
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Schliesslich dürfen die vier vorhanden gewesenen,

in einem Castzimmer des ‚zweiten Stockes der

Wirtschaft mit echwarzer Kreide auf der weissen

Wand gezeichneten Heiligenbilder der Grossherzog-

lich Padischen Hofmalerin Marie Ellenrieder,

geboren am 20, März 1791 zu Konstanz, gestorben

am 5. Juni 1863 daselbst, nicht unerwähnt blei-

ben. Sie zeichnete die Bilder während ihres
A AU
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Der Fürst von Fürstenberg lissm diese Bilder mit

schönen Rakmen umschliessen., Die Bilder.waren

reizende Kompositionen von grosser Innigkeit

und Keinheit der Empfindungen. In der Nacht vom

9. zum 10, November 1891 ist diese Wirtschaft niede

gebrannt, wodurch auch die Zeichnungen vernichtet

wurden. Die Bezeichnung des Stoffes dieser Bilder

ist eine verschiedenartige. Tea 80llen darstellen:

35} Ewtern der hl Maria, den hl. Joachim und die

hl. Anna mit Maria, ihrem Kinde, in der Mitte, Juli

1844, s

oder

kleiner betender Fngel " der lieben Frau Pürger-

xeisterin Pepina Ange r von Maria Ellenrie-

der" 1844 gewidmet,

2.) ®racheinung des Fngels Gabriel bei Maria,

Oktober 1845

oder

Ave Maria, 1845, 8.;,9.,10.,11. Oktober,

3.) min betender herniederschwebender Tngel Okt.
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Heiliger Franciscus, 1844, 2.,3.,4.,5. Julius

4.) Jesuskind auf der Weltkugel stehend und das

Kreuz in den Händen kaltend,

18651,9.,10.,d1.' September,

Durch das Frdbeben am 16. November 1911 wurde an de

Purg Werenwag mehrfach Schaden angerichtet. Der

Turm nebst Treppenhausanbau zeigt von unten bis

oben starke hisse, Auf dem Wohnhause eind die Kamine

UVOs WER WORAUS AN ADOEM WEN

Im Innern der Cebiude zeigen sich nur wenig kisse

und andere Schäden, 7.)
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Zu diesem Aufmatze benutzten wir auch das bereits

oben erwähnte 8.g. Urbarium, d.h. eine PBeschrei-

tung der Herrschaft nach Besitz und zugehörigen

Ortschaften mit allen Rechten und Pflichten aus

dem Jahre 1631 in dem Nachtrage, den Schmid in

seiner Geschichte der Grafen Hohkenberg= Zollern

gibt, in der die Schreibweise der unsrigen etwas

angeglichen wird. 1.)

Innerhalb des umsteinten Bezirks des Schlos-

ges Merenrag lagen Langenbrunn (=Dorf(?) Langen-

brunnen), eine VMahlmühle mit vier Gängen und

Fischereigerechtigkeit in der Donau, ca. 600

Jauchert Ackerland. und 1000 Morgen Folz

Zu dem Schlosse gehören die 6 Flecken

Schwenningen, Heimstetten - gemeint ist Hein-

stetten auf dem Hardt, welches einer Urkunde

vom 10. Mai 1342 gemäss wahrscheinlich früher

zur Purg Schmiehen ( Ober= und Unterschmeien)

gemhörte - Hardtheim, Unterdigisheim, Kolbin-

bingen und Kenquinshausen, auch ehedem Fhestet-

ten bei Fbingen, wovon 1651 nur ein Kirchlein

und eine Mühle vorhanden waren,

Nur innerhalb der Gemarkung des Schlos-

ses hatte der Lehensinhaber, damals(1651 ein

Graf von Fürstenberg, den Wildbann, in den ge-

nannten 6 Flecken aber die hohe und niedere

Valefiz ( Gerichtsbarkeit im Kleinen und Grossen)

anal. al tiılaha (SV Abrisralit dan S*ah har Asa

Blut, Leib und Leben zu richten. Zu Schwenningen

und Kolbingen war ein Hochgericht, Stock und

1.) Stöckle, Joseph, Werenwag im Donautal.
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Galgen.

von Alters her bezog der Lehensinhat2r des Schlos-

ses von Weinbergen bei Kotenburg am Neckar jähr-

lich 2 Fuder Wein,

Wir geben nun im Folgendeh einen Auszug aus

dem Urbar von Schwenningen, mit dem de Urbar

der 5 übrigen Werenwagischen Ortschaften in der

Hauptsache gleich lauten,
a N A EEEa aADh
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Erzherzog Leopold von Oesterreich als Ti-

gentumsherr der Herrschaft Werenwag und der da-

malige Lehensinhsber hatten allein den Stab,ü-

ber das Blut, Leib und Leben zu richten.

2.) Gemeine Dienst und Frohn

Die Untertanen der 6 Flecke hatten zu lei“

sten die Beholzung des Schlosses Werenwag nebeat

Zubehör, die Herbeiführung von Paumaterialen

dazu oder Handarbeit beim Bau.,, Frohn oder Frucht-

bau. ( Jeder Untertan der 6 Flecken, welcher

einen Zug hatte, musste dem Inhaber der Herrschaft

Verenwag, jährlich einen Jauchert einhabern, bra-

chen, felgen, über Winter bauen, die Früchte ein -

heimsen und auf den Kasten nach Werenwag fähren.

Von solchen aber, welche nur mit einem oder zwei

Rösslein fuhren, mussten sich mehrere zusammengq tun,

Noch Aermere einen oder 2 Tage in der Ernte

schneiden. Den Dienstleistenden hatte die Herr-

schaft Brod und auch "rawe Cost" zu geben

Jeder Untertan musste der Herrschaft si-

nen Tag dreschen, von seinen eigenen und Le-

hen höfen jährlich ein " Gestell des besten

- Frohnhewes”". auf der Bahre liefern oder drei
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Tag müähen , oder dafür 5 Schilling zu zahlen

ferner ? Tage mit Stogken und Reuten Dienste tun.

Wer eigen Rauch, Muems und Prod hatte, musste

dea Jahres 3 Tage müähen, ein Lediger dafür an

Martini einen Gulden:zahlen, Jeder Untertan wnı

zum Jagen, Hagen, zur Schweinketz, zum Zeug= u.

Hundeführen, sowie zum Hundehalten verbunden;

für einen durch eigın- Schuld zu Crunde gegangenen

DU IK WALON FF ULOU SE505 LAGO." VA VVLL U WOLLE

ningen mussten der Herrschaft Wein zu Kotenburg

unentgeltlich holen, E

Die Taglöhnerweiber der 6 Flecken hatten das

Weranwagische.Schlossgespinst abzuspinnen und

das Garn getreulich nach Werenwag zu liefern,

sie erhielten für 1 Pfund "rawen" Werkes 3 Kreu-

zer, für 1 Pfund Hanf 4 Kreuzer, für 1 Pfund

Flachs 6 Kreuzer und bei Finlieferung 1 Brod

zu ihrer"®rgötzung".- Die "Tagadiemater'der 6
Flecken hatten die Abwasch und die Schur der Scha-

fe von Werenwag zu besorzen.- Jeder, der ein

Rosshatts, musste ein Tag Dung führen ung dazu

* recht starke Bäder verordnen" oder drei Schil-

linge bezahlen: dabei wurde auch Rrod und "rawe"

Cost g: 0 &geben

3.) Frevel und Unrecht,

Fs bestand eine besondere Kung= oder Vogtge-

£richtsordnung der 6 Flecken, In 8Schuldsachen wa-

ren 7 "Gebotte " festgesetzt, je von 8 Tagen Ter-

Min, zu 3, 5. 10 Schilling, 1,3,5,10 Pfund Heller

dann folgb gefängliches Tinziehen, Das erste "Ce+
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bott" erhielt der Dorfvogt, die anderen fie-

len. der Herrschaft zu.

4.) Hauptrechte und Sterbfall.

Beim Absterben jedes 1eibeigenen Untertanen

‚musste, wenn e8 ein Mann war, das beste Koss,

wenn ein Weib, die beste Kuh, oder entaprechendes

Geld dafür gegeben werden.

5.) Ernat= Viertel und Vorsthaber,
AA ANAEEE EEE ETAN

wenig oder viel baute, müsste der Herrschaft jähr-

lich sin Viertel Korn oder ein Viertel Haber

( genannt Kauchhaber) entrichten.

6.) Leibkennen und Herbsthühner

Jeder leibeigene Untertan musste der PFerr-

schaft um Fastnacht eine Henne oder ein Huhn

( dafür 12 oder & Kreuzer) und jeder Untertan

zu Schwenningen, Feinstetten, Hardtkeim und

Unterdizisheim von jedem Hof und jeder Hofstatt

des Jahres um Herbstzeit ein Huhn, die von Kol-

‚bingen und Kenquishausen aber mussten zwei geben,

7-9. Für Maien= und Herbststeuer

gab die Gemeinde Schwenningen jührlich der Herrschaft

auf Walpurg (1. Mai) 4 Pfund, auf Martini & Pfund

Heller, als Vogtrecht 2 Malter, 8 Viertel Vesen

oder Korn und ebenso viel Haber.- Jeder Unter-

tan, welcher sich wo anders niederliess, hatte

‚der Herrschaft von seinem Gesamtvermögen 10%,

wer sich in der Herrschaft niederliess 6 Pro-

zent zu entrichten, welch letztere halb der

betreffenden Gemeinde zufielen,
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10-13. Als unablösige Hofstatt,
um Wiesenzinse,,

TETEE SEUN N

hatte in Schwenningen ein Leiblehen, daraus ging

1 Gulden, 3 Hühner, 120 Tier, 1 Valter Vasen und

l Valter Haber, ein eigenes Hofgut gab 6 Schilling

Heller und 8 Viertel Vesen, ein zweites ebensviel,

teils eigenes, teils Frblehkengut 1 Pfund Heller

um ı Malter Haber.- An eigenen Häusern besass die

Herrschaft: eine Badatubse, als Erbleken an einen

Parbier verkauft, woraus jährlich 3 Gulden Zins,

1/4 Eratkorn und bei Uebergang in eine andere

xineHand 10 Gulden " Ehrackatz" zu gebe

Schmiede, in welche die Schwenningsr gebanet

waren, als Erblehen hinzugeben, daraus ging Wald=

und Schmiedenzins jährlich 9 Pfund Heller, PFi-

ne Ziegelhütte gab jährlich 4 Gulden Zins und

musste der Herrschaft den Zeug zu einer ge-

wissen Taxe liefern. Tin Tafern mit Scheuer

und Stallung, welche gegen 10 Oulden j&

Taferngeld und die fünfzehnte Vass als U

ausgegeben, mit welcher auch eine Maetzge und

der Salzvearkauf verbunden war, und wozu ein

Jauchert Ackers und 7 Yannsmat Wiesen von Alters
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her gehörten,

Finiger Collator der Pfarrei Schwenningen

war das Kloster Peterehausen, derselben gehörte

auch der grosse Zekhnten, der Gemeinde aber mu83-

te nach altem Herkommen ein VMalter Fastnachtskückel-

korn gegeben werden.
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waco und Senne Dicochtun-

Fe ist bekannt, dass kein anderer Teil Deutschlands

auch nur entfernt einen gleich regen Anteil an der

EMüte der deutschen Dicktung im Vittelalter gehabt

hat, als Schwaben. Es hat fast den Anschein, als

wäre in ailzelnen Gegenden Schwabens fast keine Burg

zewenen, auf der nicht der Minnesang eine eifrige

Pflege gefunden hätte. Kein Wunder, wenn auch die

Burg Werbenwac die Gehürtsstätte eines Vinnesängers

gewssen ist, nämlich des Hüuc von Werbenwac. Die

Besen tung dieses Minnesängers und seine Dichtungen

haben verschiedenen Schriftsteller gewürdigt. Ihre

Ausführungen sind für die Geschichte der Familie

von besönderer Pedeutung, weshalb wir sie nach-

stehen] wiedergeben.

| Ts führen aus:

a.) Professor Dr. Friedrich Pfaff: 1.)

Die fünf Lieder Huzos zeigen, dass dem Dick

ter eine reiche Abwechelung der Töne zur Verfügung

stand. Gelungen ist die Drokung mit der Gerichts-

verhandlung vor König, Kaiser und Pabst und dem

Gerichtskampf im ersten Liede. Das dritte Lied

bringt. am--Schlusse-die-Anspielung auf die Heimat

A VER USEE IM SCORWADCNLANQ UNG GIE GET ELLE O0U © 5

im_Lande_dex_Franken._Auch_das_-yvierte_-Lied_ist,
1.) Neujahrsblätter der Badischen Historischen
Kommission, Neue Folge 11 1908, Seite 66
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wenigstens in Anbetracht der Forr, sigenartig

Sehr kiinstlich et das einetrophig® Lied 5, daß

mit egeinen Worterielen, der aufeinanderfolgenden

Men desselben Worts, an die Verskün-

steleien vırioke von Lischtenatein und Ulrichs

von Winters tettenerinnert.

t.) Custagr Schwab ,2.) Oberkonsistorialrat

und Oberstudienrat in Stuttgart. Seine Lieder,
Oz RU ASA EEE EEEA PR 0EE  S,  E DS EEE VIE. N TE BEE

der Sammlung, eind von erfindungsreichen Humor

eingegeben und zeugen von stolzer Gewalt über

Pilbenmass und Sprache.-- Sisht man das erste

Lied näher an, so findet sich in seinen histo-

Tischen Beziehungen eine tiefe Tronies enthalten,

Im 5. Liede überbietet sich die Sprache, %en Maien

nach Würdigkeit zu singen. Vöge in solchem GClanze

des Dichterlenzes das Donautal ein jeder schauen,

derr”in diese selten besuchten Schönheiten der

vertiefen sichschwäbischen Watur seine Schritte

die Müke nimmt,

6.) Richard MM Meyer 34)

DieA dis seine an hübschen Stellen

nicht armen Lieder beseelt, ist zweien Gruppen

der Minnesänger gemein, die Keinzkünste, die

Wortspielerei, die spiel mannsmässigen Farbenhäufun-

gen eind in der Art Neifens und Winterstetens, deren

Stammsitze der Burg Huc von Werbenwac benachbart

8ind: realistische Züge, das ausgeführte Bild

2,) Das maler he und romantische Deutschland,
TEA ilWESEN 9 EEE EDER VE

Allgemein deutsche Piographie, 41, Band 8.743
Blätter des, schwäbischen Albvereins, 4, Jahr-

zZ, 1892. Seite 57,
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des minniglichen Zweikamfes, directe Anklänge

>führen zu Lichtenstein. Er ist ein Zeuge jen« x

Zeit, wo dem schwäbischen Adel der kunstvollst2s

Minnesang noch so leicht und anspruchslos vom

Munde ging, wie heute den allemannischen PBau-

ern ikre kunstlosen Improvisationen,

ad.) Fin Unbekannter 4.)

Gefällige Form, einfache Sprache, launiger Ton

zeichnet die Strofen aus. dis wir von der 5.

fenbar jugendlichen Sänger haben,

* Fassen wir die vorstehenden Ausführungen

zusammen, so ergibt eich ainesehr günstige?

Beurteilung unseres VMinnesängers, Seins Dich-

tunzen, soweit sie noch vorhanden sind, in

äer Ursprache hier wiederzugeben, sie zu erklären

und zum Teil in das Rochdeutsche zu übertragen,

8011 nun unsere Aufgabe sein

I

wol mir hirte und iemer m£re

susers und ainer schönen zit!

Zur der wunne hän wir Sre,

seit sin kunst der werlte vröide zit,

gwem ie herzeliebe wart bekant,

der wirt in der weane maniger vröide ermant

wen ich einer bin, der noch nie £tröst an herzeliebe

vant.

2. Fröite rich ein liebez maere,

aÖ waer ich %en sumer Ans leit,
daz auch diu vil sasldebaere

des 81 mir verseit,
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85 vröite ich mich aller bluomen schln

erwunde: 80 ist mn vröide kınac,
801 min dienest und min singan gsgen ir efn gar

äne danc.

8, ® daz ich alsus erwinde,

s$ö sol ein min vriunt der lieben sagen:

sit ich gzurt gerichte vinde,

sö wil ick dem künige von ir klagen,

az si minen dieneat mam vür gurt,

und si mir dar um@der $röst noch helfe tuot,
lät der künic daz ungesrichtet,

kaiser mot,

5. 88 fürkt ich, wir müezen beide

kemfen, swie wir vür gerichte komen.

swanne 8i lougent bi dem side

daz si mfnen dienest habe zenomen,

mu0oz ich Aanns vohten, dast ein nöt:

küme ich slueze ir wengel und ir munt s© ı5t,

so ist auch laster, sleht ein win mich äne wer

im kampfe tÖt,

6. Wiget der künic Kuonrät daz ringe

swanne ich küneeminiu klagendiu 1eit

schier ichz vür den keiser bringe:
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68 wirt doch nicht wol von ir geseit.

Swie mir der nicht rihiet dä ze hant,

85 wil ich ze dem jungen künige uz Adüringen lant,

alder an den b&besat, 45 man ie genäde an rektg? vant,

7. Lieber friunt, du zürnest s@re,

daz du keiser und künsgen klagest

und dem bätest: Üf mn Sre,

dir ist b°zzer, daz du Teht verdagest.

EAaET PD

wie mir langer noch mit dinem dienaste bf:

Dir ist minne bezzer danne Teht, ich bin des

muoten vri.

Ludwig Tisck hat dies Lied neu bearbeitet und

in seinen "Minneliedern aus dem schwäbischen

Zeitalter " herausgegeben. Fese lautet:

Wohl mir heut und immermehre

Sommers und seiner schönen Zeit,

Zu der Wonne haben wir die Ehre,

Denn sein Kommen der Welt gibt Freud,

Wem je Herzeliebe ward bekannt

Der wird in der Wonne mannicher Freude ermahnt,

Denn ich einer bin der noch Trost an Herzeliebe

fand. _

Freute mich ein liebes Mähre,

So wäre ich den Sommer unbeschwert,

Wenn auch die viel Süsse, Here,

Was sie mir versagt, gewährt,

So freute ick mich aller ralumen Schein,

ES AED N RN a nnASEN,TE EEE EA

Der ist mir trübe soll ich von der Lieben

ungetröstet sein.-

Kosenrot gar minnigleich
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ao ist der Lieben Wänzel und ihr Mund,

009 9ULL O4 7AOMEIM VOM LE Os LOGODas,

Da ich gut Gerichte finde

So will ich dem Könige von ihr klagen,

Dass sie meinen Dienst nahm für gut

Und sie mir doch weder Trost noch Hülfe tut,

Lässt der König das ungerichtest so habe ich zum

Kaiser Mut.

So fürchte ich wir müssen beide

Kampfen, wenn wir vor Gerichte kommen,

Wenn sie leugnet bei dem Eide

Dass eis reinen Dienst habe genommen.

Muss ich dann fechten, das ist eins Not,

Wie soll ich schlagen ihre Wänglein und ihren

Yund eo rot,

So ist auch Schande schlägt ein Weib mich ohns

Schwert im Kampfe tot,

Fält der König Conrad das geringe

Wenn ich ihm so ganz mein Leid geklagt,

Schnell ichsfür den Kaiser bringe,

Da wird doch nicht wohl von ihr geasgt,

Wenn mir der nicht richtet gleich zur Hand,
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Oder an den Pabat wo man steta Onade im Kechte

aA a A

sag’ ich frei.

Karl Simrock betitelt dieses Lied mit

" Gerichtlicher Zweikampf".

In seinen " Lidern der Minnesänger " gibt er

uns vom 4, Verse ab eine VUebersetzung in das

Hockdsutsche in tunlichster Anpassung an die

Urschrift. Diese Uebersetzung lautet:

Er ick ganz auf sie verzichte,

Soll ein Freund der Minniglichen sagen,

nd’ ick irgend gut

Wollt’ ich bei dem ig sie verklagen,

Dass sie meine Dienste nahm rür gut,

Und mich doch nicht tröstst, noch mir Hilfe tut,

Will der König mir nicht richten, 8sO hab’ ich

zu dem Kaiser: Mut,

Ach, wir müssen, sorg' ich, beide

YE mpfen, wenn wir vor Gerichte

Leugnet sie bei ihrem "Tide,

Dass sie meins pienste kat genommen,

Sollen wir dann fackhten. welche Not!
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nglein wohl, den Mund
A

DEOAEP KA ADAS

Richtet mir auch dieser nicht zu: Hand

So tu's der jungs König vom5 Tauringerland,

Oder auch der Pabst, bei dem man immer Recht

und Gnade fand.

" Lieber Freund, dem Zürnen wehre:

Eh' du Königen und Kaigsern klagst

Und dem Pabsie, glaub- auf Ehre,

Dass du besser deinem Keckt entsagst.

Nimm die Minne, die dir werden mag,

Diene mir mit deinem Dienst noch manchen Tag

Minne frommt dir mehr als Kecht: ich

fürchte weder Hieb noch Schlaz.”"

Zur Trklärung dieses Liedes führt Gustav Schwab

folgendes.aus: 5.)

In dem eraten Ließd besingt er die minnigliche Kosen-

B
B

röte der lieben Wägelein der Geliebten und be-

klagt ihre Sprödigkeit. Fr will gehen und sie

bei dem Könige verklagen, dass sie seine Dienste

für gut nehme und ikm doch werder Trost noch Hulfe

tut: Lässt der König es8 ungsrichtet, so hat er

5.) Das malerische und romantische Deutschland.
1. Band, Schwaben, Seite 70,
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Mut zum Kaiser. Nun fürchtet er abır, das? ik:

und der Geliebten ein Kampf vom Gerichte aufer-

legt werde. Wiegt es König Konrad und der

Kaiser gering, so will vor den jungen König von

Talringenland und am Ende gar vor den ”abat ge-

hen, der wohl die geeigneteste Behörde sein

möchte, einen solchen Handel auszutragen. Im

letzten Vers aber antwortet die Geliebte selbst.

Ihz Sinn ist milder geworden, " Dir ist Vinne

besser denn Kacht4" aprickt sie und bittet den

Freund, der so sehr zürnte, noch lange in ihrem

Dienste zu leben,

Sieht man diesss einfaches lied näher an,

80 findet sich in seinen historischen Beziehungen

eine tiefe Ironie enthalten. Der König, an welchen

gickh Huc von Waerbenwac wenden will, und der ihm

zum Besitze der Geliebten verhelfen soll, ist

König Konrad, d.4. der unglückliche Konradin,

der seit 1253. (bis 1269) dem FKechte nach rö-

=AaSSeen

im voraus verloren und konnte kaum sich im

Besitze eines Teiles seiner Frbgüter erhalten.

Der Kaiser, an welchen der Dichter appelisren

will, war während des zrossen Interre

Zeit, wo niemand wüssts, wer Koch oder Kellner

im römischen Reiche sei, höchst zw elhaft,

Appelliert der Liebende: an Alpkons von Kastilien

oder an ‚Richard von Kornwallisai? Der Spötter

lässt es ungewiss. Wenn dieser problematische

Kaiser ihm nicht hilft, ist er gesonnen, sich an

den"JYungen Künig us Düringerlant" zu wenden,
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Dort abır war weit und breit kein König zu fin

den, wohl aber hatte der arme junge Ferzog von

Thüringen, Sohn Sopkiens von Prabant, eben da-

mals auf ganz Thüringen verzichtet (1263) und

war ein länderloses Kind, Da ihm wahrscheinlich

auch dieser junge König nicht helfen wird, ist er

entschlossen sich an den Pabat zu wenden. Aber

ach!. Urban IV. ist gestorben und der päbstliche

. Stuhl steht leer(? Oktober 1264 - 4, Februar

1265). So findet er nirgends einen Richter,

weder einen weltlichen, noch einen geistlichen ,

und mıss sich sehr glücklich preisen, dass 828i-

ne Drokung bei der Geliebten dennoch seine Wirkung

nicht verfehlt. Wenn dieses unsere Frklärung

richtig ist, so muss dieses Gedicht des Minne-

sängers zwischen den 2. Oktober 1264 und den 4. Fe:

bruar fallen. ;

Anders sind die Ausführungen von Fritz

Grimme 5.) a Er sagt: Eins seiner Lieder

mıss unbedingt in der Zeit zwischen dem 22. Mai

1246 und 16. Februar 1247 entstanden sein. Im

ersten seiner Gedichte aroht nämlich der Sänger

der Geliebten, dass er an den neugewiähl ten

König von Thüringen zinge. Unter letzterem kann

nur. der Landgraf Heinrich haspe verstanden werden,

welcher am 22. Mai 1246 zu Föchheim am Van von

den Feinden der Höohkemstaufen auf Betreiben des

Pabstes zum Gegenkönig erwählt wurde. Seine

gierung aber war von sehr kurzer Dauer, da er

N NSASn ad

Huc vo

A NTE LEE SEE EEE

n Werbenwac erwähnt ihn jedoch noch als

5.) &® Geschichte der Minnesänger 1,.Bd S.177
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tes in die neumoatliche Kegierungszeit Hein-

als eim. lisehter tac der werlte tuot.

2, wol getären, güetlich lachen,

als© kan sei vrö mit zühnten sin,

diu mir wol mac vröide machen

mit ir rötem munde, ir liehter schin

der ist rösen vil geliche,

liljen wis gar rinnenoliche:

si ist ein werder trost den vrö

3. Ich wil haben guot zedingen

und an höhkem muote nicht verzagzen,

vroselich sprechen unde singen,

der vil lieben miInen kumber klagen:

div ist sö guot viir sende swaere,

sin vil reime daeldebaere,

si möhte allen kumber rin verjagen.

Professor Dr. Ludwig Schmid gibt in seinem Werke:

Graf Altert von Hokenberg, Hotenburg und Haigerlock

vom Hokenzollern Stamme, diesem Lied den Titel:

Preis der Frau ( Geliebten), deren Liebes des

Sängers Lust iv Maien noch erhöht und jeden Kummer
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Zegselben vertreibt. Dieses Werk bringt das

Lied nicht in der Urasprackhe, indessen auch nicht

in einer freien neukochdeutschen VUebertragung,

sondern in tunlichster Anpassung an das Orignal,

damit sich der Leser doch einige Vorstellung von sol-

COkem machen kann. Wir wiederholen diese Lied in der

VUebert ragung:

Neue Wunder, Früökhlichkeit in Zhre

Bari nget uns des Maien"Muot" (Blüte)

Wohl mir dann, wenn die "Hehre"

In solch' Wonne kebet meinen "Muot"

(meine Hoffnung).

Die mir oftmals sonder"Luogen" (Leugnen)

Leuchtet in mein Herze " tougen" (keimlich)

Wie ein lickter Tag der Welt 28 tut.

Fein gebaren, liebreich lachen,

Vann sie, froh in Zückten sein,

Pia wir wahl) Kann Fra as manhan

Iar roter Mund, ihr blükend "Schein"

( Aussehen)

Der ist Rosen ja sehr "glich"

Lilienweiss gar minniglich.

Versüsset all die Freuden mein,

Ic will haben " gut gedingen"

(frome Hoffnung)

Und an Mute nickt verzagen,

Früälickh eprecken und auch singen

vers VLSL LLGDEN MELNEN AUMMEL KLABPN,

Sie kann stillen "sende Swaere"

( achmerzlich Seknen),
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Die Uebersetzung lautet:

Könnt'ich kwWchstes Lob ausbringen

So wollt' ich die Frau'n besingen

Schön, mit treuem, esüssen Wort:

Weib, dein süsaer Nam' ist reine (unbescholten)

Du freust all‘ die Welt gemeins,

Du bist alles Glückes Hort,

Weil dein' Cute bringen kann

Mani gem Herzen Hockgemüts (Freudigkeit).

Freue mein', mit Weibes Cüte

Frköre mich, den schmachtend Mann.

Gern wollt' ich mich Sanges "mazen"” (enthalten),

Wollten mich Gedanken lazen(in Kuhe lassen),

Die mir bringen in den Sinn oft

ein Weib so wohä gemachet (gestaltet),

D'rob mein Herz in Freuden lachet,

Sie ist in Züchten echkön und gut.

Vein Sang dezist ihr unbekannt.

So ist auch das mein Ungelinge ( Unglück):

Was ich ihr in Schwaben singe,

Gibt sie ei’'m in Frankenland.

1Y,

Nöidenricher sUszer meie,

Du 80lt willekomen sin,

schoene blomen maniger 1eie

bringet uns dim 1liehter schfn,

käst du die werlt vil gar geschoenet,8

a ARla

©vogellin.
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2. d& v1 Moart man aUeze singen

wie gezaemse uns jungen daz:

tT 88 wunneclicehn masren

zimt uns vröide michels baz,

Jä suln wir den liuten vröide machen ,

gar verswachen

argen haz.

Vörstekaendes Lied wird von dem Professor Dr.

Ludwig Schmid mit "Lob des Maien " betitelt und

von ikm folgendermassen übersetzt:

Freudenreicher, süsse Maie

Du sollst uns willkommen sein:

Schöne Blumen, manigerleie

Bringet uns dein lichter Schein,

Hast die Walt auf's Neu "geschönet”

Fröhlich tönet ]

's Vögslein.

Dabei kaört man sü8se eimgen

Die viel liebe Nachtigall,

In dem Walde laut erklingen

Ihren wonnizlickhen Schall.

(geschmückt)

Hat den Sommer wohl gehuset (zugebracat)
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Unverkluset (offen)

Steht ihr Sanl.

Wenn wir dabei traurig wären,

Wie geziemt uns Jungen das?

Bei so wonniglickhen VMären

(da alles so wonniglich steht)

Ziemt uns Freude doch viel bass (besser),

Ja wir 8solı'n uns Freude machen,

Gar verswachen ( ganz vertilgen)

Bösen Hass,

V.

Der. sumer sumerbernde kumt

mit wunne wunnecliche,

des loubes loubet manic walt, die bloumen blüe-

ment welt,

diu zit enztt an vroiden vrumt

mit bluenier blüete riche,

die süezen döene dosnent vogel ir singen

gsanges gelt.

Vit schoener grüne grünet tal, 7 roete

röt da glestet,
in brüner briune pumervar der meis sick nu gestet,

hie gelwer gel 2
Sdert blawer b1ä

ä wdze wizer lijen schafin:3 ©

got verwetvarwe vil der werlte, die

werlt baz andersw3.

Ueber dieses Lied führt Gustav Schwab

folgendes aus: Im 5. Liede überbietet sich die

Sprache den VMaien nach Würdigkeit zu beaingen,
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" Der Sommeramit wonniglicher

Wonne" singt der Dichter des Donautales, "ran-

cher Wald-laubt von Laube,, die 8lumen bebhblü-

men das Feld, elsse Töne tönen die Vögel,mit

schöner Grüne grünet das tal, aus Köte glaset Kot,

in brauner Bräune purpurfarb steht der Nai, hier

gelber gelb, dort blauer bahau, da Lilienschein

weisser als weiss, Gott färbet Farbe viel der

Welt1"

Als Dichter gehört unser Minnesänger, wie

hichard M. Meyer ausführt, mit Altsteten und Hornberg

zusammen, denen ihn schon demammler der Feidelbere

ger Handschrift zugesellt. Diese Alemannen bilden

mit dem Oesterreicher Scharfsnberger eine

schwäbisch- Oesterreichische Dickhterschule, die die

Manier des um Prinz Heinrich vereinigten Kreises

( Neifen, FTintersteten, Fowenoels) mit der des

einflussreichen Modedichters Ulrich von Lichten-

stein verschrilzt.

AU CL UCUCLELN DDLaGES VOL LLOLSE GL ULVO

dichte zu viel Worte, die.,unserer Sprache ganz

unverständlich sind, eind weggeblieben, nicht

aber solche, die wir Noch, wenn’auch nur in einem

etwas veränderten Sinn, gebrauchen oder deren Be-

"deutung sich leicht aus Aekhnlichkeit erraten lässt.
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Wereunwag

Der Lufsatz des Hofrats 1Ta20dor Schön "Schick-

sale der Burg Werenwag " 1) dient als Grundlage

dieses Abschnittee,

Nack ihm war Werenwag'es,derı Burg ältester

Besitzer Heasso de Castro Virat, welcher am 6.
AA EAa MI ALM OSAaNna!

“tt. Georgen im Schwarzwald schenkte. Dieser Hesso

zühlte zu einer mit den Zollern Crafen verschwä-

gerten Familie ( keineswegs aber zu den Vorfahren

des fürstlichken Hauses Fürstenberg) und schrieb sich

vom Fürstberg dei Oeschingen (württerb. Oberamt

Rottenburg) nicht aber von Fürstenberg bei Donau-

eschingen. In dem Pucke, "Das Grosgskerzogtum

Baden", Karlsruse, 1885, heisst es, dass das

Schloss Verenwag, das schom im 11.Jaarkundert

Besitz der Karitäne zu Fürst ( Firstenbe

wahrscheinlich einer Zollernschen Seitenlinie)

war, an das Kloster St. Ceorgen vertauscht wurde,

2.) Nach Dr. L. Schmid 3.) lebte Besso von Yirst

(First) zum Ende des 11. und Anfang des 12. Jakr-

kunderts, tauschte 1092 von dem Kloster St. Se°or-

gen im Schwarzwals Süter ein und gab dafür andere

ansehnliche, von seinen "ltern ere

Vierteljahkhrsschrift für Wa
ilienkunde, 25. Jahrgang, Heft

Stückle, Josenk
SANEEEEN EM AO, ASE

erlauchten Hauses Hokenzollern,
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Diese Schenkung oder dieser Tausch gründet

sich auf die notitiam fundationis des Klosters

£%. Ceorgen auf dem Schwarzwalde. 4.) Das darin

erwähnte Baswa = nilla Berva - erklären Gaisser

und Lenz für Bervag, Bernvag, Wernwag, eine

Anmerkung zu Seite 21%, Band 9 der Zeitschrift

für die Geschichte des Oberrkeins für das benachbar

te Beuron (Berona), Letzteres abar heisst nach Dr.

> aAa a A Taa FE BESaAaSn aA

1251,1253, 1303.1305,1306 ete. Purron, Surron,

Aurren und ähnlich,. Fr nimmt an, dass danach Berva

unmöglich Beuron sein kann, dagegen ist es okMne

Zweif2l Werwag (Werenwag) nicht weit von Beuron

im Donautale, da es Tigenart der oberdeutschen

ea ist, statt b- w zu setzen. Zwar kenne

man nur eine Purg. Werenwag, dis villa Werenwag,

von der noch im 13. Jahrksundert eine Mühle

stand, müsse früher abgegangen sein. Auf die

Einkünfte dieser Mühl®s verschrieb am 13%. Mai

1283 Graf Albrecht von Hokenberg, Landrickhter

geiner Scawester Mecatild, resignierten Aebtissin

des Klosters Wald 33 Mark Silber und 30 Pfund Heller

58%

Beacatenswerte Ausfiülarungen macht Dr. K. Ta,

Zingeler 6) indem er sagt:

Allerdings wissen wir aus Notitia fundationis des Kl

sters St. Georgen, das eh Pesso aus dem Geschlechte

der Virst mit einem stammverwandten Hezelo um das

Jahr 1084 das vorgenannte Kloster stiftete und

es mit Gütern, welche er im Scherragau, apud Ber-

4.) Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins,
Band 9 * Seite 211.
5.) Der heilige Veinrad usw. Seite 63.

im5.) Geschichte des Klosters Beuron Donautale S,2
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va besass, ausstattete, Im Jahre 1092 übergibt

Feaso von Viret alle*seine Besitzungen und Keca-

te, die er apud Berva big dahin besessen und von

seinen Tltern Are hat, dem Klöster St. Caorgen.

Ys ist mehr als zweifslhaft Ob dieses in der Notia

fundationis gEenannte Berva überhaupt PBeuron ist,

Beuron kWeisst 861 Puron, in der letzten Hälfte des

11. Jaarkunderts Bırren, 1097 Bueron, 1124 Buron,
HE El RE UKW Da Yo a Ey EN ERDE Ba WKa BAER 4AErDA TE EASE EA

Bärentaal sein, welches 1353 7.) noch Berva hiess

und 1385 ‚Berum. Die Burg der Virat lag auf dem

Fürstberg zu Oeschingen (württemb. Obsramt Rotten-

burg) und esleisst an Obiger Stelle auch ausdrück-

lich:" Namdminus Hesso de castro Virst,"

Merkwürdig ist es, dass Scariftsteller, dis sich

wis z. B. Ed, Chr. Martini und Karl Taeod. Kalck

Schmidt. mit der Geschichte des Klosters der Stadt,

Pfarrei und des Kirckaspiels St. Ceorgan beschäf-

tigt saaben. nichts darüber verlauten lassen,

cher heutige Ort als Berva anzusehen ist.

Als Ergebnis der vorstekenden verscaiedenen

Darlegungen tritt doch die Annahme in den

Vordergrund, dass Berva unmöglich Werenwaz sein

kann. Damit dürfte auch die Beaauptung kinfällig

‘werden, dass Hesso de Castro Virst der ältest2

Besitzer der Burg Werenwag war,

Werenwag gelangte schon vor der Mitte des 13.

Jakraunderts in die Hände der Crafen von Hoaen-

berg, Zollernscaen Stammes, deren Dienstmann, wie

schön gesagt, die Herren von Werenwag waren.
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Bei der Teilung der Grafschaft Hosenberg

unter Graf AlbertIE. und Oraf Surkward IV.,

Gebrüder, wird Wexrenwag als zu Graf Alberte

Anteil zeaörig genannt.- Urkunden vom 2°,

Juli 1268 ung 13. Mai 1283 8.) . Am 26. Oktober
1381 kam dann "Werenwaz die Vestin" durch Kauf, und

zwar gegen 66000 sckawere SolAgulden in den Besitz

Herzog Leopolds von Oesterreich. 9.) Der neue
SER EREU DE BESZZ@1 ea RS LT PS) DE U TaIN IBA

noch andere Leken von iam trugen, im Pesitz der

Burg, Wie es scheint, verloren letztere Werenwag,

die Burg, achon lange vor 1519, nicht erst mit

den anderen österreichischen Lehen.

Fs folgten den Herren von Werenwag, die

1377 noch einen Teil ander Vesta Werenwag haat-

ten, im Besitze Werenwag's die OJremlich von Jum-

gingen. Aber in dieser Zeit scheint Werenwag

auch Nnöch zur Befriedigung anderer Ansprüche

gedient zu haben, denn naca einer Urkunde vom

Cem

12. Mai 1406 verschrieben die Herzöge Leopold

IY, und Friedrich IV von Oesterreich ‚dem

Heinrich von Hörnlingen, ihrem Vogt zu Horb, 400 Cul-

den, die sie ihım für seinen Dienst naca der

Lombardei und im Krieg gegen die Appenzeller

schuldig geworden, auf die ikm verpfändeten

Sätze Winterstetten und Waerweeg. 9a.)

Im Jakare 1468 erkielt Herr Caspar von Lau-

benberg die Herrschaft Werenwag vom T"rzae:z20g

Sigismund, Im Besitze derselben folgten ihm

sein Sohn Fans Casrar, Fnkel Hans, U@enkel An-

8.) Dr. L.. Soamid
Hohkenberg, Saeite 15
9.) Momumenta HAOzn&, Seite 659 1fa.No: 672
8:9 a Wartmann, H, ‚Urkundenbuch der Abtai St. Gallen

Teil4

Tafen von ZollemGegakichte der
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äreas ( gest. 1579), der 1. November 1557 zu

Werenwag sas3, und Ururenkel Casrar 1579. Dann

fiel es an einen Soan Hans Walters, des Bruders des

Andreas, Namens Friedrich (gest. 1. Februar 1620,

naca einer anderen Lesart 16£E29, zu Schwenningen als

letzter seines Geschlechts), der 1613 zu Werenwag

sass, Infolge des FErlöschens dem Familie wvon- Lau-

benberg fiel das Lehen an das Haus 0esterreich zu-

rück. Die lautenbergischen Allodislerben wurden

für ihre Forderungen mit 21500 fl. abgsefunden.

Schon 1504 hatte Kaiser Mathias dem Crafen

Friedrich IV, von Fürstenberg( gest. 1617) die

Anwartschaft auf Werenwag ‚erteilt und Xrz-

kerzog Vaximlian bestätigte dieses. Wie aber

eine Urkunde vom 16. März 1613 10.) ergibt,

war Werenwaz voräer dem Markgrafen Karl von

Burgau verschrieben, denn in dieser Urkunde ver-

spricht Kaiser Vatkias dem Crafen Frisdrich von

Fürstenberg und seinen ehelichen männlichen

Leibslehkhenerben die Beleanung mit dem von Haus

Oesterreich lehnrürigen Cut Werenwag samt Zubehör,

wenn dieses, das anwartschaftlick nach Aussterben

derer von‘ Laubenberg dem Markgrafen Karl von Rurgau

verschrieben ist, für den Fall, dass dieser Oane

ekelickae männliche Leibslehenerben stirbt, dem

Hauss Oesterreich wieder Weimfällt. Tritt der

Tod des Markgrafen vor Absterben derer von

Laubsnberg ein, so soll die@es Versprechen in

gleicher Weise, als ob er die von Laubenberg

ADSILOOL BR ES LON, AU CLGL DOLLS RNUNS 405

7 Markgrafen Karl vor -Aurzaır, deren Verscareibung

10,) Mitteilungen aus dem fürstl. Fürstenbergis
Archiv. 2, (Schluss) Band ‚Seite 916. 1fd. No: 12
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in den Jaaren 1591 bis 1609 vorgenommen zu sein

scheint.1l.) ist es nicht gekommen

Bei :dem Hause TFilrestenberg traten erst Friedrichs

Som Oraf Fzön (geat. 1635), dieser wegen seiner

pereönlickhen Verdienste im 30 jährigen Kriege,

und sein Neffe Franz Karl (gest.1698),der Soan seines

im Jahre 1627 verstorbenen Bruders Jacob Ludwig,

im Jahre 1620 in den Pesitz der Herrschaft und

NDe Aaaa aaAA SE SENN

wurde die Herrschaft Weranwag dem Crafen Wilaelm E-

gon, Sohn des Grafen Egon zugeteilt. Er überliess

sie im gleichen Jakare seinem Bruder Hermann Egon

( gest. 1674). Durch Vergleich von 1657 kam die

Herrschaft Werenwag an den Grafen Ferdinand

Friedrich und 1576 fiel sie durch Erbschaft dem

Grafen Anton "gon (gest.1716) zu. Beim Hause Für-

gtenberg blieb die Herrscaaft bis zum 16.Juni 1677

der Kaiser die Güter des Fürsten Anton Fgon s2-

questrierte, weil der Graf sich in Frankreich

niedergelassen hatte. An die Sequerstration knüpf-

te sich der Verlust der Herrschaft Wersnwag

( 6, Dez, 1678). Für die Aufgabe seiner Allodial-

ansprı!Uche an diese Herrschaft erhielt Fürstenberg

im Jahre 1730 von Oesterreich eine Entschädigung

von 29 000 fl. 182.)

Kaiser Leopold T überliess die Herrschaft.

Werenwag am 24, Mai 1702 dem Joh, „Ludw. Constan-

tin von Ulm zu Erbach (gest. 2. Febmar 1719)

pfandweise, Am 6, September 1723 wurde dessen Sohn

11.) Inventare des “rosskerzoglickh Badischen Oene-
rallandesarchivs. 4. Band. Urkunden des Lehens=u,
Adelarchi vs.
12.) Tumbult, Georg
Seite 125. 7

Das Fürstentum Fürstenberg,
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Marquard Frissrich Wilhelm von Karl VI damit

belshnt. Fs war dann 1702-1837 im Beaitz der

Freikerrn von Ulm Erbach, endlich seit 1237

im Basitz des fürstlichken Hausen Fürstenberg

Die oesterreichische Jurisdiktions-

tabelle von 1804 führt Verenwag als österreichisches

Vannalehken auf, Dem dezzeitigen Lekaensinkaber

war auch RSlutbann, Geleit und Forsther/ lichkeit

lekenbar überlassen. auch war er"Niedearyrsaricatakerr"

13. Schmid Dr. B, Geschichte der Grafen von Zoller
Hoksenberg Seite 400,
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1
Die. di. 6 hıt:e.,z.1i1 se 0 N und

Professor Josepka Stöckle in Schwetzingen

bei Heidelberg führt in der Finleitung zu
seiner Warke "Wersanwaz im Donautale" Folzen-

des aus: "twaszum Gesang und Dichten Anregen-

des muss in Werenwag gleichsar in der Luft lie-

gen, wie wenn der Geist jenes Minnesängers Hug

von Werenwag noch bis hkeute fortwirkte. Wir wol-

len hier nicht gedenken jener 8,g. Poesien, wie

8ie sick in den Fremdenbüchkern breit machen, wir

wollen auch nur im Vorübergeaen darauf aufmerk-

sam machen, “dass namentlich Gesangvereine aus

Nana und Fern gerne hier oben einfielen und noch

einfallen und ihre Weisen ins Tals schmettern:

aber darauf wollen wir hier schon hinweisen, wie

eine kaocapoetisch bezabte Besucherin von Weren-

wag sofort hkerausfand, dass sich dieser Platz

wie kaum einer zum Schauplatz eines mittelal-

terlickhen KFomans eigne. Sie hat den Gedanken nicht

mehr losgelassen, bis sie die Geister, die sie

in schöner Sommernacht umschwebten, verdichtet hat-

te in, dem farbenrrächtigen, kulturhistorischen

Roman:

"Die Nachtigall von Werawag.”"

Die Verfassersin des homans ist Frau Luise Otto -

Peters. Ms ist ein Koman aus der Vitte des 14.
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Jahrhunderte. Seine Grundrisse sind in dem nach-

folgenden Cedichte von der Verfasserin selbat

gegeben, Die Zimmern'sche Chronik ist von ihr

als Haupt quelle benützt worden, 9ie hat es meister-

haft verstanden in ihren Roman auch Zeitideen zu

vatarbeiten, die uns heut zu Tage noch beschäf-

tigrn und namentlich uns tiefe Blicke in das Seelen-

leben der Frauen tun lassen.

A,N aZnaNEAan

von Louise Otto,

I

Vom Schwäzwald wie ein Silberastreifen,
Die blauen Donauwellen eilen -

Fast lockt-s die Blumen selbst zu greifen,

Die doch am andern Ufer weilen,

So ruhig wogt sie hin, 80 schral,

Durch Wald und Fels im engen Tal.

Dort, wo auf hohen Bergesrzücken

Viel alte Purgruinen stehen,

Im Schrecken bald, bald im Beglücken

Zum jungen “Str ı herniedersehen,

Da hört ich einst im Blütenhag

Die Nachtigall von Werawag.

Die steile Höhe war erklommen,

Zum Abgrund schaut ich schwindelnd nieder

Da hat'in Tönen ich vernommen

Das Fcho alter Minnelieder,

Die einstens sang zum Harfenschlag

Herr Hug und Ott von Werawag,
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Fin Mägadlein, ein stolze Schöne,

Dem adlichen Geschlecht enterrosnen

Sie hörte früh der Harfen Töne,

Die Harfner waren ihr Genossen,

Als Ahnen standen sie ihr nah,

War's da ein Wunder, was geschah?

Lutgarde diente selbst dem Sange

Der-Minne, den sie früh vernommen,

CGehorchend asinerm süssen Drance

,

ar

Der machtvoll in ihr Herz gekommen,

So hiess sie denn: seit diesem Tag

Die Nachtigall von Werawag.

Du Mädchenherz aus alten Zeiten,

Dein Lob um Minnesang und Yinne

Will Dir ein ander Weib bereiten:

Denn eb' kommt nicht aus meinem Sinne,

Was mir von Dir die Donau ‚sprach,

Du Vachtigall von Werawag!

II,

Finst hörte in der Burg Kemnaten

Lutgarde, dass es draussen stürnte,

Die Mutter mit dem Vogt beraten,

Wie man zwei fremde Ritter schirme,

Die wohl verirrt, als sank der Tag,

Finlass begehrt auf Weramag.

Kaum nennt der ältere der beiden

Den jüngern: Rudolf, den Sänger,
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Umwob ein tönend Zauberbann

Die Jungfrau und den fremden Mann

Da er geschieden ging die Märtae:

Fs sei der Kaiser eelbst gewesen,

Der hier verirrt von ungefähre

Solch stillen Aufenthalt erlesen,

Doch bald verkündet wird mit Hohn:

Der Fremde war ein B1ırzerzeschn,

Mit Lächeln hörte es Lutgarde:

Wer also hold die Saiten rührte

War ihr ein gottgesandter Barde.

Ober ein etolzes Wappen führte,

Die Krone trug: -ihr galt's nicht mehr-

Dem Sänger nur gab sie die Fhr.

Dem Sänger nur gab sie die Seele -

Sie wies zurücke jedes Werben:

Uns dass sie niemals sich vermähle,

Viel lieber wollt' als Jungfrau sterben.

Gab stets zur Antwort jeder Frag

Die Nachtigall von Werawag.

Da einstens ist der Tag gekommen:

Zu Freiburg's Münster sieht man's wallen

Fin herrlich Paar zieht glückumschwommen

In die geweihten hohen Hallen.

Das ist der frohe”FHobshzeitstag

Der Nachtigall von Werawag,

Den Bürgerssohn im Dienst der Minne,

Im Dienst des Sanges und der Seinen,

Den Bürgern all’, die im Gewinne
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Fraehnter Freiheit ihm sich einen,

Dem Sänger, der die Holde freit,

Pie Machtigall, die ihm sich weiht.

Sie liess das Kaubachloss ihrer Ahnen

Mit seinem blut‘ gen Heldenruhme

Und wandte sich auf neuen Pahnen

Zu des Geliebten Bürgertume,

Die Nachtigall von Werawag

Vereint mit ihm des Sanges pflazı

Fin bekannter Stuttgarter Dichter und Schriftsteller

Adolf GCrimminger hat der Dichterin der Wachtigall

im Jahre 1887 ein ‘Gedicht gewidmet mit der Us-

berschrift "die Nachtigall von Werawag.”" Da

dieses Cedicht auch für unsere Familiengeschichte

von Bedeutung ist, geben wir es hier wieder.

Die Nachtigall von Wera

AN FPI&aU LU188 VYULO- V6LSIS, VSELLABSCILD. 465 81616 0-

namigen Romans,

Durch goläane Lüfte kams geschwommen,

Wie heller Nachtigallenschlag,

Und jauchzend hat meinHerz vernommen

Den lieben Sruss von Werawag.

Stolz rauscht die Donau mit Geblitze,

Umgeistert von manch goldner Sag',

Wie sonst, dahin am Fdelsitze

Der Nachtigall von Werawag.

"Wo einst nach schweren Prüfungsstunden,

Drinn Glück und Stern gefangen lag,

An treuer Brust ihr Heim gefunden

Die Nachtigall von Werawag,Page 155 of 171



Und mangelte auch ihrem Sänger

Der kaiserliche Kitterschlag,

Dem Genius widerstand nicht länger

Die Vachtigall von Werawag.

Wie kernschlicht auch der Geistverwandte

Im Wesen sich zu geben pflag,

Sein gottbegnadet Herz erkannte

Die Wachtigall von Werawag.

Furchtlos im Kampf gen Not und Tücke

Und scheuend weder Müh’' noch lag

Schlug sr, kraft Lieb, sich selbst die S3rücke

Zur Nachtigall von Werawag,

Denn tapfer, wie sein Sang erklungen,

Hat siegrich er im Tannenhag

Der schlimmsten Bosheit abgerungen

Die Nachtigall von Werawag

Und so01uh bewährter Treu zum LOhne

Beglückend wie's mur Lieb vermag

Gab Herz und Sein dem Bükersohne

Die Nachtigall von Werawag.

Im Geiste seh' ich zwischen Kosen,

Bei Sternenschein, halb froh, halb zag,

Mit ihrem Trauten selig kosen

Die Nachtigall von Werawag.

Und ob auch einst im Flug der Tage

Kein Stein mehr auf dem andern rag',

PSA NIALEERa AAN EZ AD

Die Nachtigall von Werawag.
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Schön wär's, umpasalmt von aldesrauschen,

Zu zwein, entzückt dem lauten Tag,

Den Geistermelodie'n zu lauschen

Dre Vachtigall von Werawag.

Pereits im LZingange ist Stöückle'a Werk: "Weren-

wag im Donautale" erwähnt worden. Infolge des

Otto - Peters’schen Komans fühlte sich Professor

Stöückle 1872 getrieben, seinem Heimatstale ebenfalls
aA AASUN

in zwanglosen Plaudereien, die zuerst in der

Sonntagsbeilage des Oberbadischen Grenzboten in

VMesskirch, dann aber auch unter dem Titel

" Frinnerungen aus dem Donautale" in einem Büchlein

erschienen. Stöckle's Werk gibt uns eine nach

Quellen bearbeitete, sehr beachtenswerte, kurz

gefasste Geschichte der Burg und der Familie

Leider ist dieses Werk im Buchhandel nicht mehr

käuflich. Ein Stück besitzt die Königlieh

sche Hof=und Staatsbivliocthek in München unter

der Bezeichnung : Germ, 8.466 q&.

Gewissermassen als Anhang zu diesem Wer-

ke bringt Stöckle Auszüge und Bemerkungen aus

den Fremdenbüchern, die seit 1845 in 5 Bänden in

dem Wirtshause der Burg Werenwag geführt wurden.

Finige dieser Eintragungen in Versen, di® sich

auf Werenwag beziehen sind es wert , hier mitge-

teilt zu werden.

1848,

Zu träumen hier vom süssen Frieden.

Der nimmermehr auf Frden weilt,
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Ihn einmal noch zu seh'n hieniaseden,

Bin aus der Fern' ich hergeeilt.

Hoch über mir die Wolken ziehen,

Tief unten ruht das stille Tal,

Und ringsumher die Felsen glühen

So heiss in goldner Sonne Strahl.

Dicht neben mir, 8sO recht am Ferzen,

Kuht mir mein Liebates auf der Welt,

Und weggeschwunden aind die Schmerzen,

Mein Lebenspfad, wie schön erhellt.

Ja, suchet du Frieden hier auf Erden,

Du findest ihn auf Wer'wage FMöh'n,

Komm her , es muss dir alles werden

Was du bisher im Traum geseh'n!

1855.

Z'Werawog auf der Höh'

Ei! was kann mer seah,

Felsa, band und tal

Wechslarüberall

Z'Werawog. uf der Höh!

1866/67.

Werenwag, herrliche stolze Veste,

Aller Burgen schönste und beste,

Welch Wanderer eilt nicht mit schnellem Lauf

Zu dir, du gewaltiger Hügel hinauf.

Wer nicht wagt, gewinnt nicht,-

Wer nicht suchet, find’t nicht.
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Doch wer am schönsten Sommertag

Schaut von dem kühnen Werenwag,

Der hat nicht vergebens gesudt,

Drum hat er sich hier auch gebtucht,-

Der hat nicht vergebens gewagt;

Drum hat er fröhlich gesagt:

Boch Werenwag!

1885 - 1888,

A raaNSAAhe

Zu farbreich schien mir 8tets dein Minnesang,

Doch da mit trautem Weib zu deiner Burg ich drang,

Nun werde ichs inne:

Nicht gibt es Worte gnug und gnug der Töne,

Zu preisen Perg und Wald und Frauen schöne

Und holde Minne.

1890.

Y. ee, a
NVach des Manöwers Stypazen und Lasten

Durften wir hier eine Weile rasten,

Wir fanden hier wohlige, wonnige huh,-

Und morgen, da geht es der #eimat zu.

Hier möcht ich sein, wo hoch di= Felsen ragen,

Schloss Werenwag so stolz zum Fimmel strebt,

Hier möcht ich sein in erster Liebe T

Hier möcht ich sein wenn's Herz vor Sehnsucht bebt,

Rier endet alle Qual!

Von Berg zu Tal

Let hoch das Donautal!

ES A a aaaan3 anhenESAEd

Albvereins,.18. Jahrgang, 1906, Seite 216, abge-
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Aruckte Gedicht " Werenwag'sa Glücklein" von

>h. erwähnen, das folgenden

Leichter wird die Last,

Die im Tal du heimlich

Mitgetragen hast.

Und mit jedem Schritte

Naher kommst du dann

Gottes blauem Fimmel,

Vüder Wandersmann.

Ferner können wir nicht an einer Art Novell

vorübergehen, ohne diese hier wiederzugeben

ist von F.X. Konraß Staiger und in seinem Süch-

lein " Das schwäbische Donautal mit der Volken-

kuranstalt Beuron” als zweiter Anhang mit der

Anmerkung erschienen:" Aus den Zeiten Frisdrich IT.,

des grossen Eohenstaufen, Siehe n„ottweiler

Chronik, Jahr 1847:"

Pandlung zu Anfang des 13. Jahrhunderts. Auf Weren-

wag haust der wilde rachsüchtige Fitter Kuno mit

seiner sanften Gattin’ Hermingarde von Kallenbergz.

ig Katten zwei Söhne, Hug, dar der Mu utez,ı hund
AA A ES AAa nd.—

an "den Hof des Frachtliechenden Kalseis. Friedrich IL
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um sich in allen ritterlichen Künsten und der feinen

Lebensweise auszubilden, Kitter Kuno befshiete

seinen Schwager, den Ferrn von Kallenberg und

hatte blutige Rache gegen ihn in seinem Herzen,

Bei einem Ueberfall der festen Burg Kallenberg

wird letzter überwältigt und gefesselt ins tiefe

Verlisses nach Werenwag geführt,

| Die Söhne Kunos machten sich am Hofe Friedrichs
IT bald sehr beliebt, Huc erhielt aus den Händen
der Kaiserin eine goldene Kette als Siegerpreis,

was den Neid seines älteren 3ruders erweckte. Bei

einer Kahnfahrt auf dem Main 1lies8s ’es Albrecht an

der nötigen Aufmerksamkeit fehlen, infolgedessen

der Kahn umschlug, sodass die Kaiserin mur durch den

Mut und die Geistesgsegenwart des Fug gerettet werden

konnte, Der Kaiser will Albrecht streng strafen,

Hug aber tittet als einzige Gunstbezeugung um

die Begnadigung seines Bruders, die gewährt wird.

Bug stieg immer. höher in. der Gunst des Kaisers

und der Kaiserin.

Finkmar von Wildenstain klagt gelegentlich

einer Keise des Kaisers durch Schwaben den Ritter

Kun des Landfriedenbruchs an, begangen an der

Kallenberger, den er immer noch gefangen hielt

Der Kaiser, furchtbar aufgeregt hierüber, milderte

Hug zu liebe die Strafe und sandte den älteren

Bruder an Xun® mit der Weisung , unter Androhung

der Kkeichsacht, den Grafen von Kallenberg zu

entlassen und ihm seine Brug wieder aufzubauen.
seinem Gebieter

Hug atiegs. als erlin der Schlacht von Cor

tenuova das Leben rettete, auf die hüöchate Stufe der
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Gunst.Jetzt aber nahte ihm das Verhängnis und

zwar von Seiten seines.eigenen Bruders, In

Padua wusste Albrecht von den Feinden des Kaisers

gedungen, diesem Gift in den Trinkbecher zu brin-

gen. Vor dem Genuss wurde das Gift entäsckt. Al-

brecht.hattea den Kest des Giftes in den Schrank

seines Bruders gestellt und auf dieses Anzeichen

hin wurde Hug trotz Beteuerung seiner Unschuld

zum£trang verurteilt. Er entkam aber mit Hilfe

einiger treuer Seno8seN und dem Kaiser wurde ge-

meldet, dass seinUrteil vollzogen sei. So galt

Hug vor der Welt als toter Mann.

Der wilde Kuno brütete auf neue Kache an dem

Fdlen von Wildenstein, Er lauerte ihm in der

Nähe des, Schlösschens Bronnen auf, erstach aber

in der Dunkelheit seinen eigenen Sohn Albrecht,

der sterbend noch bekannte, wie er an Hug ge-

handelt. Gebrochen reichte Kuno Hinkmar von

Wildenstsin die Kechte zur Versöhnung.

Vor Viterbo kam der Kaiser in Lebensgefahr,

wurde aber von einem Jüngling, es war PRug - ge-

Tettest. Gegen des Kaisers Leben war eine Verschwö-

rung angezettelt. Fin Mitverschworener, dem sich

das Gewissen regte, bekannte dem als Finsiesdler

lebenden Hug seine Teilhaberschaft an dem fin-

ateren Plane.Dieser eilte zum Kaiser, ga4sich

zu erkennen und letzterer bat ihm alles Schlimme

ab,

Hug kehrte nach Werenw zurück, denn sein Var

EB NN IE: KB MLOn SER OEL UTNE DERDEREN DU KA E

ta Mut-uron eingetreten und um seine tiefgebeı
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ter zu trösten. Sie starb bald. Hug trieb es noch

nach Jerusalem zum Grab des Krlösers., Zuletzt

brach auch dass treuen Kug von Werenwag Herz: Seine

Liebe und Traue wurden sein Tod.

Angefügt ist dieser Novelle ein Lied Huzs

von Werenwag, aber verändert von Luise Otto- Pe-

ters:

Vom Himmel hör ich klingen

Der Engel Velödie,

Könnt ich empor mich schwingen,

So rein und fıoh wie sie.

Vit den Wolken steigen

Und ngachtetrunken,

Mich: bestend neigen,

In Gott versunken,

Professor Dr. Ludwig Schmid hat es versucht

das Leben der Hauptvertreter der Familie von

Werenwag in seinen Schilderun

Albrecht von Höhenberg zu verflschten. Dieses

Werk, bezeichnet " Graf Albert von Hohenberz,

Fotenbırg und Haigerloh vom Hohenzollernstamre,

Der Sänger und HBel53," e0ll weder ein Geschichts=

oder Geschichten Buch, noch ein historischer

Koman sein, sondern ein intsressantes Stück

des deutschen Mittelalters - die 2. Hälfte

des 13. Jahrhunderts - dem Leser in einer

Keihe von frei bearbeiteten historischen,

zumeist aber kulturhistorischen rildern vorführen,

Wir finden hierin Ausflüg® Graf Burkards, Al-

bertsa Vater, in das wildromantische Donautal

zu seiner Burg Werenwag beschrieben, auch einige

Vorträge von VMinneliedern des ritterlichen

Dichters Hugo von Werenwag wiedergegeben.
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Der Hofrat Theodor Schön hat sich bei dei-

ner"Gesahichte der Herren von Werenwag" nicht

auf die adslige Familie glsaichens Namens beschränkt,

sondern für sei mn Stoff auch die Osaschichte der

bürgerlichen Familie verwendet . Ebenso wie bei

der ersteren Geschichte musste auch die Zweits

Geschichte mit khücksicht auf den neu hinzugs-

tretsnen Stoff und die inzwischen aufgestellte

Stammtafel der bürgerlichen Familie Werenwag

einer Umaıbeitung unterzogen werdigm Für die

neue Bearbeitung bleibt die Schön’sche Arbeit

als Crundlage bestehen.

Am 1. April 1533 erhielt Jörg Pernnwag

vom Kaiser Ferdinand 1 das Lehen der vier

Höfe zu Keichenbach, welches Wolf Kanntz aufge-

gSandt und dem Jörg zuge@e1llt hatte infolge eines

Vertrags, wieder zurück, 'An der Identität dieses

Jörg Pernnwag mit Georg II von Werenwag i8t wohl

Nicht zu zweifeln, ebenso wenig dass Jörg Weren-

wag der Metzger zu Keutlingen, welcher 1548 ez-

wähnt wird, disselbe Person ist. Denn Jürg Permn-

wag'"s Sohn Georg IIT heisst auf dem Revars des Lehen

Georg PeItbriefes vom 12, August 1568 ausdrücklich

wag von Keutlingen.

Am 24, September 1554 war rg II. oder

VE VOL UNWAaBe LOL. Er HINLSLLLEOSS AG00 EU

Georg III, Jacob II. ,Marx LXII., Conrad V.,HansTl.,
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Matthias.] SebastianI., Daniell., welche ihn i

Lehen nachfolgten. Ar 24. September 1554 um au

12. August 1568 wurde Georg III. Pernwag als Le-

hensträger seiner Brüder belehnt von Kaiser Fer-

Ainand I. resp. Erzherzog Ferdi rand mit den viseı

Höfen zu keichenbach. Am 13. Februar 1597 waren

alle Rrüder todt, und es erscheinen 5 Prüder

Pernwaz als ihre Nachfolger im Lehen. Letztere

sind jedenfalls Söhne eines der 1554 und 1568 be-

lehnten acht Brüder, wahrscheinlich des Hansl,

da zwei der 1597 belshnten fünf Brüder einen Sohn

auf deh Namen Johannes oder Hans taufen liessen,

und es bekanntlich alte deutsche Sitte war, dem

Enkel den Taufnamen des väterlichen Grossvaters

beizulegen.

Am-13.. September 1597 empfing Georg IV.

Pernwag, Bürger zu Kseutlingen, als Lehensträger

seiner Brüder Jacob II1., .Marx IV., Conrad VI.

und Samel I. von Kaiser Rudolf II. die vier

Höfe zu heichenbach,

Georg IV. bekleidete eine Reihe von Aem-

tern in der Keichsstadt Keutlingen. Im Jahre

1578 war er Spitalpfleger, 1587 Pfleger der

Spende, am 3. Dezember 1591 Stadtschultheiss,

1595 1.), 1598, am 7. Juli 1599 und 1601 Bürger-

meister. Am 1. März 1610 war er todt. Fin Glas-

gemälde mit seinem Wappen, jedoch irrtürlich dem

von Berwangen'schen tefand sich bis in dis neu-

este Zeit in der Kirche zu Kübgarten. Fizion

malAat* har aina Tafal in Aar VMariankircha ui

-Eeutlingen zum Andenken an den Pürgermeister
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Georg Werenwag Folgendes: 2.)

Die dritte Taffel auch echon gämtzt,

Von Werenwag dahör gepflantzt,

ihrm lieben Vatter auch zu Ehr

herein gestifft, dieweil ach er

war Bürgermeister in der Stadt

‚mitt Frommkeitt ziertt ein ehrsar Kath.

Sein . 3ruder Konrad VI. siedelte von Keutlingen
aAaEN N ES aNEEESDENE

sich wieder Werenwag, bediente sich noch dort ar

18, November 1585 des Adelsprädikats, als er

als. Lehensträger der Keichsstadt von Württemberg

mit dem Ihinger Hof (württ. Oheramt Leonberg) be-

lehnt wurde. Im Jahre 160% und 1605 zahlte:

Herr Conradt Werenwag usser seinem Haus an Marg-

get auf Pfingsten 1 "fund 8 Schilling. Am 1. März

1610 und am 12. April 1625 wurde er als Lehensträger

der Söhne seines verstorbenen Bruders Georg IV.

Igaresthe Jayler) nämlich FHansIl.,( un der

Eberhard I . und Jaco* IV. ( geb. zu Reutlingen

1. Mai 1578),ferner der Söhne seines verstorbenen

Bruders Jacob III ( und der Margarethe Franck),

nämlich Jacob V. ( geb. 1566, gest .zu Keutlingen

13. November 1632), Hans ITI., Georg V., Conrad VII.

(geb. zu Reutlingen 2. August 1574) und Matthäus I,

( geb. zu Reutlingen 3, September 1579, begraben das

selbst 10. Mai 1643), sodann des Sohnes seines

verstorbenen Bruders Marx IV. (und der Barbara

Schaal), Namens Marx V. ( geb. 1601 oder 1602,

von dem weiter unten die Rede sein: wird), end-

2.) Desgleichen, Jahrgang VII. 1896. Seite 35
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lich des Sohnes seines verstorbenen Bruders

Samıel I. (und der Ursula Augsburger) Nam

Samıel II. ( geb. zu Keutlingen 9, Juli 1578

vom Markgrafen Karl von Burgau resp. FErzher-

zog Leopold mit den vier Höfen zu Keichenbach be-

lehnt.

In den Lehengbriefen von 1610 und 1525

heissen alle Belehnten Werenwag, jedoch ohne

Adelsepartikel "von",

a Cl a a aa N EREnze AM E LUD 7y E00 Mr AU) MU 77a HE

1667 wurde sodann Caspar II. (eigentlich Johann

Caspar) Nerenwag, Bürger und Teilnehrer und

Studiosus beider Rechte, am 3. Juli 1739 Johann

Sebastian Widrayr als Kurator der Söhne des ver-

storbenen Moritz Wernwag und am 30, Juli 1745

Franz Yaver Wernwag.

Weitere Lehensbriefs fehlen, und ist offen-

bar dieser katholische Zweig erloschen und das

Lehen als erkhedigt vom Lehensheirn eingezogen wOor-

den.

Länger und kräftiger blühten die in Reut-

lingen zurückgektliebenen Stärme fort. Bine Reihe

tüchtiger "eamten haben sie ihrer Vaterstad

liefert. Die Keihe eröffnet Jacob TV., der

g IV,, der 1625 "fandschultheiss und 1629

Zunftmzeister war. Yon 1643 - 1658 war dessen Vat-©

ter Marx V., der Sohn Marx 17, Stadtrichter. Am

8, Juli 1650 wird er als Schultheiss bsezeichnet.3.)

Derselbe war auch 1645 Spitalpfleger und 1%50

Lieutnant einer am 10, Juli selbigen Jahres er-

richteten Kompagnie zu ”ferde. 4.) Er starb am

) Reutlinger Gesthichtsblätter, JahrgSeite 83. S
4.) Desgl., Jahrgang X.
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16. August 1658, und hatte ihr ein gewisser

Piringer Cift in roten Wein gegeben. Tas Keut-

Linger Kirchentuch berichtet: " Am 17. August

1658 ist der ehrenveate, wolgeachtete Herr Vaıx

Werenwaz, Bürger und Rat*hmfreind alhier begra-

ben und iet fast die halbe Bürgerechafft, wie

&uch die Bürger in ungern Fleckchen mit der Leich

gangen und betriebt über seinen Todt gewesen. Dan

er ein so bescheidlicher Yann gewesen Armen und

SeaA EEE SIaa aN A es

Vom 25. April bie VMichaelis 1629 standen in der

Reutlinger Pürgerkompag HanslT. ;

dee Pruders Jacor IV,, Namens 08sor

Caspar (der später nach Augsburg zo

Der 30 jährige Krieg ist auch nicht ohne Nach-

teile an einem Mitgliede der Werenwag'schen Fa-

milie vor!!ber; gangen. Jörg Werenwag stand in

dänischen Diensten in dem Regiment des Obersten,

Grafen Christian von Tenz, aus dem er 1645 schied.

Von Holstein, seiner Fıau Heimat, zog er infol-

ge des schweren Finfalles der kaiserlichen Trup-

pen und Verlustes seiner Habe und seines Gutes

unter grossen Gefahren und Beschwernissen wieder

Bach seiner Heimat Schraben. Dort trieben er und

seine Frau zunächet in Gomeringen, später in Om

menhausen Ackerwirtschaft. Wegen Leibes=und Glise-

dernot waren eie 1667 zu schwerer Arbeit nicht

mehr fühig, weshalb Jerg am 27. Juli 1667 um eine

Pfrunde im Arzenhause bat. 5.)

Conrad VII.,der Sohn Jac b IV., war. 1660 und

1662 und 1663 Zunft-

Amt wurds ihr nicht

heutlinger Geschichtstläüt
Seite 31

Desgleichen X. Jahrgang 1899 Seite 12
Desgleichen, X. Jahrgzang 1899 Seite S5

te x, XVII, Jahrgang
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belassen, weil er nicht reden konnte vor dar

Rat und der Zunft.6.) Hernach war er von 16C4

bis 1670 einer der vier alten Herıen und

1671 bis 167% Stadtrichter. Der Letzte, der

ein Amt in derFeichsstadt bekleidete, war, nachden

Georg VI1., der Sohn Georg VI,, im Jahre 1666

Stadthauptmann gewesen und am 20, September 1673

wieder als solcher aufgestellt war, 7.) Salo-

mön, dessen Pruder (geb. zu Reutlingen 16, Juli

1627). Fr war 1682 Tis 1686 einer der Siebener.

Im zuletztgenannten Jahre ereignete sich

ein Vorfall, der jedenfalls dem Geschlechte We-

renwag bei der sehr etreng religics gesinnten

Bürgerschaft grossen Schaden tat, sodass kein

GCliede desselben mehr zu einem Amt berufen wurde.

Am 28, Oktober 1686 machte Johann Georg 11,

geb. zu Keutlingen 11. April 1660) ein Sohn Tber-

hards III. (geb. zu Keutlingen am 3. Februar 1633

als Sohn F"berhards II. und der Ursula Gebel) und

der Lucia Helbling einen Moraversuch auf seine

ihr am 9. Juli 1685 angetraute Gattin und floh

dann aus der Stadt. Trotzdem die beklagenswerte

Frau von ihren Wunden genas, haftete fortan

unverdienter Weise an den Verwandten ihres Vannes

der Vakel, einen V”örder zu den Ihrigen zu zählen,

und keiner derselben erlangte, wie gesagt, wieder

ein Amt in der RFeichsstadt.

Noch im 17. Jahrhundert waren die RKeut-

linger Werenwag sich ihrer adeligen

ATN EEE SA adeaElA

1647 eine /keihe von Geburten von Kindern derselben

als " von Werenwag " in das Reutlinger Kirchenbuch

eingetragen. Der Werenwag' sche Name erlitt im

Laufe der Zeit mannigfache Veränderungen, und

achreibt sich heut ein Teil der Familie Wert
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( so Herr Wilhelm Werwag in Reutlingen, dessen

eheliche Abstammung von Georg V. eich an der Hand

der Keutlinger Kirchenbilcher beweisen lüsst und

die anderen in Reutlingen lebenden Familienmit-

glieder) ein anderer Teil Wernwag und Wörwag)

( so die in Stuttgart lebenden. Glieder. Auch in

den Reutlinger Kirchenbüchern schwankt die

Schreibart. ®"s sei noch bemerkt, dass auch in
AAESSENDE. SE ET Aa

Fterhards Werenwags von Keutlingen 1587 einwan-

derte und in die Saffranzunft aufgenommen wurde,
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